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TUWaffen schaffen!
Emen beherzigenswerthen Mahnruf richten die

„Mittheilungen für die Vertrauensmänner der national»
liberalen Partei“ zur Vorbereitung für die spätestens
im Juni 1903 erfolgenden Reichstags-Neuwahlen an

die Parteigenossen. Das Zentrum und die Sozial¬
demokratie stehen bereits in fertiger Rüstung und

geschlossener Phalanx aufmarschiert da und arbeiten

unverdrossen und rüstig weiter, wo sich nur irgendwo
eine Lücke in ihrer Parteiorganisation zeigt. Ruch die

freisinnige Partei hat schon den Hörnerrus zurSamm-
lung für die bevorstehenden Wahlschlachten erschallen
lassen. „Nach rechts hin,“ schreiben die Mittheilungen,
läßt sich die Entwicklung noch nicht genau übersehen.
Zwischen den Organen der konservativen Partei und

denen des Bundes der Landwirthe besteht betreffs der

Haltung zum Zolltarif unverkennbar eine Kluft. Dort

vorsichtiges Abwarten und Freihalten des Rückens;
hier ein rücksichtsloses Betonen von Forderungen, die

nicht die geringste Aussicht auf Verwirklichung haben,
und, wenn sie im Reichstag eine Mehrheit fänden, nur

geeignet wären, das ganze Werk am Nein des Bundes¬
raths scheitern zu lassen. Wie weck die Berliner

Bundesleitung für diese extremen Forderungen dem¬

nächst die Konservativen in Anspruch nehmen wird und

zu welchen Auseinandersetzungen dies dann führt, muß
abgewartet werden.

Für unsere Partei geht aus alledem klar hervor;
als besonnene Vertreterin liberaler Grundsätze und in
der Bemühung um den Ausgleich der wirthschastlichen
Interessengegensätze wird die nationalliberale Partei
schwierigere Arbeit denn je zu vollbringen haben; eben¬

so wird ihre Verantwortung dabei ernster sein denn je.
Von dem Maße, in dem sie sich diesmal bis zu den

Wahlen und bei den Wahlen zur Geltung bringen
kann, wird es abhängig sein, ob eine absehbar lange
Zukunft dem verderblichen Widerspiel politischer und

wirthschastlicher Extreme gehören, oder ob diese und

dann auch alle übrigen Angelegenheiten des Reiches in

dem Geiste fortgeführt werden können, in welchem der

ganze innere Ausbau in der großen Zeit zustande ge-

bracht worden ist.
Darum müssen wir uns doppelt gesagt fern lassen,

was die klerikale und was die freisinnige Führerschaft
ihrem Anhang durch die Presse bestellen läßt: Die

Waffen schärfen!
Es kommt hierbei vor allem aus eine wirkliche

Organisation an. Sie kann selbst im bestorganisirten
Kreis noch besser sein, als sie ist, und in leider nur

allzu vielen Kreisen bleibt sie weit, weit hinter be¬

scheidenen Durchschnittsverhältnissen zurück. Da und

dort verdient sie nicht einmal den Namen einer Or¬

ganisation. sondern rst, wenn es zum Klappen kommt,
günstigen Falles nur eine geschickte Improvisation. . . .

Die Organisation, und zwar eine solche, die

leistungsfähig ist, muß aber von langer Hand ge¬

schaffen sein, wenn ein Kampf mit Aussicht aus Erfolg
überhaupt begonnen werden soll, und sie kann nur

durch die Parteigenossen innerhalb des Kreises ge¬
schaffen werden! ...

Auch ein weiteres ist rechtzeitig vorzusorgen, näm¬

lich die Disziplin im Felde. Wenn die Entscheidung
getroffen ist, — über die Frontstellung und die Marsch¬
richtung, über den Kandidaten, über die Bundts-

genosienschast, über das Tempo der Bewegung und über
die Mittel des Kampfes, — dann ist Unterordnung
die Bürgschaft des Erfolges. Das Besserwissen hat
seine Zeit, das Eintreten in Reih und Glied ebenfalls!
Organisation ohne Disziplin ist ein Kinderspielzeug,
keine Waffe.“

Möge dieser schon jetzt erhobene Mahnruf, die

Waffen zum bevorstehenden Wahlkamps zu schärfen,
das weitest hin schallende Echo bei unseren Partei¬
genossen sinden, vor allem aber die Aufforderung,
Parteidisziplin zu halten. Welche Folgen die

Lockerung derselben zeitigen muß, haben die Vorgänge
bei den badischen Landtagswahlen und andere unlieb¬
same Vorkommniffe zum Schaden der Partei genugsam
bewiesen.

Pelitifd?« Ca0*sfd?au.
* Bromberg, 8. Januar.

Der auf dem Gebiete der internationalen Friedens¬
bewegung bekannte russische Staatsrath v. Bloch
ist in Warschau gestorben. Aus die Einberufung
der Haager Friedenskonferenz im Jahre 1899 soll die

-Lektüre eines Buches von Blochs über den Krieg der

Zukunst durch den Zaren von großem Einfluß ge¬

wesen sein. .

Landtagsersatzwahlen. Am 23. Januar findet
im Wahlkreise Guben-Sorau-Forst und ant 30. Januar
eineErsatzwahl sür Regierungsbezirk Wiesbadenll (Stadt
Frankfurt a. M.) statt, nacldem im ersteren Wahl¬
kreise der bisherige sreikonservative Abgeordnete
Brauer sein Mandat niedergelegt hat. Ueber die

Aufstellung eines neuen Kandidaten verlautet noch
nichts; vielleicht werden die Konservativen sich be¬
mühen, dieses Mandat zurückzuerobern, was ihnen
freilich im Jahre 1893 mißglückte. — In der
Stadt Frankfurt ist das Mandat durch den
Tod des Abgeordneten Sänger erledigt. Er
war als demokratischer Kandidat im Jahre 1898

zugleich mit dem freisinnigen Abgeordneten Funck
durch das freisinnig s demokratisch - sozialdemo¬
kratische Ka tell mit 497 Stimmen gewählt worden.
Bei jener Wahl stimmten aber 340 nationalliberale
Wahlmänner gar nicht und 10 gegen den Kandidaten

Sänger. Durch Einverleibung der Ortschaften Nieder¬
rad, Oberrad und Seckbach, die früher dem Wahlkreise
Homburg zugehörten, kamen aber zu jenen 847 Wahl¬
männern des Jahres 1898 62 Wahlmänner, die in

ihrem alten Kreise sämmtlich nationalliberal wählten ;
also stehen schon jetzt dem demokratischen Kartell mit
497 Stimmen 412 nationalliberale Stimmen gegen¬
über. Dazu kommt noch, daß von jenen 847 Wahl¬
männern 275, von den 62 Wahlmännern 10 aus¬

geschieden sind, insgesammt 285, die zur bevorstehenden
Ersatzwahl neu gewählt werden müssen. — Aus diesen
Zahlen läßt sich ersehen, daß die Ausstellung eines
nationalliberalen Kandidaten Aussicht aus Erfolg ver¬

spricht.
Ein Bekenntniß zu dem Wort: , .Gebaut wird

er doch“ verlangt die „Köln. Ztg.“ gleich bei Beginn
der Berathungen im Landtage von der Regierung.
Die „Köln. Ztg.“ behauptet, sie habe „noch neuerdings
erfreuliche Kunde davon empfangen, wie tief der

Kaiser die Verzögerung des Kanalbaues empfindet,
wie zuversichtlich er erwartet, die blinde und leiden¬

schaftliche Gegnerschaft des Grasen Limburg-Stirum
und des Freiherrn von Zedlitz und ihrer Gefolgschaft
zu brechen.“

Der chinesische Hos ist gestern nach beinahe
anderthalbjähriger Abwesenheit — die Flucht des

Hofes aus Peking erfolgte Mitte August 1900 — nach
Peking zurückgekehrt. Die Einzugsfeierlichkeiten voll¬

zogen sich ohne Zwischenfall. Zum Empfange in

Matschiapu, dem Endpunkte der Bahn, chatte sich eine

große Anzahl von Würdenträgern eingesunden. Bis

zum kaiserlichen Palast bildeten Truppen Spalier.
Der Einzug des Hofes in die Verbotene Stadt er¬

folgte am Nachmittag 1V2 Uhr. Der Kaiser, die

Kaiserin-Wittwe. Prinz Tschun und die junge
Kaiserin wurden in gelben Sänften getragen, eskortirt
von einer glänzenden Kavalkade und einer großen
Truppenmasse. Die Geleitmannschaften trugen bunte

Fahnen und seidene Schirme. Vor der Sänfte des

Kaisers marschierten Juanschikais Truppen. Die Aus¬
länder hatten sich oben auf dem Chienmen-Thor ver¬

sammelt. Der Kaiser und die Kaiserin-Wittwe traten
in den gleich hinter dem Thor gelegenen Tempel und

verbrannten Weihrauch. Beim Verlassen des Tempels
verneigte sich die Kaiserin-Wittwe vor den Ausländern.
Dann setzte der Zug seinen Weg zum Palaste fort.
Zu beiden Seiten der vier Meilen langen Einzugsstraße
knieten chinesische Soldaten. Der Einzug im Palast
erfolgte um 2 Uhr.

Zum Antrage Gamp betreffend Einführung
von Wertzöllen für Getreide ergreift die „Kon-
servative Korrespondenz“ das Wort und

gelangt zu einem ähnlichen Schluffe, wie wir, daß
nämlich der Antrag, abgesehen von der Unmöglichkeit
seiner Annahme, die Verhandlungen nur hinausziehe
und das Zustandekommen des Tarifs bedrohe. Die

genannte Korrespondenz schreibt: Ganz abgesehen
davon, ob dieser Vorschlag int Interesse der Land-

wirthschaft erwünscht und ob er durchführbar
wäre, ist unserer Meinung nach aus seine Annahme
im Reichstage schon deshalb nicht zu rechnen,
weil dadurch das ganze Prinzip des neuen Tarif¬
entwurfs umgestoßen würde. Durch derartige Anträge
werden aber auch der Vorlage nur immer neue

Schwierigkeiten in den Weg gelegt, die von deren Geg¬
nern gierig ausgenutzt werden dürsten. Heute ist nach
unserem Dafürhalten die Zeit nicht gut gewählt, seinen
Thatendrang durch Stellen zahlreicher Abänderungs-
antrttge zu beweisen. Heute handelt es sich darum,
die tarifsreundliche Reichstagsmehrheit zu konzentriren
und darum lieber die Differenzpunkte zu vermindern,
als sie zu vermehren. Abliegende Ziele sollte man

also beiseite lassen und nur das Hauptziel im Auge
behalten. Jeder tarifsreundliche Abgeordnete muß sich
als Glied der großen Mehrheit betrachten und seine
Sonderwünsche dem großen Ganzen unterordnen.
Nur bei Beobachtung dieser Taktik wird eS möglich
fein, ohne Verzögerung die Vorlage unter Dach zu
6r *

Der Kaiser fuhr gestern Abend beim Reichs¬
kanzler Grasen von Bülow vor und und verweilte
längere Zeit bei demselben. Um 7 Uhr abends begab
der Kaiser sich nach Potsdam zurück.

Der Reichskanzler empfing am Montag den
neuernannten koreanischen Gesandten Chöl
Hun Min.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Nach amtlicher
Mittheilung der großbritannischen Regierung müssen
alle nach der Kapkolonie und der Kolonie Natal
reisenden Personen, die die Ausreise nach
dem 1. Januar 1902 antreten, mit besonderen Er¬

laubnißscheinen versehen sein, um in Britisch-Süd-
asrika landen zu können. Die Erlaubnißscheine für
Deutsche sind durch Vermittelung der Botschaft in
London erhältlich. Die Reisenden müssen im Besitz
von ausreichenden Baarmitteln oder einer den

Unterhalt sichernden Stellung in Südafrika sein,
sie dürfen nicht aus Südafrika ausgewiesen oder

als Hülfsbedürstige heimgeschafft sein. &er Erlaubniß
schein berechtigt nur zum Landen, für die Reise in
das Innere ist eine besondere Genehmigung erforder¬
lich. Die Gewähr, daß eine solche ohne weiteres er¬

theilt wird, ist nicht gegeben.
Zur Polenfrage. Die „Nordd. Allg. Ztg.“

schreibt: Das „Kleine Journal“ läßt sich aus Lem¬

berg durch eine „Privatdepesche“ und „aus maß¬
gebenden Polenkreisen“ versichern, „daß eine fort¬
gesetzte Brüskirung der Polen seitens der preußischen
Regierung die politischen und wirthschastlichen Interessen
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns aufs Schwerste
schävigen, und daß, falls die preußische Regierung nicht
freiwillig einlenke, die Polensrage zu den

folgenschwersten Komplikationen zwischen Deutschland
und Oesterreich führen müsse.“ — Das ist eine l ä ch e r -

liche Prahlerei, und deutsche Blätter sollten
sich schämen, der Verbreitung solcher durchsichtigen
polnischen Tendenzlügen ohne Widerrede ihre Spalten
zu öffnen.

Die Steuerprivilegien der Beamten. Dte

„Köln. Ztg.“ schlägt vor, eine Beseitigung der Ge¬

meindesteuerprivilegien der Beamten anzubahnen im

Anschluß an die Neuregelung der Servis-

frage im Reich. Der jetzige Zustand sei auf die
Dauer nicht zu halten. Man müsse freilich gewisse
Uebergangsverhältnisse in betracht
ziehen, den Wohnungsgeldzuschuß der Beamten stufen¬
weise erhöhen, so daß z. B. bei 110 Prozent
Gemeindesteuerzuschlag 5 Prozent, bei 120 Pro¬
zent 10 Prozent dem Wohnungsgeldzuschuß zu¬

geschlagen würden. Das Mindestmaß einer Ver¬

besserung würde sein, daß die Beamten — statt daß
sie jetzt nur mit der Hälfte ihres Oiensteinkommens
zur Gemeindesteuer veranlagt und dadurch bei der De¬

pression der Steuersätze doppelt begünstigt werden —

fortan zum vollen Satz des Diensteinkommens ver¬

anlagt werden, aber nur die Hälfte der Steuer zahlen
sollen. Nicht minder könnte erwogen werden, für eine

Uebergangszeit von etwa fünf Jahren die Beamten

statt mit der Hälfte mit drei Vierteln des Gemeinde-
fteuerzuschlages heranzuziehen und erst nach Ablauf der

Frist den ganzen Betrag einzusetzen.
Auf der Strafexpedition, welche der deut¬

sche Kreuzer „Cormoran“ aus der St. Matthiasinsel
in der S ü d s e e wegen der Ermordung des

deutschen Forschers lende int letzten
Sommer vornahm, sind 81 Insulaner getödtet worden.

Wie der „Kölnischen Zeitung“ aus Samoa geschrieben
wird, stellte sich heraus, daß Mencke und seine Be¬

gleiter einen recht großen Theil der Schuld an ihrer
Ermordung trugen, nicht nur infolge ihrer unbegreif¬
lichen Sorglosigkeit, sondern weil sie die wenigen vor¬

handenen Kokospalmen rücksichtslos vernichtet hatten.
Die Eingeborenen sahen sich dadurch in ihren natür¬

lichen Rechten bedroht und tödteten die Fremden, um

ihr Eigenthum vor weiteren Verletzungen zu schützen.
In Kamerun am Fieber gestorben ist der

25jährige Leutnant Hans Schulz aus Pyritz. Er ge¬

hörte als Kommissar zur Grenzregulirungskommission.
Vom Burenkrieg. Lord Kitchener meldet aus

Johannesburg vom 6. d. M.: General Plumer be¬

schäftigte am 3. und 4. Januar feindliche Trupps unter

Christian Botha und Oppermann und trieb sie aus

einer Reihe von Stellungen. Ein Theil seiner
Truppen unter Major Vallentin, bestehend aus leichter
Somerset - Infanterie, erlitt hierbei aber am 4.

schwere Verluste. Achtzehn Engländer fielen,
fünf Offiziere und 28 Mann wurden verwundet. Die

Buren hatten neun Todte. Nach einem weiteren

Telegramm Lord Kitcheners aus Johannesburg von

gestern sind in der vergangenen Wocke 36 Buren ge¬
tödtet, neun verwundet und 261 gefangen genommen

worden; 72 haben sich ergeben. General Elliots

Truppen sind ständig mit Dewets Vorposten in Fühlung
gewesen, haben aber, obwohl sie große Entfernungen
zurücklegten und Menschen und Thiere sich keine

Schonung auferlegten, den Feind nicht zu einem all¬

gemeinen Kampfe stellen können. Neue Truppenthetle
werden jetzt schleunigst nach dieser Gegend beordert.

Oberst Colenbrander hat in der Nacht vom 4. aus den

5. d. Mts. den Magate Paß durchzogen und bei Tages¬
anbruch bei Waterval einen Feldkornet überfallen. Der

Feind verlor 5 Todte und 29 Gefangene. Um dieselbe
Zeit überraschte ein Theil von Oberst Allenbys
Kolonne unter Oberst Williams ein kleines

Burenlager am oberen AliphantS und nahm elf
Buren gefangen, darunter einen Feldkornet. —

Kitchener telegraphirt endlich: Die Meldung, daß zwei
dem Nachrichtendienst zugehörige Offiziere in hinter¬
listiger Weife von den Buren in der Nähe von Warm¬

bad erschossen worden seien, ist unbegründet. — Der

englische Generalpostmeister Lord Londonderry hielt
gestern in Chester eine Rede, in welcher er aus-

führte, es könne keine Frage sein, daß den

Buren keinerlei Unabhängigkeit gelassen werden

dürfe. Die den englischen Truppen zugefügten
Schlappen seien nur hervorgerufen durch die letzten
Anstrengungen des besiegten Feindes, der durch
das Blockhaus - System in die Enge getrieben fet, —

In seiner schon erwähnten Rede äußerte der ehemaltge
nordamerikanische Präsidentschaftskandidat Bryan noch,
es sei eine Schande, daß seitens der Regierung der

Vereinigten Staaten noch keine Sympathiekundgebung

für die Buren erfolgt sei. — Wie das Reuterbureau
aus Utrecht meldet, ist die Nachricht, P r ä s i d e nßt
Krüger habe Schalk Burger gebeten, die An¬

sichten der Burengenerale hinsichtlich der Möglich¬
keit eines Friedensschlusses zu sammeln, vollständig er¬

funden.
Die „Havas“ - Depesche aus Buenos Aires, die

gestern die anscheinend endgiltige Beilegung des

chilenisch-argentinischen Konflikts weidete. lautet

vollständig: Eine von Chile abgegebene Erklärung
bezüglich der Polizei in Ultima Esperanza hat die

argentinische Regierung zufriedengestellt. Da tue

Rechte Argentiniens, welche letzteres durch Chile für
verletzt hielt, jetzt gewahrt sind, haben die beiden Re¬

gierungen das Protokoll gebilligt, wodurch dte

Forderungen Argentiniens erfüllt werden. Die

öffentliche Meinung ist mit dem Ausgange der SoAe
zufrieden und lobt die energische Haltung der Re¬

gierung.
Bon der Anfledelungskommisfion. Wie er-

innerlich, ist vor einigen Monaten in der Presse der

Rücktritt des Präsidenten der Ansiedelungs¬
kommission Dr. von Wittenburg angekündigt
worden. Gleichzeitig wurde aus Preßäußerungen, die

man für offiziös halten konnte, der Schluß gezogen,

daß auch eine Neuorganisation des An¬

siedelungsverfahrens in Aussicht ge¬

nommen sei. Diese Fragen scheinen neuerdings aktuell

zu werden, denn wir lesen in der „Nat.-Lib. Korr.“:

„Wie wir erfahren, ist eine Aenderung der Art be¬

absichtigt, wie die Geschäfte der Ansiedelung in

den Provinzen Posen und Westpreußen ge¬

leitet und betrieben werden. Die Ansiedelungs¬
kommission weist in ihrem Wirken je länger desto mehr
die Mängel und Schattenseiten bureaukratischen Aus¬

wachsens derartiger Institutionen auf. Es ist an¬

zunehmen, daß in Zukunst die Verantwortung sür die

erwünschte Jnttiative und Direktive bei der plan¬

mäßigen Weiterführung der Ansiedelung in einer

starken Hand vereinigt werden wird.“ Dasselbe

Korrespondenzorgan brachte auch kürzlich, wie berichtet,

die Meldung, daß „für die Zwecke der Ansiedelungs¬
kommission nicht unerhebliche Summen in dem nächsten
preußischen Etat eingestellt seien.“ Welche Be-

wandtniß es damit hat, wird man ja bald er¬

fahren, da die Einbringung des Etats unmittelbar

bevorsteht; vielleicht wird auch die heutige
Thronrede schon darüber Ausschluß geben. Um

eine Erhöhung des Fonds der Ansiedelungskommission
kann es sich bei dieser letzteren Meldung nicht handeln,
da die Gründung des Ansiedelungssonds sowohl wie

seine Neuausschüttung vor einigen Jahren durch
Spezialgesetze erfolgte und eine ansehnliche Verstärkung
dieses Fonds auch jetzt nicht im Rahmen des Etats er-

olgen könnte. Aber die Ausklärung wird ja. wie ge¬

sagt, nicht lange aus sich warten lassen.
Der neue deutsche Botschafter in London, Graf

Wolfs-Metternich, sprach sich am Montag in Ham¬
burg aus dem ihm zu Ehren gegebenen Frühstück des

Senats für sorgfältige Pflege der deutsch-
englischen Beziehungen aus. Auf dte Rede des

Bürgermeisters Dr. Mönckeberg sagte er u. a.: „Euer
Magnificenz haben hervorgehoben und den Wunsch
ausgesprochen, daß es mir gestattet sein wöge, die

guten Beziehungen zwischen Deutschland und Groß¬
britannien zu pflegen. Ich kann mich der Ansicht nur

anschließen, und mein russischer Herr Kollege, welcher
mir hier gegenüber sitzt, wird mir dtes gern
bestätigen, daß es die Aufgabe der Diplomatie ist,
Gegensätze, falls sie bestehen, abzuschwächen und

versöhnlich zu wirken. Es scheint zwar eine

neue Sckule sich aufzuthun. Schule möchte tch es nicht
nennen, sondern einige exaltirte Geister, welche glauben,
daß die althergebrachten Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und England nicht weiter fortgeführt zu werden

brauchten. Diesem Extravaganzen-Jugendsttl in der

Politik brauche ich mich aber glücklicherweise nicht an¬

zuschließen. Ich halte es vielmehr als auch in unserem
Interesse liegend, wenn wir dem alten Kulturvolk

germanischer Abkunst jenseits des Kanals wie tn der

Vergangenheit so auch in der Zukunst mit derjenigen
Achtung begegnen, welche auch allein schon die inter¬

nationale Höflichkeit erfordert.“
Das preußische S t a a t s m i n t ft e r t u m hat

sich, wie ein Berliner Lokalblatt erfahren haben will,

für die Zulassung von Abiturienten der Real¬

gymnasien und Oberrealschulen zum j u r i st i s ch e n

S t u d i u m entschieden. .

■

Das „Reulersche Bureau“ erfährt aus PartS, der

Umstand, daß in der t r i p o l i t a n i s ch e n Frage
kern schriftliches Abkommen zwischen
Frankreich und Italien geschlossen sei, sondern
lediglich ein Gedankenaustausch zwischen den Ministern
Deleassö und PrineM stattgefunden habe, in dem beide

Theile Versicherungen negativer Natur gegeben hätten.
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beweise, daß keine Aenderung deS st&tus quo in Tri¬
polis beabsichtigt sei. Zn diesem Punkte sei die Lage
genau die gleiche,' wie sie Salisbury nach dem fran¬
zösisch - englischen Abkommen über das tripolitanische
Hinterland gekennzeichnet habe, wo er Mrs eine Anfrage
entgegnete, daß die beiden Signatarmächte keineswegs
beabsichtigten, in die Suzeränetätsrechte des Sultans
über Tripolis einzugreifen.

Derrtfetz1«r,rd.
A Berlin, 6. Januar. Mit durchsichtiger

Tendenz schlägt die „Kreuzzeitung“ Lärm über eine
sensationelle Aeußerung, die der

Zentrumsabgeordnete Pingen am 5. Januar in Bonn
dahin gethan haben soll, daß sich in unseren
Ministerien „leider Männer befinden, die meilen¬
weite Güter in Argentinien besitzen und daher
ein Interesse daran haben, ihr Getreide, ihr
Vieh an den besten Käufer der Welt, Deutschland,
verkaufen zu können“. Die „Kceuzzeitung“ ist aller¬

dings so gütig, bis auf weiteres anzunehmen,
daß diese Meldung auf einem Mißverständniß
der Pingenschen Rede beruhe. Sollte sie aber wirklich
richtig sein, so werde der Abgeordnete Pingen sich der

Verpflichtung, Namen zu nennen, nicht entziehen
können. Denn dann würde es sich um eine Angelegen¬
heit bandeln, bei der die Ehre unseres Beamtenstandes
betheiligt sei, und die deshalb der Klarstellung
dringend bedürfe. Selbstverständlich glaubt die

„Kreuzzeitung“ so wenig wie andere Leute von

Verstand, daß die thörichte Behauptung des ge¬
nannten Zentrumsmitgliedes zutrifft. Denn wenn

wirklich hohe politische Beamte ein materielles

Interesse an der Offenhaltung des deutschen Marktes
für die argentinische Einfuhr hätten, so wäre das nicht
erst durch jene Bonner Enthüllung bekannt geworden,
sondern man wüßte es auch sonst schon. Freilich
wird der Unsinn jetzt aufgeklärt werden müssen, und
vermuthlich wird ein offiziöses Blatt, die „Berliner
Korrespondenz“ oder die „N. A. Z.“ feststellen, daß
Herr Pingen das Opfer seiner Leichtgläubigkeit ge¬
worden sei. n

O Berlin, 7. Januar Der Rektor der Berliner
Universität, Professor Kekulä von Stradonitz,
hat den sozialwissenschaftlichen Stu¬
dentenverein aufgehoben, „weil sein
Bestehen die akademische Disziplin gefährdet.“ Die
Maßregel, die nicht bloß in der Studentenschaft Aussehen
macht, ist ein starker Beweis der beinahe leidenschaft¬
lichen Abneigung dieses Herrn geg-m die Frauen¬
bewegung. Er hatte schon bald nach seinem Amts¬
antritt allgemein und grundsätzlich verboten, daß Frauen
im Sozialwissenschaftlichen Verein das Wort nehmen
dürfen. Nun wollte der Verein am kommenden Freitag
einen Diskussionsabend über soziale Probleme der Frauen¬
frage, besonders Familie, Ehe, Mutterschaft, veran¬

stalten. In der betreffenden Ankündigung hieß es,
daß-in der Diskussion auch Frauen das Wort erlaubt
sein werde. Daraufhin erfolgte sofort die endgiltige,
keineswegs nur eine vorübergehende Schließung des
Vereins. Und gerade diese Anwendung des stärksten
Zwangsmittels erregt in studentischen Kreisen Un¬
willens Sollte sich der Vorstand gegen die diszipli¬
narischen Bestimmungen vergangen haben, so hätte es

genügen können, den Verein zeitweilig zu schließen,
wie denn auch bisher die Rektoren, denen dieser
Verein schon manchmal unbequem gewesen ist, die
schärfste Maßregel wohlüberlegt unterlassen hatten.

Berlin, 7. Januar. Der zum Präsidenten der
Generatkommission in Bromberg ernannte blsherige
Oberregierungsrath Eugen Müller ist am 6. August
1878 im Bezirk des Appellationsgerichts zu Magdeburg
in den Justizdienst getreten. Am 22. Mai 1878
wurde er Gerichtsassessor im Bezirk Halberstadt und
schied noch in demselben Jahre aus dem Justiz¬
dienst aus, um zur landwirthschaftlichen Verwaltung
überzutreten. Er war erst Spezialkommissar in Fulda
und wurde 1884 Mitglied der Generalkommission in
Breslau. In dieser Stellung rückte er 1886 zum Re-

ierungsrath auf. -1894 wurde er Oberregierungsrath
et der Generalkommission in Frankfurt a. O., wo er

am 1. Februar 1900 in gleicher Eigenschaft zur
Generalkommission in Kassel versetzt wurde. (Siehe
auch an anderer Stelle.)

Lr«irkveieh.
Paris, 7. Januq^. Der Vorsitzende des Auf-

sichtsiaths des „Figaro“ Prestat übernahm heute die
verschiedenen Dienstabtheilnngen des „Figaro“ und
ersuchte den Redaktionssekretär, vorläufig seine Thätig¬
keit beizubehalten.

UnfeUnb.
Orenbrrrg, 7. Januar. Der erste Zug der im

Bau begriffenen nördlichen Linie der O r e n b u r g -

Taschkent-Eisenbahn ist über den Ural-
Fluß bis zur Station Ostrogradskaja gefahren.

dfcefsfotfUmtnieit.
London, 7. Januar. Marquis I t o hat heute

London verlassen, um sich nach Paris zu begeben.
Der König hat dem Marquis Jto daS Großkreuz des
Bathordens verliehen.

London, 7. Januar. Wie der Handels-
a u s w e i s ergiebt, hat im Jahre 1901 die Einfuhr
Englands um 875 000 Pfund Sterling und die Aus¬
fuhr um 10 625 000 Pfund Sterling gegen das Vor¬
jahr abgenommen.

Mexico, 6. Januar. Im Verlaufe der Be¬
rathung über die Auslieserungsfrage im pan¬
amerikanischen Kongreß wurde ein Antrag
der Vertreter von Haiti und Ecuador angenommen,
wonach Handlungen anarchistrschen Charakters nicht als
politische Verbrechen angesehen werden sollen.

cf Bromberg» 8. Januar. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung wurde zunächst wegen Dieb-
st a h l s gegen den Büdner Michael Sokolniki aus
Piastowo verhandelt. Der Inspektor des Ritterguts
Adl. Chomionca faßte den Angeklagten am Abend des
27. Juli v. I. dabei ab, wie er eben eine Fuhre
Roggen im Werthe von 20 Mark, die er von den dort
lagernden Vorräthen aufgeladen hatte, abfahren wollte.
Der Aufforderung, den Roggen abzuladen und seinen
Namen zu nennen, kam der Angeklagte nicht nach,
worauf der Inspektor den Wagen mit Hülse einiger
Arbeiter auf den Gutshof schaffte, während der An¬
geklagte sich entfernte. Am nächsten Tage kam
bei Bruder des Angeklagten, nannte seinen 9tarnen
und erhielt nun Pferd und Wagen ausgeliefert.
Der Angeklagte wurde zu einer Zusatzstrafe von sechs

Monaten Zuchthaus verurtheilt. — Der Schäfer
Wladislaus Wachowiak aus Bielamy kam am 26. No¬
vember 1900 in die Wirthschaft des Gastwirths
Zielasny, gab sich als Baumeister Ernst Holz-Jezewo
aus und ließ sich Speise und Getränke verabreichen.
Nachdem er auf diese Wesse eine Zeche von 1,80 M.
gemacht hatte, entfernte er sich heimlich, ohne bezahlt
zu haben. Am 31. Dezember 1900 erschien W. wieder
im Lokal des Zielasny und erklärte die am 26. No¬
vember angeblich von seinem Bruder gemachte Schuld
begleichen zu wollen, that dies aber nicht, sondern stahl
aus einem unverschlossenen Zimmer neben dem
Schankraume einen Kanarienvogel, den er später
verkaufte. W. erhielt 8 Monate Gefängniß. —

Der Hausbesitzer Josef Chalicki, dessen Sohn, der
Kommis Makary Chalicki, der Stellmachermeister
Stanislaus Kalasa und der Zieglermeister Bronislaus
Kranz zu Znin waren wegen Hausfriedens¬
bruch bezw. wegen Beleidigung angeklagt.
Der Kaufmann Jgnac Gryszynski ist Pächter des ehe¬
mals Chalickischen Gasthof.s in Znin, und zwischen
ihm und dem Vorbesitzer besteht seit längerer Zeit ein
feindseliges Verhältniß. Am 4. Juli v. I. betrat
der Angeklagte Josef Chalicki gegen O 1 /^ Uhr
das Lokal des Gryszynski und forderte diesen auf,
Feierabend zu gebieten, da es schon ngch 10 Uhr
sei. G. wies ihn hinaus, hatte damit je¬
doch keinen Erfolg und sah sich genöthigt,
den Angeklagten mit Gewalt zu entfernen. Kurz da¬
raus, als die 10. Stunde bereits überschritten und das
Lokal bis auf eine kleine Gesellschaft von Gästen ge¬
leert war, traten die Angeklagten Makary Chalicki und
Stanislaus Kalasa. von hinten in das Lokal, wurden
aber aus dem Lokal gewiesen. Am 6. Juli kamen
die 4 Angeklagten in das Lokal des G. und forderten
Schnaps. Dieser wurde ihnen auch überreicht. Sie
äußerten sich dann abfällig über das Getränk, und es
entspann sich zwischen ihnen und dem G. ein Wort¬
wechsel, in dessen Verlauf der Angeklagte Kranz
den G. einen „Knecht“ nannte. Sie wurden
aus dem Lokal gewiesen, gingen aber nicht
und wurden erst durch den Gendarm Roepke
entfernt. Am 25. und 28. Juni herrschte in Znin
des Missionssestes wegen großer Verkehr. Plötzlich
fand sich das Hofthor der Gryszynskischen Wirthschaft
verschloffen; Josef Chalicki hatte ein Schloß vorgelegt
und am 28. das Thor sogar vernagelt. Die Angeklagten
wurden wie folgt verurtheilt: Josef Chalicki zu
50 Mark, Makary Chalicki und Kalasa zu j;e iV

30 Mark
und Kranz zu 40 Mark Geldstrafe.

+ Konitz 7. Januar. Der frühere Oberförster
Paul Müller aus Clausenau, Kreis Konitz, jetzt Hotel¬
besitzer in Herzfelde in der Nenmark, hatte stch heute
vor der hiesigen Strafkammer wegen
schwerer Urkundenfälschung und Be»
trugsversuchs zu verantworten. Am 1. Juli 1888
wurde Müller die Oberförsterstelle über die umfang¬
reichen Baron von Eckardsteinschen Waldungen des
Rittergutes Krojanten und der dazu gehörigen Vor¬
werke übertragen. Als solcher hatte er die Ober¬
leitung des farstwirthschaftlichen Betriebes, sowohl
in technischer wie in rechnerischer Beziehung.
Ihm waren vier Förster unterstellt; diese
hatten in ihren Revieren die forstwirthschaftlichen
Arbeiten zu leiten. Die Förster führen Kladden, in
welche die Namen der Arbeiter und der verwendeten
Arbeitszeiten zur Eintragung gelangen. An der Hand
dieser Kladden, bezw. in Uebereinstimmung mit den
Eintragungen stellten die Förster sogenannte Lohnzettel
aus. Ans gründ dieser erfolgte die Auszahlung der
Löhne ans der Gutskaffe an den Oberförster oder
dessen Beauftragten. Die Lohnzettel dienten dann als
Kassenbeläge. Zur Erzielung einer pünktlichen Aus¬
zahlung der Löhne wurden aus der Gutskasse auch
größere Beträge vorschußweise an die von dem Ober¬
förster verwaltete Forstkaffe abgeführt. Müller genoß
das unbegrenzte Vertrauen des alten Baron von
Eckardftein. Nach dessen im Jahre 1899 erfolgten Tode
brachte auch der jetzige Besitzer, Baron Richard von

Eckardstein, dem Müller volles Vertraues entgegen.
Beim Rechnungsabschlüsse am 1. Juli v. I. entdeckte
der Baron aber Unregelmäßigkeiten. Sein Verdacht
richtete sich zunächst gegen zwei Förster, weil an den
von diesen Beamten ausgestellten Lohnzetteln offenbar

• Fälschungen vorgenommen waren. Erst später, als die
Beamten zur Verantwortung gezogen werden sollten, ge¬
stand Müller ein, selbst die Fälschungen begangen zu haben.
Müller ist im Juli 1901 entlassen worden. Regreß-
ansprüche hat der Baron nicht erhoben. Müller
wurde, dem Antrage der Staatsanwaltschaft entsprechend,
wegen schwerer Urkundenfälschung, unter Zubilligung
mildernder Umstände, zu drei Wochen Gefängniß ver¬

urtheilt.

Sltss St«rdt irird
Bromberg, 8. Januar.

* Neuer Präsident der Generalkommission.
Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht nunmehr die Er¬
nennung des bisherigen Oberregiernngsraths Müller
bei der Generalkommission zu Dassel zum Präsidenten
der Bromberger Generalkommission.

§ Ter Verein „Eisernes Kreuz“ hielt am
6. d. M. abends im Hotel Adler seine Haupt¬
versammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Stadtsekretär
Mündner begrüßte die Kameraden mit einem Nenjahrs-
gruße und schloß mit dem Kaiserhoch, welchem die
Nationalhymne folgte. Nach Eintritt in die Tages¬
ordnung wurden unter Geschäftlichem verschiedene
Vereinsangelegenheiten erledigt, und darauf zwei neue

Mitglieder aufgenommen. Hierauf erstattete der
Schriftführer den Geschäftsbericht für das Jahr 1901,
aus welchem zu entnehmen ist, daß der Verein
Ende vorigen Jahres 98 Mitglieder zählte,
darunter 15 Offiziere^ Demnächst erstattete der
Kassenftthrer den Kassenbericht, welcher nach
einer Debatte von der Versammlung mit Be¬
friedigung aufgenommen wurde. Darauf wurden Herr
Stadtsekretär Mündner zum Vorsitzenden, Herr Eisen-
bahnsekretär Fischer zum stellvertretenden Schriftführer
und Herr Gmeralkommissionssekretär Staege zum
Kaffenftihrer einstimmig wieder gewählt. Als Rech¬
nungsprüfer wurden die Herren Eisenbahnsekretär
Winkelmann und Polkowski und Herr Eisenchahn-
Stations-Kassenrendant Loepke einstimmig gewählt. Die
Feier des Geburtstages des Kaisers wird der Verein
am 1. Februar int Hotel Adler begehen. Der Vor¬
sitzende schloß sodann die Versammlung, worauf noch
ein gemüthliches Beisammensein folgte.

Cf Die Schifferlade-Genosfenschaft Brom¬
berg wollte gestern im Wichenschen Lokale ihre
ordentliche Generalversammluug abhalten. Vor Eintritt
in die Sitzung machte der juristische Beistand jedoch
darauf anfmerljam, daß, weil, die Tagesordnung durch
die Tagesblätter nicht verösfeatticht ivorden sei, die
Generalversammlung nicht stattfinden könnte. Die
Sitzung wurde daher bis zum 30. Januar vertagt.

MDMMDMMDMDDMMDMDMDDMMMMtz

i. Bürgerschützenverem. Der Schützenkönig
des Vereins, Herr Dallüge, gab zum Dank für die
Ovationen, welche ihm anläßlich seines 50. Geburts¬
tages dargebracht wurden, für die Mitglieder im Lokale
des Herrn Franke (Fischmtraße) ein Miessen, welches
sehr angenehm verlieft D>ie Küche wie die Getränke
waren gut und auch der Humor fehlte nicht. JSrft
gegen Mitternacht trennte man sich.

i. Besitzwechfel. Sein Grundstück Damiger-
straße 88 verkaufte Herr R. Alber-Thorn an Herrn
Bäckermeister Pommerenke hier für 57 000 Mark.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt : Donnerstag: Erstes
Gastspiel von'Fran Sorma: „Jephtas Tochter“, Lust¬
spiel in einem Akt von Cavalotti; „Liebelei“, Schau
spiel in drei Asien von Arthur Schnitzler. Freitag:
Zweites Gastspiel von Frau Sorma: „Johannisfeuer“,
Schauspiel in vier Akten von Hermann Sudermann.
Sonnabend: Zu kleinen Preisen: „Alt-Heidelberg“,
Schauspiel in fünf Akten von W. Meyer-Förster.
Sonntag nachmittags: „Prinzessin Dornröschen“.
Abends: Drittes Gastspiel von Frau Sorma: Zum
ersten male: „Die Kollegin“, Schauspiel in vier Akten
von H. Katsch.

i. In der Trunkenheit zertrümmerte ein
hiesiger Oberkellner die Schaufenster- wie auch Thür¬
scheibe im Laden eines Restaurateurs in der Bahnhof¬
straße. Der Kellner begab sich heute früh in das
Lokal des Restaurateurs und verlangte ein Glas Bier.
Da der Wirth sah, daß der Mann angetrunken war,
verweigerte er ihm dasselbe. Hierüber aufgebracht,
drang der Kellner auf den Wirth ein, ohrfeigte ihn
und verließ das Lokal. Draußen angekommen, nahm
er einem auf der Straße arbeitenden Maurer den
Besen fort und zertrümmerte aus Rache beide Scheiben
damit.

i. Einbruch. Bei dem Garderobier Herrn Peschel
in Schleusenau wurde heute Nacht ein frecher Ein¬
bruchsdiebstahl verübt. Die Einbrecher schlugen kurzer¬
hand die Schaufensterscheibe ein, nahmen sämmtliche
Stoffe fort und drangen auf diesem Wege bis in den
Laden. Die durch das Geräusch erwachten Bewohner
verscheuchten die Diebe.

cf Blinder Feuerlärm. Die städtische Feuer¬
wehr wurde heute Vormittag nach 9 Uhr alarmirt und
nach dem Hause Hofstraße Nr. 5 gerufen, weil es dort
im Keller Brennen sollte. Dies war aber nicht- der
Fall, es kam nur Rauch aus dem Schornstein, den der
heftig wehende Wind niedergedrückt hatte, aus den
offenen Keller fenstern heraus.

i. Der Verein der Restaurateure, Gast- und
Schankwirthe hielt gestern im Restaurant zur Post,
Bahnhofstraße 32, seine Monatssitzung ab. Als Mit¬
glied wurde Herr Restaurateur Krarnm, Neue Pfarr-
straße, aufgenommen. Alsdann berichtete der Vor¬
sitzende Herr Modrow, daß man an den Magistrat
eine Anfrage betreffend den Bau des Veueinshanses
gerichtet habe, jedoch bis jetzt ohne Bescheid geblieben
sei. Die nächste Sitzung wurde auf den 14. Februar
m Lokal des Herrn Franke in der Fischerstraße an¬

beraumt.

A Crone a. B„ 7. Januar. (Ber¬
sch i e d e n e s.) In der Generalversammlung des
Vereins „Kameradschaft“ wurde Strafanstaltslehrer
Ohl zum Vorsitzenden und Herr Riesopp als dessen'
Stellvertreter gewählt. — Am Sonntag und gestern
Abend konzertirte die Kapelle der Gebrüder
Faßmann aus Breitenbach bei Karlsbad im
Meuftlschen Saale. Die mit großer Präzision
zum Vortrag gebrachten Konzertpiecen fanden den nn-

getheilten Beifall der Zuhörer. Infolge der schlechten
Witterung waren die Konzerte nur schwach besucht. —

Ein recht Hoffnungsvolles Früchtchen scheint die
16jährige Arbeitertöchter Antonie Derengowski von

hier zu sein. Vor kurzer Zeit gerieth das Mädchen
in den Verdacht, einer Besitzertochter aus Schirotzken
an einem Wochenmarktstage 6,33 Mark aus der Tasche
gezogen zu haben, ohne daß es gelang, sie des Dieb¬
stahls mit Sicherheit zu überführen. Am Sonntag
wurde das diebische Mädchen dabei abgefaßt, wie es
die Käthnertochter Konstanzia Masinski aus Ab¬
bau Crone im Laden eines hiesigen Kaufmannes

die Baarschaft von 6 Mark erleichterte.um

Die Diebin hatte inzwischen das Weite gesucht und sich
in der Wohnung ihrer Eltern versteckt. Von einem
Polizeibeamten dort entdeckt, gestand sie nach langem
Leugnen endlich ein, das Geld gestohlen und es der
Mutter übergeben zu haben. Wohl oder übet mußte
die Mutter das gestohlene Gut wieder herausgeben. —

Der Gesangverein „Eintracht“ begeht am 1. Fe¬
bruar er. sein diesjähriges Wintervergnügen
durch ein Militärkonzert, Gesangsvorträge und
Tanz. — Das vom evangelischen Kirchengesang¬
verein für den Sonnabend geplante Konzert verspricht
nach dem festgesetzten Programm sich recht genußreich
zu gestalten. Außer der melodramischen Dichtung
„Columbus“ mit Chor- und Orchesterbegleitung
kommen eine Reihe Chorlieder und Konzertpiecen der
Militärkapelle Nr. 34 aus Bromberg zum Vortrage.

Gnesen, 7. Januar. (Die hiesige Zucker¬
fabrik) hat ihre diesjährige Rübenkampagne beendigt;
sie hat in derselben 1800 000 Zentner Rüben, doppelt
so viel wie im Vorjahre, verarbeitet.

Witkowo, 7. Januar. (Landrath von

Z a w a d z k y) in Witkowo tritt, wie die „Gnes. Zt.“
hört, zum 1. April in den Ruhestand. Vorläufig ist
Herr v. Z. beurlaubt.

Tilsit, 6. Januar. (Mit dem all¬
mählichen Eingehen des litauischen
V o l k s st a m m e s ) in unserer , Gegend ver¬

schwinden nach und nach auch die alten Sitten und
Gebräuche, die zumtheil auf Aberglauben, der bei den
Litauern noch fest wurzelt, beruhen. An dem Tage
w ,Heiligen drei Könige“ durchzogen früher drei
Knaben mit geschwärzten Gesichtern, in weiße Laken
oder Kleider gehüllt und mit langen weißen Bärten,
gelben Kronen und großen Zeptern versehen, die Dörfer
und verübten als die drei Könige den größten Unfug.
Trotzdem blieb diesen Königen aus dem Mohrenland keine
Thür verschlossen. In der Weihnachtszeit fanden ans den
Dörfern verschiedene andere Umzüge in Gruppen statt.
Die bunt ausftaffirten, mit Glocken und Ketten be-
hangenen sogenannten Christkinder zogen von HauS zu
Haus, um ihre Weihnachtswünsche in allerlei Ge-
reimsel vorzutragen, wofür sie mit Geschenken reichlich
belohnt wurden. Am heiligen Abend machte der ganze
Hausstand durch die Stallungen einen Rundgang. Den
Thieren wurden unter verschiedenen Zauberformeln
allerlei Kräuter vorgelegt. Das Vieh sollte dadurch
vor Krankheit und Schaden bewahrt bleiben. Im
Garten wurden die Obstbäume mit einem Zauber¬
wasser bestrichen und mit Stroh umwickelt; sie sollten
danach gute Früchte tragen. Wie gesagt, diese Ge¬
bräuche verschwinden immer mehr, wett der Litauer
der Aufklärung zirgänglicher wird.

* Die Frauen der Buren. Bei dem große- 1
Interest', das der nun schon über zwei Jahre währende
südafrikanische Krieg allerorts in Deutschland findet, wird
es gewiß vielen erwünscht sein, auch einmal über die in
den sogenannten Konzentrationslagern dahinsterbenden
oder ein üejammernswcrthes Dasein führenden Frauen der
Suren Näheres zu 'erfahren. Die „Gartenlaube“ ver¬

öffentlicht aus der Feder von Professor Dr. Ed. Heyck
einen Aufsatz über die Frauen her Buren, der fttzätzens-
werthe Aufschlüsse und eine wahrhei sgetreue Charakteristik
dieser unglücklichen und, in ihrem Unglück doch so tapferen
Frauen giebt. Eine Reihe weiterer hervorragender Artikel,
darunter „Elisabeth Charlotte von Orleans“ von Ludovika
von Bodenhausen, „Spiegelbilder, Komödiantenthnm int
Leben“ von M. Haushofer, der Schluß des Romans
„Das neue Wesen““ von L. Ganghofer, die Erzählung
„Heini“ von Luise Westkirch und eine Auswahl höchst
vollendeter Illustrationen nebst zwei Kunstblättern füllen
das letzte Heft des laufenden Jahrganges der „Garten¬
laube“, die nun mit dem am 1. Januar beginnenden
neuen Jahrgang in ihr Jubiläum, in das 50. Jahr
ihres Erscheinens seit ihrer Gründung durch Ernst Keil,
getreten ist. ,

* „Spanisch“ kommt uns das neueste Heft — es ist
Heft 8 — der „Modernen Kunst“ (Verlag von Rich
Bong, Berlin W. 57, — Preis des Einzelheftes 60 Pfg.)
Schön der von Ewald Thiel entworfene sehr originelle
bunte Umschlag zeigt uns einen schmucken Picador und
eine Tauzszene aus einer Madrider Kneipe. Derselbe
geistvolle Künstler hat dann auch den fesselnden Artikel
von Viktor Happrich über „Spanische Stierkämpfe“ in
ebenso echt lokatfarbener, wie lebendiger Weise illustrirt.
Auch was das Heft sonst bietet, steht ganz auf der Höhe
dieser Lieblingszeitschrift der vornehmen Welt. Die
diesmaligen „Kunstbeilagen“ bringen drei- Meisterholz-
schnitte nach des verstorbenen Prager Malers V. Brozik
schöner „Diana“, C. Fr. Rötrgs „Wildschweine“ und
W. C. T Dobson's „Weihnachtslied“. Beso ders viel¬
seitig ist auch das „Zick-Zack“ ausgefallen, das wie immer
dem Theater, der bildenden Kunst, dem Sport u. s. w.
einen breiten Rairm gewährt. Trotz der großen An¬
strengungen, die für die glänzende „Weihnachtsnummer“
gemacht wurden, kann sich dieses achte Heft ruhig neben
rhr behaupten.

* Mitren hinein in die Lust des Weidmanns führt
uns ein Aufsatz aus der Feder Hans Nagel von Brawes,
den die neueste Nummer (9) der iliiiftrirten Zeitschrift
„Zur guten Stunde“ (Preis des Vierzehntagsheftes
40 Pf., Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W.
57) bringt. Die Lapprujagd, ihre Vorbereitung und Aus¬
übung wird in d m genannten Artikel von betn Ver¬
fasser mit aller Freude an dem edlen Weidwerk anschau¬
lich beschrieben. Im Romantheil des Heftes wird Th.
Wengerhoffs fesselnder Roman „Nebers Ziel hinaus“ zu
einem befriedigenden Ende geführt.. Das Schicksal der
schönen Schnlreiterin in Elsbe'ih Meyer-Försters „Die
hohe Schule“ ergreift in höchstem Maße und die beliebte
Erzählerin Marie Bernhard ist mit dem Anfang einer
spannend einsetzenden Novelle aus dem Schülerleben „Ihr
einziger Sohn“ aufs beste vertreten.

Drahtmeldnngen.

Berlin, 8. Januar. (Berliner Lokalanzeiger.)
Der 27jährige Bierbrauer Paul Siebert wurde in
der Patzenhofer Brauerei voll einem Faßreifen
erschlagen, der von einem großen Faß gesprungen war.
Der Verunglückte, dessen Schädel zertrümmert wurde,
hinterläßt Frau und mehrere Kinder.

Berlin, 8. Januar. Das Befinden des Pro¬
fessors Virchow ist andauernd günstig. Der Kaiser,
der Reichskanzler, der Kultusminister, die Rektoren der
Universität und der technischen Hochschule ließen Er¬
kundigungen nach dem Befinden des Patienten ein¬
ziehen. Persönlich erschienen Oberbürgermeister
Kirscbner, Stadtverordnetenvorsteher Dr. Langerhans,
Professor Adolf Menzel, zahlreiche andere Professoren,
Aerzte, Studenten und Schüler Virchows.

Berlin, 8. Januar. Der 44 jährige Berliner
Straßenbahnschaffner Ernst Marcus erhielt zum
Jahreswechsel eine Postkarte, durch deren Inhalt er

sich so gekränkt fühlte, das; er Selbstmord verübte.
Nachforschungen»nach dem Schreiber der Karte sind
im Gange.

Berlin, 8. Januar. Der Arbeiter Heyn der
Bremer Wollkämmerei zu Blumenthal erstach einen
polnischen Arbeiter namens Stanislaus bei einem
Streite. Der Thäter ist verhaftet.

Berlin, 8. Januar. Die „Berliner Politischen
Nachrichten“ theilen mit, daß der in den Jahren 1890
bis 1894 ausgearbeitete Entwurf des preußischen
Wasserrechts, der seinerzeit veröffentlicht und den Be¬
hüt den und zahlreichen wirthschaftlichen Körperschaften
zur Begutachtung übergeben wurde, jetzt unter Be¬
nutzung des gutachtlichen Materials einer Revision
unterzogen werde. Die Verhandlungen über den Ent¬
wurf sind noch nicht abgeschlossen. Wenn dies ge¬
schehen ist, wird der Entwurf den betheiligten Kreisen
zur Aeußerung zugänglich gemacht werden.

Berlin, 7. Januar. Wie der „Lokal-Anzeiger^
meldet, ist am Krankenlager Virchows heute
Ministerialdirektor Alt hoff erschienen,
um seine Theilnahme und seine herzlichsten Wünsche
für die Genesung auszusprechen.

London, 8. Januar. Das Reuterbureau ist zu
der Erklärung ermächtigt, daß der vsn der „Daily
Expreß“ veröffentlichte, angeblich von Lord Hamilton
an zwei große Fabrikbesitzer in Deutsch¬
land gerichtete Brief, worin er unter Hinweis auf
die englandfeindliche Haltung der deutschen Presse die

Lieferung von Eisenbahnmaterial für Indien durch diese
Firmen abgelehnt habe, eine einfache Fälschung ist.

London, 8. Januar. Sir Edward Gray erklärte
in einer gestern gehaltenen Rede in New-Castle, er
könne nicht sagen, wie sich die Verhältnisse nach Lord
Roseberys Rede in Chesterfield weiter entwickeln wer¬
den, da Campbell Bannermann noch nicht gesprochen
habe. Wenn aber eine Einigung der Liberalen er¬

reicht werden solle, müsse diese auf einer Grundlage
erfolgen, wie sie Rosebery in seiner Rede gekennzeichnet
habe.

Sidriey, 8. Januar. Der Richter Stephen hat
heute der Berufung des Kapitäns des Lloyddampfers
„Prinzregent Luitpold“ gegen das Urtheil, durch
welches der Kapitän wegen Verletzung der zollamt¬
lichen Siegel auf der Fahrt von Melbourne nach
Sidney in eine Geldstrafe von 10 Pfund genommen
wurde, stattgegeben und eine Verfügung erlassen, durch
welche der Kläger, d. h. die australische Behörde, auf¬
gefordert wird, die Gründe anzugeben, weshalb die
Verurtheilung des Kapitäns nicht aufgehoben worden ist.

Washington, 8. Januar. (Reutermeldung.) Es
ist in Niutschwang dreimal zu Schlägereien zwischen
Matrosen des: amerikanischen Kriegsschiffes „Vicksburg“
und russischen Soldaten gekommen. Ein russischer
Soldat wurde verwundet. Der russische Gesandte be¬
klagte sich beim amerikanischen Gesandten, der das
Staatsdepartement davon in Kenntniß setzte. Der
Marinesekretär sandte hierauf an den Kommandanten
her Vicksburg ein Telegramm, alles aufzubieten, um

weitere Feindseligkeiten zu verhindern.
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Telegramm.

Berlin, 8. Januar. Der preußische Landtag ist
heute Mittag 12 Uhr im Weißen Saale des königlichen
Schlosses durch den Ministerpräsidenten
Grafen von Bülow eröffnet worden. Graf
Bülow verlas folgende Thronrede:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden

Häusern des Landtags!
Seine Majestät der Kaiser und König haben mich

mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu

beauftragen geruht. Die U n g u n st der allgemeinen
w i r t h s.ch a s t l i ch e n V e r h tt l t n i s s e hat auf die

Gestaltung der S ta a t s f i n a n z e n im laufenden
Etatsjahre nicht ohne Einfluß bleiben können. Wäh¬
rend die Rechnung für das Vorjahr »1900 noch mit

einem beträchtlichen Mehrertrag abschloß, ist für das

Etatsjahr 1901 nach den bisherigen Ergebnissen ein

günstiger Abschluß nicht zu erwarten, .indem nament¬

lich die Einnahmen der S t a a t s e i s e n -

bah n e n wesentlich hinter betn Voranschläge z tt*

r tt ck b l e i b e n werden.

Der Entwurf des Staatshaus h alts-

e t a t s für 1902 wird Ihnen alsbald vorgelegt werden.

In demselben haben die Einnahmen des Staates im

Hinblick auf den Rückgang der Ileberschüsse der Staats¬

betriebe besonders vorsichtig und deshalb niedriger als

tut laufenden Etatsjahre veranschlagt werden müssen
auch fällt in das Gewicht, daß Sie Deckungsmittel für
den eigenen Bedarf Preußens durch die ungünstige
Gestaltmig des finanziellen Verhält¬
nisse s zum Reiche eine' nicht unerhebliche
Schmälerung erleiden. Wenn gleichwohl Einnahmen
und Ausgaben ohne Rückgriff auf den Staatskredit das

Gleichgewicht % halten, so ist dies wesentlich dem Um¬

stande zu verdanken, daß durch eine reichliche Be¬

messung des Extravrdinariums in den letzten Jahren
eine Reserve für minder günstige Zeiten gewonnen ist.

Es ist daher möglich gewesen, nicht nur für die regel¬
mäßig nothwendigen Ausgabesteigerungen die erforder¬
lichen Mittel verfügbar zu machen, sondern auch auf
den verschiedensten Gebieten der Staatsverwaltung
neuen Ausgaben gerecht zu werden.

Zur Verbesserung d e r Wohnungs¬
verhältnisse der in staatlichen Betrieben be¬

schäftigten AIs) e i t er und der gering besoldeten
Beamten sind zu wiederholten malen mit Ihrer
Zustimmung staatliche Mittel bereit gestellt worden.

Da ein Fortschreiten aus diesem Wege int Interesse
der staatlichen Arbeiter und Beamten dringend er¬

wünscht ist, wird Ihnen alsbald ein Gesetzentwurf
vorgelegt werden, in dem höhere Mittel als bisher —

zugleich unter Ausdehnung des Kreises der zu Berück¬

sichtigenden — von Ihnen erbeten werden.

An der im Vorjahre angekündigten Absicht, die

bischerige Dotation dsr Provinzial-
v er bände durch Ueberweisung weiterer Staats¬

renten zu erhöhen, hielt die Staatsregierung ungeachtet
der ungünstigen Gestaltung der Finanzlage fest. Tie

erhebliche Steigerung der Armen- und Wegelasten läßt
namentlich in den wirthschastlich schwächeren Provinzen
und den zugehörigen engeren Kommunalverbänden eine

wirksame Erleichterung durch den Staat geboten er¬

scheinen. Ein entsprechender Gesetzentwurf wird Ihnen
unverzüglich zugehen.

Infolge der allgemeinen wirthschaftlichen Lage
sind die Betriebsleistungen und hiermit die Be -

t r i e b s e i n n a h nt e n der Staatsetsen-
bahnen zurückgegangen. Wenn dementsprechend auch
der Betriebsauswand einzuschränken ist, so wird die

Eisenbahnverwaltung dennoch durch Erhöhung
der Bauthätigkeit vermehrte Arbeits¬

gelegenheit geben und dieGewerbthätigkeit im Lande

durch Zuweisung umfangreicher Aufträge nach Mög¬
lichkeit unterstützen. Die Staatsregierung hofft hier¬
durch zur Ueberwindung der gegenwärtigen wirth-
schafilichen Schwierigkeiten beizutragen. Die Er¬
weiterung des Staatseisenbahn netzes
und die Unterstützung des Baues von Kleinbahnen
int Lande wird die Bewilligung erheblicher Mittel er¬

fordern.
Tie Regierung Sr. Majestät des Königs erachtet

die Ausgestaltung unserer w a s s e r w i r t h s ch a f t -

liche n B .e r h ä l t n i s s e im Interesse der Landes-
k tt l t u t und des Verkehrs fortdauernd als ein

dringendes Bedürfniß für alle Theile des Vaterlandes.

Sie wird Ihnen seinerzeit eine n e u e V o r-

l a g e unterbreite n.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Heranziehung
gewerblicher Unternehmungen zu Vorausleistungen für
den Wegebau, konnte wegen des Schlusses des

Landtages im vorigen Jahre nicht mehr vorgelegt
werden; er soll alsbald an Sie gelangen. Die Gesetzes-
voclage, betreffend die Umlegung von Grundstücken in“

Frankfurt a. M., welche die Linderung der Wohnungs¬
noth durch Schaffung von Baugelände bezweckt, wird
Ihrer Entschließung von neuem unterbreitet werden.

Tie durch die wiederholten W i t t e r u n g s -

Unbilden hervorgerufene .schwierige Lage der
L a n d w i r t h s ch a ft in den östlichen Landes¬

theilen, namentlich in den hart betroffenen Pro¬
vinzen Posen und W e sty r e u ß e n, haben
das landksväterliche Herz Seiner Majestät des Königs
mit Sorge und tiefev Theilnahme erfüllt. Die Staats¬

regierung hat die zur Erhaltung zahlreicher, ins¬

besondere kleinerer Landwirthe im Besitz- und Nahtungs-
stande nothwendigen Maßregeln in Voraussetzung Ihrer
Zustimmung ungesäumt zur Durchführung gebracht.

Tie neuere Entwickelung der Rechtswissenschaft
hat namentlich seit dem Inkrafttreten des Bürgerlichen
Ges ;tyvl» eine Erweiterung und Vertiefung

des R e ch t S st u d i u m s zur Folge gehabt, für
welche der diesem bisher zugemessene dreijährige Zeit¬
raum nicht mehr ausreicht. Eine Vorlage, welche dem

Bedürfniß nach einer Verlängerung der

Studiendauer unter gleichzeitiger Ab¬

kürzung des juristischen Vorberei¬
tungsdienstes Rechnung trägt, wird den Gegen¬
stand Ihrer Beschlußfassung bilden. Hieran anschließend
wird auch die Vorbereitung für den höheren
Verwaltungsdienst eine andere Regelung
erfahren.

Die Verhältnisse in den doppel-
sprachigen Lairdestheilen b e 5 Ostens
der Monarchie haben eine Gestalt angenommen, welche
die ernsteste Aufmerksamkeit der Regierung erheischt.
Es ist eine Frage der Selbsterhaltung für den

preußischen Staat, in seinen östlichen Provinzen dem

Deut s ch t h u m die Politische und wirthschaftliche
Stellung zu erhalten, auf welche es durch seine lange,
unter der weisen Fürsorge der hohenzollernschen
Fürsten geleistete Kulturarbeit gerechten Anspruch
erworben hat. Die königliche Staatsregierung
wird die Pflichten, welche ihr die Pflege des

Deutfchthums int Osten und die Abwehr staats¬
feindlicher Bestrebungen auferlegen. mit Festig¬
keit und Stetigkeit erfüllen, sie zählt dabei

auf die wirksame und furchtlose Mitarbeit
der d e u t s ch e n B e v ö l k e r u n g in jenen Landes-

theilen und nicht minder auf die Unterstützung deS ge-

sammten Volkes, das ein Zurückdrängen deutscher
Sprache und Sitte als einen Angriff auf die nationale

Ehre und Würde empfindet.
Meine Herren! Die Regierung Seiner Majestät

des Königs rechnet auf Ihre verständnißvolle und

patriotische Unterstützung bei Lösung dieser wichtigen
Ausgaben. Möge die gemeinsame Arbeit in der

bevorstehenden Tagung Ergebnisse zeitigen, die dem

Vaterlande zu dauerndem Segen gereichen! Auf Be¬

fehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs erkläre

ich den Landtag der Monarchie für eröffnet.

llmtft Wird
Professor Emil von Behring in Marburg

hat nach der „Nationalzeituug“ die Absicht zu erkennen
gegeben, den ganzen Betrag des ihm zugefallenen
Nobelpreises (168 000 Mark) dem preußischen Staate
zu stiften zur Errichtung eines besonderen Instituts
für experimentelle Therapie an der Universität Mar¬
burg, in welchem er seine mit so schönem Erfolge ge¬
krönten Serninforschungen in erweitertem Umfange
praktisch fortsetzen kann. Professor von Behring
hat schon vor mehreren Jahren die ihm zugefallene
Hälfte eines französischen Preises in Höhe von

2-5 000 Francs zur Förderung der Serumsorschnng be¬

st i rum t.
Dr. Walten Simons Preisansschrsiben ist

ergebnißlos geblieben. Professor Dr. Walter Ginton
in Königsberg i. Pr. erließ vor anderthalb Jahren ein
Opern -- Preisausschreiben, welches den Zweck ver¬

folgte, der deutschen Bühne eine gute deutsche Vvlks-
oper zuzuführen. Nahezu 500 Tonkünstler in Deutsch¬
land, Oesterreich und der Schweiz ließen sich die Be¬
stimmungen senden. Dieses anfänglich starke Interesse
gewann in der thatsächlichen Betheiligung an dem
Preisausschreiben einen nur schwachen Ausdruck.
36 Opernwerke lagen insgesammt den Preisrichtern
zur Prüfung vor, und das Resultat entsprach ant aller¬
wenigsten der freudigen Jllitiative des Stifters, den

künstlerischen und fachmännischen Erwartungen der
Preisrichter. Keins der eingesandten Werke wurde, wie

schon kurz gemeldet, des Preises für würdig erachtet.

Meente
— Der Kronprinz traf Sonnabend Nach¬

mittag zur Theilnahme an Jagden bei dem Nmtsrath
von Dtetze auf Barbh ein. An demselben Tage
abends verschied die Gemalin des Herrn von Dietze
unerwartet an Herzlähmung. Der Kronprinz setzte
darauf noch an demselben Abend die Reise nach Bonn
fort. Der Kaiser hat an den Amtsrath von Dietze-
Barby aus Anlaß des Todes der Frau von Dietze ein

Beileidstelegramm gesundl.
— Ueber b i e A r tu e e von Monaco

plaudert der „Milwaukee - Herald“ in folgender er¬

götzlicher Skizze: Die merkwürdigste, aller Miniatur-
anneett ist zweifellos die von Monaco. Sie umfaßt
zwar außer der Ehrengarde, mit der sich der Herr der
rollenden Kugel um giebt, und außer, den fünfzig
Carabinieri, chie als sichtbares .Auge des Gesetzes
zwischen der ..Tite de, GMeit“ und der alten Raub-
burg der Grimaldi das Leben der, Selbstmord-
kandidaten zu bewachen suchen, nur eine einzige Kom¬
pagnie von 5 Offizieren und 70 Mann. Aber was

haben diese dreiviertelhundert Mann für einen Dienst!
Mit Leib und Leben in offener Feldschlacht
dein Feinde gegenüberzustehen, das ist für
jeden ehrlichen Kriegsmann ein Vergnügen. Aber
wenn man den Gegner sticht kennt, wenn man ihn in

jedem Gentleman ahnen muß, vor dem man eben hoch¬
achtungsvoll die Hand an den Tschako gelegt hat, und
der im nächsten Augenblick eine Dynamitbombe auf
den Roulettetisch werfen samt, wenn man eine Ein¬
richtung zu beschützen hat, die man als anständiger
Mensch eigentlich verabscheuen müßte — da mag einem

wohl manchmal der rothe Kragen mit der breiten
Goldtresse unbequem werden. Dennoch sind die In¬
fanteristen des gewaltigen Spielbankmonarchen ganz
muntere Burschen, und wer sie in ihren schmucken
Uniformen auf der Freitreppe des Kasinos stehen sieht,
der ahnt saunt etwas von der großen Verantwortlich¬
keit ihres Amtes.

- Der Schädel H a m e r l i n g s. Aus

Graz kommt eine fast unglaublich klingende Nachricht:
die Leiche Robert Hamerlings, die vuf dem St. Leon¬
harder Friedhof beerdigt war, soll anläßlich der Ex¬
humirung und Ueberführung in ein Ehrengrab ver¬

stümmelt worden sein, indem ihr der Kopf abgetrennt
wurde; das Haupt des Dichters soll sich derzeit im
anatomischen Institut der Grazer Universität be¬
finden. Die diesbezüglichen Gerüchte“, von denen
auch die „Grazer Morgenpoft“ Notiz genommen
hat, rufen in Graz begreiflicherweise das größte Auf¬
sehen hervor; nach den bisherigen Meldungen
soll es sich, wie das „N. W. T.“ schreibt, um Nach¬
stehendes handeln: Die Leiche des am 15. Juli 1889

verschiedenen Dichters Robert Hamerling sollte mit Zu¬
stimmung der Angehörigen des Verewigten, Fräulein
Bertha Seeger und Frau Clotilde Gstirner, in einem

Ehrengrabe — der auf dem St. Leonharder Friedhofe
befindlichen ehemals Dumreicherschen Familiengruft —

beigesetzt werden. Den Tag der Exhumirung erfuhren
die Angehörigen Uichtz die Grazer Zeitungsredaktionen
nur durch bi“ Bestattungsanstalt „Concordia“. Nach
Vereinbarung des Hamerling - Grabdenkmalausschusses
mit dem Stadtphysikate wurde als Tag der Exhumrrung
der 24. Oktober v. I. bestimmt. An diesem Tage
fanden sich nun Vertreter des genannten Ausschusses, der
Stadtphysiker Dr. Eberstaller, der Universitätsprofessor
der Anatomie Dr. Julius Kratter, Universitätsprofessor
Dr. Hell, Advokat Dr. Reiser, ein Vertreter der Un¬
fallversicherungsgesellschaft und drei Zeitungsbericht-
erstatter, auf dem Friedhofe St. Leonhard ein. Nach¬
dem die Leiche Hamerlings aus dem bisherigen Grabe
gehoben, in die'Todtenkammer gebracht und in den
neuen Metallsarg gelegt worden war, wurden die Be¬
richterstatter ersucht, die Todtenkammer zu verlassen,
da an dcm Kopfe Hamerlings eine „Schädelmessung“
vorgenommen werden solle. Nach einigen Minuten war

diese angebliche Schädelmessung durchgeführt und die
Berichterstatter fanden bei ihrem Wiedereintritt den
Metallsarg bereits verschlossen. Es wurde sodann erst
Pfarrer Mayer geholt, der die Einsegnung der Leiche vor¬

nahm. Tie Angehörigen Hamerlings hatten überhaupt
nur durch die Zeitungsberichte Kenntniß von dem
bedeutungsvollen Akte erhalten. Mitte Dezember er¬

hielt nun Frau Clotilde Gstirner zu ihrem Entsetzen
von vertrauenswürdiger Seite die Mittheilung, daß
der Kopf Hamerlings seit der stattgehabten Exhumirung
verschwunden sei, und daß im neuen Grabe nur die
enthauptete Leiche ruhe. In litterarischen Kreisen
ging man cher Sache eifrig nach, und dabei soll sich
folgender Thatbestand ergeben haben: Der Obmann
des Grabdenkmal-Ausschusses,. Advokat Dr. Gödel,
welchem namens dieses Ausschusses nur Anordnungen
über das Denkmal zustanden, habe dcm Professor
Dr. Kratter unbefugterweise die Erlaubniß er¬

theilt, der Leiche Hamerlings den Kopf ab¬
zuschneiden und selben in das anatomische Institut
zu bringen. Dr. Kratter habe zu diesem Zwecke eine
große Blechbüchse mitgebracht, in welcher er den Kopf
auch thatsächlich mitnahm, um Schädelmessungen vor¬

zunehmen und Gipsabzüge anzufertigen. Nach einem
vollständig geheim gehaltenen Protokoll hätte der

Schabet innerhalb 14 Tagen entweder zur Leiche in
das Grab zurückgelegt werden sollen, oder es wäre
innerhalb dieser Frist die Zustimmung der Angehörigen
einzuholen gewesen, daß der Schädel im hiesigen
anatomischen Institut verbleibt. Aber diese protokollari¬
sche Bestimmung sei nicht eingehalten worden, und es
wäre der Oeffentlichkeit bis zum heutigen Tage nicht
bekannt geworden, wo sich der Schädel Hamerlings
befindet, meint nicht ein Verehrer des verstorbenen
Dichters diese Angelegenheit mit wahrem Feuereifer
verfolgt hätte.

— C o r u n n a , 6. Januar. Bei der Ueber»
fahrt über den Fluß Lezara kenterte nahe beim Meere
eine Bark. Dr eiundzwanzig Personen, zum
größeren Theile Frauen, s i n d e r t r u n k e n. Siebzehn
Leichen sind geborgen.

— Lord K i t ch e n e r. w i e e r w i r k l i ch ist.
Ein englischer Journalist hatte jüngst Gelegenheit, den
Generalissimus des englischen Heeres in Südafrika „in
Aktion“ zu sehen, wenn man sich so ausdrücken kann,

v
unb er hat von ihm ein Bild entworfen, das nicht
ohne Reiz ist, und das vor allem nicht im geringsten
all den Bildern gleicht, die wir bis jetzt von Kitchener
gehabt haben. „ ... Da ist er!“ ruft der englische
Zeitungsmann aus. Wie viel muß der Mann seinem
Schneider zu schaffen machen! Während der obere
Theil des Körpers wohlproportionirt ist, wird der
Lord vom Gürtel ab ganz unbedeutend und nnansehn-
lich. Aber meine ganze Aufmerksamkeit wendet sich
seinem Gesicht zu, ich beeile mich, dieses blaue und so
kalte Auge zu betrachten, das die britische Armee be¬
zaubert, diese starke Kinnlade, diesen grausamen Mund,
von dem man uns so viel erzählt hat. Aber das alles

ist Legende, es ist der stereotypische Kriegsheld der

Zeitungen. Die Wirklichkeit ist ganz anders. Das
Gesicht des Generalissimus hat viel Farbe und ist
etwas aufgedunsen. Der vierschrötige Kopf mit dem
keck aufgesetzten Generalstabs-„Kap“! Ein großer
dicker Schnurrbart, derben sehr beweglichen Mund
bedeckt! Die Augen sind nicht auffallend, die Augen¬
brauen dick, aber nickt so, wie man erzählt. Kurz:
das sehr gewöhnliche Gesicht eines „zwischen zwei
Lebensaltern“ stehenden Mannes, der sicher nicht be¬
merkt werden würde, wenn man nicht wüßte,
wer es ist. Der Lord lief in dem Saale, in
dem ich mich befand, auf und ab, mit einem

höheren Offizier plaudernd, dessen zerrissene Kleider
den Beweis lieferten, daß er soeben von einer

Expedition zurückgekehrt war, und der trotzdem
viel imposanter aussah als sein Chef, der große Kit¬
chener. Der Generalissimus setzte beim Gehen dem
Offizier einen Plan auseinander: es handelte sich
darum, so rasch als möglich den Generalstab einer

«neuen Brigade zu bilden. Die beiden Männer blieben
plötzlich stehen, und ich hörte folgenden Dialog: Kit¬
chener: „Es ist gut, Sie sollen bald einen Stab
haben. Sie haben dort einen Brigademajor?“ —

Der Oberst: „Jawohl, aber er ist ein Hannover
Road!“ — Kitchener: „Schön! Lassen Sie ihn holen.
Das wäre also gethan. Jetzt wollen Sie einen Chef
für Ihren Stab. Sagen Sie, Sie da (und er redete
einen höheren Offizier an, der soeben aus England
gekommen war), was machen Sie hier? Sie
sollen Chef der neuen Brigade werden.“ — Der neue

Oberst: „Aber, Herr General...“ — Kitchener:
„Schon gut, abgemacht. Außerdem, mein lieber
Oberst, brauchen Sie Offiziere für den Transport-
und Verproviantirunasdienst. Sie werden zum Depot
von De Aar gehen und in meinem Namen so viel

Offiziere annehmen, als Sie nöthig haben. Sie wären

also versorgt und könnten jetzt Ihre Brigade ver¬

sammeln und morgen in aller Frühe bereit sein. Aber
warten Sie einmal. Sie werden auch einen Offizier
für den Nachrichtendienst brauchen. (Mit einem ein¬

zigen Blicke streifte er alle Offiziere, die ihn um¬

gaben, und wandte sich dann an einen von

ihnen, der tags vorher von einer sehr müh¬
seligen Expedition zurückgekehrt war, mit den
Worten): „Was machen Sie hier?“ — Der

Offizier: „Ich kehre ins Hauptquartier zurück.“ —

Kitchener: „Bon wo kommen Sie?“ —

Der Offizier: „Von Deelfontein; ich bin Konvaleszent,
Herr General.“ — Kitchener: „Schön, schön. Sie
werden den Nachrichtendienst der neuen Brigade leiten.
Das hier ist Ihr Chef, der Ihnen seine Befehle er¬

theilen wird. Jetzt, Herr Oberst, sind Sie doch ganz
ausgestattet! ? Vergessen Sie nicht, daß Sie morgen

früh von Richmond Road abgehen müssen. Aus
Wiedersehen!“ Das ist, wie man gestehen muß, rin

sehr rasches Verfahren in der Behandlung von Kriegs-
angetegenbeiten. Vielleicht kann man aber gerade in

dieser „Beschleunigung“ die Erklärung für einige von

den bösen „Ueberraschungen“ finden, bereu Opfer die

englische Armee manchmal geworden 'ist.

Letzt* 2T<t<bvi<Bte«.
Drahtmeldungen.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
Santiago de Chile, 8. Januar. Die chilenische

Regierung hat dem Ersuchen der argentinischen Re¬
gierung um Aushändigung des tipn dem chilenischen
Minister des Auswärtigen und dem argentinischen
(gesandten ausgefertigten Protokolls Folge gegeben
und eingewilligt, daß dasselbe dem Vertrage
von 1898 untergeordnet werde, so daß auf diese Weise
allen Zwistigkeiten aus dem Wege gegangen wird.

London, 8. Januar. „Daily Telegraph“ meldet
aus Liverpool, daß man in dortigen Rhedereikreisen
mit großer Spannung die Gerüchte einer geplanten
Verschmelzung der „American-Line“ und der „Atlantic-
Transport-Line“ verfolge. Die Verschmelzung dieser
Gesellschaften würde eine der größten Schiffahrts-
Jnteressen-Vereinigungen im atlantischen Handelsver¬
kehr bedeuten.

Wasserftättde.

eg e l

?>»

W a fse t st ä n d e.

Tag ! Meter Tag Meter

W eichsel.
1 Wmschau.- . . . 6.1. 1,88 7.ft. 1,75
2 Zakroczyui . . . 4.1. 1.28 521. 1,19
3 Thor 11 “) . . . . 6.1. 2,38
i B rahemünde . . 7.1. 4,54

Brah e.

Bromberg'si' -Pegel 7.1. g'jg
Oop lo s ee.

'

:

Krmchwitz . - . 62L 2,16 7.|1.
;

Ne fee

7 Pakoschschl.E-Pege!
8 Barischiu....
9 12. Grollt. Schleuse

10 Weißenhöh,tztz . .

N Usch
12 Czarnikau ...

FileHne . . 7 1. |1,38 8hl. 1.42
*) Tkwrn über Null,
t) Weißet höhe über Null.

8. Januar. Amt!. Handelskammer¬
bericht. Weizen 172 bis 178 Mark, abfallende blau-

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —-

biognen, gemude Qualität 148 153 M- — erste nach
Qualität 120 125 M„ gute Brauwaare 126-131 M.
- Erbsen Futterwaare 135-145 M., ivcbwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M„ feinster üb r Notiz.

Marktbericht der Etadt Bromverg

721. 3,68
71 2,04
721. 1,68
721. 1,36
721 0,83
721. 1,29
7.1 1,40 !

7 1. 1,38

7.f1.
8 . 1 .

8 , 1 .

8 - 11 -

8 1 .

821.
8 . 1 .

8 . 1 .

8.1
8 1 .

2,34
4,47

5,36
2,14

2,16

3,60
2,06
1,70
1,16
0,85
1,26
1,44

Ge¬
stie¬
gen

Metei

Oe- *

fallen
Meter

- 0,13
- I 0,09
- ! 0,04
-

; 0,07

0,02 —

- 0,02

- 0,08
0,02 —

0,02
,
-

0,02
'

—

- 0,03
0,041 -

0,04! -

ptift.
Preis.
4. W

Hiebv;
MW
IL t!

HAchst.
Preis.

4.

Weizen nntl 00 1700 Butter 1 Kg. 2 40

Roggen 100 - 15i60 15:00 Heu 100 - 8 50
Gerste 100 - •3 0 ! 4.60 Stroh 100 - 8 50
Hafer 100 - 15'5 !: 14 5' Krnmmstroh - — —

Erbsen 100 * 18100 17,00 Spiritus pr.Ltr. —

Kartoffeln neue ii 4100 300 Gier per Schock 420

Niedr.
Preis.
4 $t.

1)70
8|00
800

380

64 72
48-56
40—47
58-61
50-56
37—45

Berlin, 8. Januar. Städtischer Schl achrvwymarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktionl

<$•§ standen z. Verkauf: 388 Inder. Kälber 1415
Schafe 1901, Schwein 6436 - ■ Bez.limrd. für
100 Wb. ob. ExScklachtgew. inM-(s-1Pld.Ws.) Mk.

Bullen: gering genährte . 47—52
F ä rsi en tt. Kü h> 1. il vllfl. ausgern.F.H.Schlw. —

b) vllfl. aus ge in. Kühe h. Schlacktw. h. 7 Jahre alt —

8. all. gern. Kühe u. wenig, gut eniio. jititfl. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—49
4. gering genährte Färsen tmb Kühe . - . 42— 45

Kälber: i. fftc. Mastk. (Vollmilchm ) it. b. Sangk. 78- 82
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber
3. geringe Saugkälber . . ... .

4. altere, gering genährte Kälber sFresser)
S ch a s e: L Mastlän mern. iüng.Mastbtnmnel

2. ältere Masthammel, .

3 mäßig gen. Hannnet u.SchasefMerzschafe)
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Sckweine: r) vollfleischige der feilten Nassen
• cs ( it. derenKrenznim. i.Alter bis zu Vfi Jahr. Al 220-280 Pfund schwer 64

b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 62—63

,Ä gering entwickelte ...... 59—61
(Be U) Sauen . 59—60

Verlauf und Tendenz des Marktes.
Vom Ninderauftrieb blieben 40 Stück unturkauft.

Der Kälbcrhanbcl gcstaltKe sich glatt. Bei den Schafen
fand etwa 1500 Stück Absatz. Der Schwcinemarkt war

g'.att^mtd w urde schon vor Schluß ge rä umt.

Bsvseit-Dspsföheo.
Berlin, 8. Januar, angekommen “, Uhr -• Min.
Kurs vom 7. 8.. Kurs vom. 7. 8,

'

ZOck/nBrombg.'Amtliche Notiz
Nuss. Not.Caffaj2l6.10
80 o Neichs-Anl. 90,40
81/2.% da. 101,4'
8%% do conf. 101,40
30/0 Pr. Cons 90,3
3 l 'o°/0 bo. 101,40
31/2 % bo. cons: 101.40
I WWWM02.7r>

98,30
98,00

97.30
97.30

97,20
96,90

016,15
90,3

101.40
101.40

90.30
101 , 0
10140
102,75

98.30
98,00

97,50
97.40

97.40
96 90

8», 10) 87.90
8^,00 88/ 0
87 hOj 87,9

Stadtanleihe j 96,25! 96,25
4'v Pomm Hyp I

Pfandbrf. 81,20! 81,60
113,25013,10

2Vs

40 oPos.Pfobrf.
3%% bo.
8'.% do C.
Westpr. Pfdbrf.
3Va% alte I

„ „ I B.
Westpr. Pfdbrf.
3V2%a(tc II

„ neue II
8% alte I

„ „
II

„ neue II < ■ •

Berlin, 8. Jan. (Vroduktenmarkt), angek. 3 Uhr — Min.
7. 8. 1 8.

“

Jnowr.Salzbn .

Disk.-Commdt. 184,50
Berl.Handl.-Ges. 143/0
Den sche Bank ~|
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Si'chbhn.
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spirttus70er'ie
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 2500)

Tendenz: schwach

183,20
42,60

205,70 2“6 00
2(2,901202,60

21,00 21,00
190,75,190,90
164,90!i68,90
'78,00 77,75
1( 0,90

*v

Weizen Mai 172/0 172,75
„ Juli 172,5017/,75
„ August —-

Roggen Mai 146,00146 00
„ Juli 146,75 146,50

August —,
—

Hafer Mai 155 75 155.50
Juli

Mais Mai
„ Juli

mm Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

7. j
'

8. -

122,25,122.50
-,-122 00

54,10 54,00
52,80 52,80

31,90 32,00
„ vlUll —|

_____

Danzig, 8. Januar, angekommen 2 Uhr — Mi-.
Weizen: Tendenz/ unverändert 7. 8.

fmntpr imS ’FioTIfnyfim —- —»bunter und hellfarbig
hellbunter
hochhunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

172
179

'145
110

145

Magdeburg, 3. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
7 I 8.

Koruzucker von 92% Rend.
Kornzuckcr 88% Rend. -

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemableue Raffinade m Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7 40
5,60-

7,65
5,90

28 20 !
7 95

7 45 27,95

740-7,70
f.60-5,85

28,20
•7,95

27 .’o- 27,95
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S = i neben Hotel Lengning.
J= “

.1 U

Juwelier AlbCTt SchsOCtßr9 Bromberg,
Fl

57. Friedrichstrasse 57.
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

«sr Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- nnd Allenfde -Waaren.

li I
neben Hötel Lengning. |f S

•“■i |” E

Konknrsotchhren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Handelsmannes

Abraham Marcus
in Znin

t derwird, nachdem der in dem Ver¬
gleichstermine vom 30. Septem¬
ber 1901 angenommene Zwangs¬
vergleich durch rechtskräftigen Be¬
schluß vom gleichen Tage bestätigt
ist, hierdurch aufgehoben. (48

Zuin, den 4. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Lotterie-Anzeige.

Aufruf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bitte um Unterstützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Der Vorstonh der Sttäpiipiie Bromberg
des Allgemeinen beiSien SEnloereinS. *

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

§HKönigshütter§H
Würfel- u. Nußkohlen

Vrikets,
Kleinholz, Anthrncitkohlen

offertreit in bekannt guter Qualität zu billigsten Preisen. (350

Schultz &Winnemer,
Bahnhofstraste 72.

Viertel«. halbe sonst
zur 1. Klasse 206. Preußischer
Lotterie sind abzugeben. (104

Abicht,
Königlicher Lotterie-Einnehmer,

Bromberg.

Lanolin
wird garantirt durch die

>

Erstes litterar. Bnreon
für die Provinz Posen

von

Max Franzkowski,
gJrmnbcra, luntigerftr. 156,

empfiehlt sich zur Ausertigung;
von

k Wichtig bei Capitalsanlagen ist die

Berliner Finanz- nnd Hantielszeitnng
XIII. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIII. Jahrgang
best Informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt.
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere

werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet.
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal,

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf
Verlangen gratis und franco zugesandt.

Soll® mit dem Pleilriug.
Eine Fettseife ersten Ranges.

Rein, mild, neutral. I,WMW
Freie 25 Ffg. MMMM.

Auch bei LanoUn-Toilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

Pfeilring.

Adler-Butter ä
1,25 Mk.

S6|ta5m!iiftIbntter,Ä
empfiehlt (119

Ed. Cont, Elisabethstr. 39.

Feftspielen, Feftzettungen,

^1S60>
fT.RA.RM>

''C.flETEP&VPrik
Prologen,

sowie jeder Dichtung ernsten:■
und heiteren Genres.

Uebernahme des ganzen
- litterar. Fachprogramms

bei Tagungen und General-
Versammlungen.

Ausarbeiten v. Inseraten
u. Artikeln jed. Inhalts,
kurz aller ins Fach schlagenden i
Arbeiten. Vermittelung an

die Tagespresse.

Sprechstunden nachm. 2—6 Uhr.:
Mäßiges Honorar!

$0lf8 inBia(t86urtim 2inbe“ <

1 str. 9,1.

Bu«Mereie»°«ML
sauber und billig angefertigt

Danzigerftraße 142, 3 Tr.

Die

Gewinnliften
KönigSberger

Thiergarten-Lotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,El6tliUI)
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Sogleich! Ut! rcu w»d f.
“ 80 Pf. gereinigt.

Federeinsetzen 80 Pf. (5467
Ottinger, Thornerstraße 5.

Erste Berliner

Glanz- mb Neaplätterei
nebst Gardinenspannerei

von Andreas Woszynski
£^jo|ttitni§ftr. Nr. 10 .

Gelegellljcits Posttll
CoMotl-Orden

hat billig abzugeben

C.hmga, ?».

Mpkktfnßtt I
aus 4 cm I. Klasse Kiefernholz, flaus >W
mit firnißgetränkten Zapfen und
Scheeren, gefirnißt und verglast,
94 X 156 cm, Dutzend 48 Mark.
Gärtnerglas und Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegr. 1886. E. Hoffmann,
259) Marienwerdcr, Wpr.

KeiKlnsenleiden
und ähnlichen Krankheiten

(Ausfluß)
sind Santalin-Kapseln

Bestandtheile : 01. santali. ost-
ind. 12,0. Extract. cubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3,0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Berufs störnug angewendet wird.
Man verlange 'stets Santalin-
Kapseln uns der Krebs-Apo¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein¬
sendung von 3Mark franco
eingeschrieben. Discreter Ver¬
sandt. — Haupt-Depol: Krebs-
Apotheke, Wien, I., Hoher
Markt 8. Depot für Bromberg:
Adler-Apotheke, O.Kupffender

Russian-American-India-Riibber-CompagBle
St. Petersburgs. (2ff

Weber’s

MgenMeei

ßegenschnhe, Metallbucbstaben, Schuhlaci
empfiehlt

Ernst Schmidt, Baimboft.tr. 93 ,

Gummi-Specialzrescliäft.

ist seit Jahrzehnten
bewährt und anerkannt.

Verbessert Aroma
. und Geschmack

RadeM-Dresden. des Kaffe*8:eträ,*k8 -

Kalender

Gültig für das Jahr 1902.
Enthält ein übersichtliches Verzeichniss derjenigen
Tage, an welchen der gesetzliche Ladenschluss bezw.
die Euhezeit der Angestellten in den offenen Ver¬
kaufsstellen Brombergs polizeilich aufgehoben wird.

Iltis für jeden teMftsBiw in Broraberg!
Preis nur 20 Pfennig.

Auf Carton aufgezogen zum Autogen 50 Ffg.
Zu beziehen ausschliesslich in der Geschäftsstelle

unserer Zeitung, Wilhelmstr. 20.

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.

Schonung der ©esc» und Kochherde!

IWfmWm-Pkejjisrf,
Heizkraft gleich mittelguten Steinkohlen, haben abzugeben

RostoM-Tort-Werke.
Alleinverkauf Max Rosenthal, Spediteur, Bromberg. Tueaterplatz 4.

Grossartige Erfindung!
Von vielen Aerzten und Spezialisten aufs

wärmste empfohlen gegen

+ HaiitausseWiige und Flechten +
sowie gegen Risse in den Händen, alle

+ Haar- und Bartkranleiten 4*
wirkt in allen Fällen unter Garantie „Ober*
meyer’s Herbaseife“. U. A. schreibt Herr
Dr. med. H. in D.. Spezialist für Hautleiden,
unterm 20. Mai 1901 (notariell beglaubigt):
„Obermeyer’s Herba-Seife ist von mir in“
„vielen Fällen von Hautausschlägen zur An-“
„Wendung gekommen und war der Erfolg“
„geradezu überraschend.“

Dr. G. in L. schreibt (7. 10. 01): „Mit
„Obermeyer’s Herba-Seife habe ich recht“
„gute Erfolge bei chronischem, besonders“
„trockenem Excem erzielt.“ u. s. w. u. s. w.

Bestandtheile: 90% Seife, 2% Salbei,
3% Arnica, 1,5% arabisch. Wasserbecher¬
kraut, 3,5% Harnkraut. Zu haben per Stück
Mk. 1.25 in Apotheken und Drogerien oder
durch den Fabrikanten J, Gioth, Hanau
a. Main. Auch zu haben bei Carl Grosse Nchf.,
Brückenstrasse 5. (123

Weltberühmtj
ist > (106

Andre Hofers
echter Feigenkaffee

mit
dieser Schutzmarke.

Nicht der billige Preis macht ein
Kaffee-Verbesserungsmittel wertvoll,
sond. nur eine erprobte gute Qualität

I Nieder!, bei: R. Pohl, Kornmarktst. 2; R. Schulz,Wallst. 20;
1 E. Wolter, Inh. Paul Wolter, Ecke Elisabeth- u. Rinkauerstr.

Bei Drüsen, Serofein, engl. Krankheit, Hautans-
schlag.Gicht Rheumatismus,Hals-uJLimgenkrank-
heiten, altemHusten, für schwäch!., blassaussehende, blut¬
arme Kinder empf. jetzt wied. eine Kur mit meinem beliebt.,
weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s ei“««. Leberthran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Prä¬
parate u. neueren Medikamente. Geschmack hochfein und
milde, daher von Gross u. Klein ohne Widerwillen ge¬
nommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch circa
80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse, für längeren Gebrauch profitlicher. Vor
minderwerthigen Nachahmungen n. Fälschungen wird ge

Wer
Cognac

trinkt
nnd sparen will, der

macht „Cognac
selber m„

Mellinghoffs

Wer seine Pferde
vor Nropp u. Lüsten bewahren will,

der achte auf

gesundes Nferdefutter.
Ich offerire garantirt

gesundes, diesjähriges
kurzgeschnitt., gesiebtes, staubfreies

HSekfelÄ
von reinem Roqgenstroh

Richtftroh <Fl-g-ldrusch)

Preßftroh ($. Fntt-rzw-s.)

Preßstroh g“ @tICM= 1,1,6

Cognacessenz.
HundcrLtauseude thun es

schon und sind seit Jahren
treue Abnehmer dieser ältesten
li. beliebtesten Cognacesseuz,
und wer von ihnen ja einmal
eine der vielen Nachahmungen
probirte, kehrte immer wieder
zu der bewährten Melling-
hoffs Eognacefieuz zurück.
Wer daher vor Nachahmungen

und durch diese entstehenden
Enttäuschungen sich schützen
will, der achte beim Einkauf
auf den Firmcnausdruck
Dr. Mellinghoff «fc Co.,

Buckeburg
oder auf den Rameuszug Pr.
$. |U. MeLiutzhoff auf den Eti¬
ketten und weise Flaschen ohne
diese einfach zurück.

Auch Mellinghoffs
Rum, Arrac, Punsch u.

Liliöresseaizen sind sehr
beliebt. Anleitung zu deren

Verwendung:
Die Getränke-Dcftillier-

(113

fünft für Jedermann

ist gratis tu den Verkanisstellen
oder direkt von Dr. Melling¬
hoff «$: Eo. Biickebnrg fr so.
zil erhalten. (259

Mclliughoff's Cognac- und
Likörcsseuzcii ä Flasche75 Pfg
sind zu haben inBrombcrg bet
Carl Grosse Nachflg., Br.
Aurel Kratz, Carl Schmidt
und Carl Wenzel detail. —•

In Schlensenan bei Dr. Tonn.

ackzw ecken)

Heu Ia
Aoggen

Roggenschrot
Erbsen

Erbsschrot
Mais

Maisschrot
Gerste

Hafer
9Jeizenkleie

Roggenfnttermehl
sowie sämmtliche Futtersachen

fr. Hans.

Emil Fabian, mitteilt.^
Fonragegeschäft. Telephon 103.

Hochrothe Tigerfinken,
prächt.kl.Säng.,P. 2,50,5 P.w M.
Zwergpapagiien, Zuchtp. P. 4 M.,
Wellensittiche. Zuchtp. P. 6 u.8M.
kl.Papag.,spr.lern.,St.5M., Harzer
Kanarien, flotte edle Sänger, St.
6 , 8, 10, 12, M, auch bei Licht sing.
Ve“s. geg. Nachn. Garant. Leb.Ank.
L.Förster, Vogel-Vrs.,Chemnitz IJ.

Wartoffeln magn. bon.
I. ‘k Z. ä L0Vs., d.Z.al.5)fr.H.Br.

Futterrunkeln
v. d. Z. ä 70 Ps., 10 Z. .12 M.
A.Bnngeroth,@Hfebrf.,(ir.pttrMfee.

0,
r

re“e rt Südweine
Malaga, Madeira,
Sherry, Portwein

in Flaschen (20
| offerirt zu Originalpreisen

Paal LotZ, Bromberg,
Danzigerstrasse 38,

| Mittel-u Sch 1 ei nitzstr.-Ecke

Wülimmz zesncht^bis
8 Zimmern evtl. 2 kl. Wohn,
ist demselben Hanse und Garten-
benutzung. Offerten unt. H. 104
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Große Stube und Küche
per sofort gesucht Offerten unter
C. B. 34 an die Geschäftsst. erb.

4 Zimmer nebst Zub. Versetzungs-
balber zu vermiethen Lindenstr.9.
Näh. R.Brehm,8Sl Rinkauerstr.il.

Hübsche Wohnung

Zum Hacken n. Kochen
mit Zucker fein verrieben,
in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
lPäckch. 20 Ffg., 5Päekch.
75 Pfg. Koch- und Back¬

recepte, verfasst von

Lina Morgenstern, gratis.
D. R. G. M.

Neu!Kugel-Vanille
in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao aufs feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl¬
geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln ä 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann Beimer

warnt, daher achte man beim Einkauf aut die Firma des jvr. ämcijhai w uuiuituu)

Fabrikanten Apotheker Eahusen in Bremen. Zn haben 1 Vict.-Drogerie | Rinkauerstr.l,

versehen.
Haarmann’s VaniUin ist
absolut frei von den
schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
theilen, die in der Va¬
nille enthalten sein
können, dabei wohl¬
schmeckender u. nnend-
lieh viel billiger als

ggf- Vanille-Schoten.
Generalvertreter:

Max Elb in Dresden.
Zu haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heyde uann,
Dr.AurelKratz t W ollmarkt 3,

voll 7 Zimmern und Zubehör,
gr. Veranda, schönem Garten,
Pserdestall 2 c. von sogleich oder
später zu v rmiethen. Näheres
119) Petersonstraße 15.

LlhivedenIirrgS. 106 sind Wohn. v.
3 Stb. li. 1 Stb. n. Äüch. u. Zubeh.
Mittelstraße 14 eine Wohnung von
Stubi', Küche und Zubehör von
gleich auch später zn vermiethen.

Danzigerftraße 132,1 Tr.
eine Wohnung von 4 Zimmern
ii. Zubeh., 2 Tr. 1 Zimmer, Kabinet
n. Zubeh., Gas- u. Wasserleitung,
per sofort zu vermietben. (113

Livoniusftraße 12, 1 Tr.
3 Zimmer, Küche u.Zub. Wasser¬
leitung, v. sos. zu Denn. F.Wodtke.

Im Msechiis, $ße,6im8L
-

1 -

I. Etage, ist
eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nevengelaß, sofort
zu vermiethen. — Näheres beim
Portier des Hauses. (94

Herrschoftl. Wohnungen,
v. 5. Zimm. m. Badeeinrichtung
sofort zn vermiethen. Näheres
Viktoriastraße 8, 1 Tr. rechts.

Herrschnstliche Wohnung'
5 Zimmer n. allein Komfort, ev.
Pserdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. tiernt R.G.Schmidt.

Berlinerst.29 resp.Mautzstr.
10 ist 1 Wohn., 5 Zim., 1 Kab.
sow. Zub m. Grtbn. §. 1. April zu
vrm. A.Pftrdist. u.Rem. b.Wirth.I

1 Wohn. $. 3 Zimm.,
1 Etage, ist vom 1. April zu ver-
mieth. Auf Wunsch auch Pserdest.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

FMrohe 18. port.
Wohnung von 2 Stuben, Küche,
Entree per s o f o r t zu ver¬

miethen. Näheres durch (96
Hildenhrandt,Schleinitzstr.21.

Boiestr.1ijhmsih.Woh«ung
5 Zimmer mit reichlich Zubehör
und Garten, I. Etage, v. 1. April
zu vermiethen. Grunwald.

in allen Apotheken Brombergs und Vorstädte. Hauptniederlage
in Bromberg : Schwarze Adler-Apotheke, »Bärenstrasse;
Kronen-Apotheke B ahnhofstr. In Znin bei Apotheker Legal.

Emil Mazur,
Carl Schmidt,
Carl Wenzel.
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Jungges. m. gr. Wohn., Dan-
zigerstr., will z. 1. April arfitb. Fr.
ob. fl. Fam. b. kl. Miethe u. liebern,
d. Bedienung 3 Zimm u. Küche
abgeb. W. sagt d. Geschst. d. Z.

Hierzu zwei Beilage«.
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2lus Stadt und Land.
Bromberg, 8. Januar.

* Der kaufmännische Hülfsverein für
weibliche Angestellte feierte am Montag im Bartz-.
scheu Lokale ein Weihnachtsfest, welches von über

hundert Personen besucht war. Beim Lichterscheine
eitles prächtig geschmückten Baumes wurden zunächst
Weihnachtsgesänge und Deklamationen vorgetragen.
Mit dem Erscheinen eines Weihnachtsmannes kam die

Gesellschaft in heitere Stimmung, welche ihren Höhe¬
punkt erreichte, als Knecht Ruprecht aus seinem
großen Sacke für sede der Festtheilnehmerinnen
ein geheimnißvoll verpacktes Geschenk spendete.
Hierauf wurde fröhlich getanzt und schließlich
im Nebensaale an langen Tafeln gemeinschaftlich
ft a ffce getrunken, während einzelne Mitglieder
scherzhafte Gedichte vortrugen. Besonderen

_

Beisall
erntete ein „Berliner Dienstmädchen“, das seine Er¬
fahrungen in bezug auf Weihnachtsgeschenke zum Besten
gab. Bis IIV2 Uhr dauerte das sehr gelungene Fest.
— Im Laufe des Abends wurde den Versammelten
von einer Vorstandsdame bekannt gegeben, daß auf
Wunsch mehrerer Vereinsmitgliedec demnächst zu den
schon bestehenden Unterrichtskursen des Vereins ein

solcher in kaufmännischer Korrespondenz treten werde.
* Das Komitee für den Briesener Luxus¬

pferdemarkt hat mit Vorbehalt der Genehmigung
des Provmzialraths bezw. des Ministers des Innern
beschlossen, den diesjährigen Luxuspferdemarkt am 1.
und 2. Juli stattfinden zu lassen.

* Vortrag int Ostmarkenverein. Wir machen
noch einmal darauf aufmerksam, daß morgen (Donners¬
tag) Abend 8 Uhr Herr Dr. Wegener aus Posen, der
schon vielfach in unserer Provinz und Schlesien in

deutschen Vereinen über die polnische Frage gesprochen
hat, im Bartzschen Saale (Fischerstraße) im Ostmarken¬
verein einen Vortrag „über die polnischen Vereine
und Genossenschaften“ halten wird. Da die letzten Er¬
eignisse auch dem vertrauensseligsten Deutschen jeden
Zweifel darüber benommen haben dürften, daß die
engste Verbindung zwischen unseren agitatorischen
Polenkreisen und denen Oesterreichs und Rußlands
besteht, so kann es nur in hohem Grade interessant
und belehrend für jeden bewußten Deutschen sein, ein¬
mal genau zu erfahren, ein wie reich verzweigtes Netz
von Vereinen und Genossenschaften der verschiedensten
Art und darin Werkzeugen zur Belebung des polnischen
Nationalgefühls und des Gegensatzes gegen das
Deutschthum die Polen in unserer Provinz besitzen.

* Der Bromberger Landwehrverein hat im

Laufe des Jahres 1901 an Sterbegeldern, Begräbniß-
kosten, Unterstützungen für Kameraden, Kriegerwittwen
und Waisen zumeist aus eigenen Mitteln etwa
7 300 Mark ausgezahlt, gewiß ein Betrag, der

geeignet ist, vor der sozialen Thätigkeit der Krieger-
vereine Achtung einzuflößen.

c? Verbrechertransport. Die zu mehrjährigen
Zuchthausstrafen von der Strafkammer in Jnowrazlaw
verurtheilten Kassendiebe Paprocki und Sikorska sind
heute hier eingeliefert worden, und es werden nach¬
mittags die Frau nach dem Zuchthause in Fordon, der
Mann nach Cronthal gebracht wergen.

Schubin, 6. Januar. (Nothstandsdar-
l e h n. Todesfall.) Der Kreis hat ein Dar¬
lehn aufgenommen zur Unterstützung bedürftiger Land¬
wirthe. Die Beträge werden zur Zeit den unter¬

stützungsbedürftigen Landwirthen seitens der Kreis¬
kommunalkasse ausgezahlt. Als Sicherheit dient ein
vom Empfänger und zwei sicheren Bürgen vollzogener
Wechsel. Das Kapital ist zinsfrei und wird in fünf
gleichen Jahresraten zurückgezahlt. Beginn der Rück¬
zahlung ist der 1. August 1903. — Bürgermeister
Einsporn in Rynarschewo ist gestorben.

A Mrotfchen, 7. Januar. (Ortskranken-
fasse.) Bei der am 4. Januar stattgefundenen
Generalversammlung der hiesigen Ortskrankenkasse
Wurden in den Vorstand Tischler Marian Pawierski
und Maurer Otto Böhm gewählt, in die Rechnungs-
kommission Wagenfabrikant Eduard Heyse, Drechsler¬
geselle Karl Fritsche und Schneidergeselle Julius-Stark.

A. Kolmar i. P., 7. Januar. (Leichen¬
öffnung. Statistisches.) Am 30. De¬
zember v. I. ist im hiesigen St. Johanniter-Kranken¬
hause das 9 Jahre alte Schulmädchen Emilie Kühn
aus Podanin verstorben. Nack dem Tode der Kühn
tauchten Gerüchte auf, daß dieselbe infolge einer von

ihrem Lehrer in Podanin erhaltenen Züchtigung
innerlich verletzt und hieran gestorben sein soll. Die
Leiche des Kindes ist deshalb von der königlichen
Staatsanwaltschaft beschlagnahmt und heute geöffnet
worden. Die Sektion hat jedoch ergeben, daß der Tod
nicht durch die Züchtigung herbeigeführt worden ist. —

In der Stadt Kolmar i. P. sind im Jahre 1901
243 Kinder, 137 männlichen und 106 weiblichen Ge¬
schlechts geboren. Davon waren 6 Todtgeburten. Ge¬
storben sind 80 männliche und 67 weibliche, zusammen
also 147 Personen und zwar im Alter bis zu einem
Jahren 62, von 1 bis 10 Jahren 21, von 10 bis 20

Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis
40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 11, von 50 bis
60 Jahren 9 und von 60 Jahren und darüber
30 Personen. 30 Eheschließungen haben stattgefunden.

8. Jnowrazlaw, 7. Januar. (Einführung.)
Die neu- resp. wiedergewählten Repräsentanten wur¬
den heute durch den Regierungskommissar Landrath
Lucke in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. Das
Kollegium wählte hierauf zum Vorsitzenden des Vor¬
standes den Bankier Salomonsohn, zum Stellvertreter
L. Sandler, anstelle des .Herrn Leszczynski Herrn
Julius Peiser, anstelle des Herrn Kuetzig, der fein
Amt niedergelegt, Herrn Assessor Dr. Levy. Als Re¬
präsentantenvorsteher anstelle des verstorbenen Kom-
merzienrath Levy wurde Herr Rechtsanwalt Latte, als
Stellvertreter Herr Moritz Hendelsohn bestellt. Ferner
wurde in den Vorstand Herr Kaufmann Neumann ge¬
wählt.

a. Jnowrazlaw, 7. Januar. (Zum Be¬
gräbnisse des K 0 m m e r z i e n r a t h e s
Levy) ist noch zu erwähnen, daß zu der Leichen¬
feier auch Regierungspräsident Dr. Kruse aus Brom¬
berg anwesend tor.r, der auch im Zuge fvlgte. Ferner
halte bic Bromberger Handelskammer zu der Leichen¬
feier ihren Vizepräsidenten Kommerzienrath Aronsohn
entsandt.

|| Tremefsen, 7. Januar. (Personalien.
Landwehrverein. Kirchenchor.) Stations¬
verwalter Bartsch ist zum 15. d. M. als Stations¬
vorsteher nach Mocker bei Thorn versetzt. — Der
Laadwehrverein wählte für 1902 in den Borstand :

Amtsrichter Griese Vorsitzender. Forstkassenrendant
Ponath Stellvertreter, Kaufmann Schröder Schrift¬
führer, Kaufmann Warnke, Stellvertreter. Schlacht¬
hausinspektor Peich Rendant, Gerichtsvollzieher Vogel
Stellvertreter, pens. Gendarm Walter Materialien¬
verwalter, Chausseeaufseher Becker Stellvertreter. Die
Mitgliederzahl beträgt 142 gegen 132 im Vor¬
jahre. Die einzelnen Kassenbestände sind: Vereins¬
kasse 106,83 Mark, Sterbekasse 2713 Mark.
Sterbekassen - Reservefonds 1553,01 Mark, Unter¬
stützungskaffe 92,43 Mark. — Um einen Grundstock
zu einer bleibenden Ehrung des Pastors Albert Werner
zu b'lden, veranstaltete der evangelische Kirchenchor
eine von allen Konfessionen und Nationalitäten zahl¬
reich besuchte und äußerst gelungene Abendunter¬
haltung. deren Reinertrag bei der Kreiskasse in Mo-
gilno zinsbar angelegt wird.— Der Kirchenchor wählte
Frau Kantor Weber zur Vorsitzenden, Fräulein Olga
Weber zur Schriftführerin, Fräulein Alma Schünke
zur Kassiererin und Kantor Weber zum Dirigenten.

Posen, 6. Januar. (Der frühere Forst
des Herzogs von Sachsen- Alten-
bürg) bei Murowana-Goslin. 1100 Hektar groß,
ist, dem „Ges.“ zufolge, von der Landbank für 725 000
Mark an den Forstfiskus verkauft worden. Einer der
schönsten Waldbestände der Provinz entgeht dadurch
der Vernichtung. Es wird noch heute bedauert, daß
die Wälder der großen Herrschaft Mikuszewo nicht
ebenfalls erhalten werden konnten. Denn die über¬
mäßige Entwaldung der Provinz hat schon längst in
den Kreisen einsichtiger Landwirthe schwere Bedenken
hervorgerufen; in West- und Ostpreußen liegen ja die

Dinge ebenso. Die Auftheilung der großen Güter
hat fast immer den Verlust der zugehörigen Wälder
zur Folge gehabt. Daraus müssen sich in Zukunft
schwere Uebelstände ergeben, und die Landwirthschafts¬
kammern des Ostens haben sich bereits mit der An¬

gelegenheit befaßt.
Pinne, 5. Januar. (Zum Nachtwächter¬

morde.) Unter dem Verdacht, in der Sylvester¬
nacht den Nachtwächter Fechner ermordet zu haben,
sind die Brüder Jakob und Josef Spott verhaftet
worden. Beide bestreiten entschieden die That.

Birnbaum, 6. Januar. (U e b e r f ä l l e.) Die
Unsicherheit in unserer Umgebung fängt an, immer be¬
denklicher zu werden- So wurde am Sonnabend das
Gefährt des Amtsrichters Lande, der vom Gerichtstage
in Zirke kam, auf der Chaussee in der Nähe von Zattum
von zwei mit Knüppeln bewaffneten Strolchen über¬
fallen. Sie riefen dem Kutscher Halt zu und hieben
mit ihren Knüppeln auf die Insassen des Wagens ein.
Es gelang ihnen jedoch nicht, das Fuhrwerk zum
Stehen zu bringen. An demselben Tage wurde der
Arbeiter Lange aus Gorai auf dem Wege nach der
Petermühle in der Dunkelheir ebenfalls von zwei
Strolchen überfallen, die ihm sein Portemonnaie mit
80 Mark Inhalt fortnahmen.

11 . Thorn, 7. Januar. (Reichsbank¬
gebäude. Höhere Mädchenschule.) Da
der Militärfiskus den anfangs zur' Erbauung eines
Reichsbankgebäudes in Aussicht genommenen Platz in
der Nähe des Krcishauses nicht veräußern will, hat
die Stadt jetzt zu dem Zwecke einen Platz vor dem
Bromberger Thore für den Preis von 13 Mark pro
Quadratmeter angeboten. — Zum Oberlehrer an der

^höheren Mädchenschule ist Herr Dr. Kuhn aus Marien¬
burg (ein Sohn des Herrn Lehrer Kuhn aus Marien¬
werder) gewählt worden.

Gollnb, 6. Januar. (Deutscher und
polnischer Besitz.) Im hiesigen Amtsgerichts¬
bezirk sind im vorigen Jahre Grundstücke von

20 Deutschen und 38 Polen an 21 Deutsche und
37 Polen übergegangen. Die früher beobachtete Ver¬
mehrung des polnischen Grundbesitzes in unserer
Gegend scheint hiernach zum Stillstand gekommen
zu sein.

Culmsee, 6. Januar. (Der Krieger-
verein) hielt gestern seine außerordentliche Haupt¬
versammlung ab. Der Schriftführer Lehrer Polaszek
erstattete den Jahresbericht; danach zählt der Verein
150 Mitglieder und zwei Ehrenmitglieder, darunter
sind 26 Feldzugssoldaten. Den Kassenbericht trug der
Rendant Moldenhauer vor. Die Einnahme betrug
1180,73 Mark und die Ausgabe 1002,53 Mark. Herr
Moldenhauer hat die Kassirergeschäfte, die er 18 Jahre
geführt hat, aus Gesundheitsrücksichten nieder elegt,
verbleibt aber im Vorstand als Beisitzer. Zum Rendanten
wurde der bisherige Beisitzer Gerichtsvollzieher Doellning
gewählt.

Schwetz, 6. Januar. (Die Bestrebungen
des blauen Kreuzes) breiten sich auch in

unserem Kreise immer mehr aus. Im Kirchspiel
Jezewo hat sich eine besondere Enthaltsamkeitsver¬
einigung gebildet.

Tnchel, 6. Januar. (Elisabethkranken¬
haus. Eingemeindung.) Der Vorstand des
hiesigen Elisabethkrankenhauses, welches von einer Ab¬
ordnung der grauen Schwestern zu Breslau geleitet
wird, beabsichtigt zum Frühjahr einen umfangreichen
Anbau auszuführen, welcher in einer Kapelle mit
Thurm, sowie in einer Wohnung für einen Geistlichen
bestehen soll. Die Kapelle soll für etwa 300 Personen
Raum gewähren. Die Mittel zu diesem Bau, etwa
40 000 Mark, sollen durch freiwillige Spenden auf¬
gebracht werden. — Die Eingemeindung von Neu-
tutibel in die Stadt Tuche! dürfte nun doch zur Aus¬
führung gelangen. Der Magistrat hat der Stadt¬
verordnetenversammlung bereits eine Vorlage gemacht.

Elbing, 7. Januar. (D a s räthselhafte
Verschwinden) des Lehrers Taube erregt hier
große Besorgnisse. Herr Taube hatte Vorbereitungen
zu einer Reise getroffen, dieselbe jedoch nicht ange¬
treten; gleichwohl ist er seit den Feiertagen spurlos
verschwunden.

Elbing, 7. Januar. (Eine amerikanische
Millionenerbschaft.) Man schreibt der
„Elbinger Zeitung“: In der Tiegenhöfer und Tiegen¬
orter Umgegend beschäftigt jetzt eine amerikanische
Millionenerbschaft die Gemüther vieler Bewohner.
Um das Jahr 1838 ist ein in Holm bei Tiegenort
gebürtiger junger Mann Friedrich Will als Schiffs¬
junge nach Amerika ausgewandert, hat dort eine ver¬

mögende Farmerwittwe geheiratet und, da die Ehe
kinderlos blieb und keine näheren Verwandten in
Amerika vorhanden waren, sein nach Mil¬
lionen zählendes Vermögen den in Deutsch¬
land lebenden Verwandten vermacht. Das
Spaßigste an der Sache ist, daß einige in
Tiegenort lebende vermögende Erben die
Millionen bereit- in der Tasche zu haben glaubten, als

sich auch mehrere Arbeiter meldeten, deren Ansprüche
auf die amerikanische Erbschaft den Vorzug haben
dürften, da die Arbeiter ihre Verwandtschaft mit dem
amerikanischen Vetter urkundlich nachweisen können.
Auf den Ausgang dieser Erbschaft ist man in der
Niederung allgemein sehr gespannt.

Wehlau, 6 . Januar. (Ertrunken) ist der
Lehrer Steffen in Piaten bei Puschdorf in dem Münge-
flusse. Als er am Abend aus dem Jnspektorhause
nach seiner Wohnung ging, glitt er in der Dunkelheit
von dem Damme, der zur Brücke führt, und fiel in
den stark angeschwollenen Graben, die mürbe Eisdecke
zerbrechend. Seine Hülferufe wurden zwar vernommen,
während aber die Retter nach Leinen und Stangen
zurückeilten, kam sein Körper unter die Eisdecke. Erst
nach 15 Minuten konnte seine Leiche herausgefischt
werden. Er hinterläßt seine Frau und vier Kinder.

Wartenburg, 6. Januar. (Ein schlauer
K i r ch e n d i e b.) Der etwa 16 Jahre alte Sohn
des früheren Briefträgers Zielaskowski stieg gestern
während des Gottesdienstes auf den Thurm der hiesi¬
gen evangelischen Kirche und ließ sich nach Schluß des
Gottesdienstes einschließen. Mittels der Glockenseile
ließ er sich sodann durch die Luftluken der Decke in
das Schiff der Kirche hinab und versuchte die Sakristei
zu öffnen, wo er jedenfalls Kollektengelder vermuthete.
Z. hat das Schloß verdorben, doch gelang es ihm
nicht, die Thür zu öffnen. Als der Kirchendiener zum
Abendgottesdienst die Kirche öffnete, fiel ihm der Ein¬
brecher in die Hände. Da die in der Kirche aus¬
gehängte Opferbüchse in letzter Zeit auffallend geringe
Beträge enthielt, so ist anzunehmen, daß Z. schon öfter
der Kirche Besuche abgestattet hat.

Goldap, 7. Januar. (Von einem „feuch¬
ten“ A l t e n t h e i t) weiß die „Altpr. Ztg.“ zu be¬
richten, welches sich der Eigenthümer und Fuhr¬
mann K. aus M. bei der Verschreibung seines Grund¬
stücks auf seinen Schwiegersohn in der betreffenden
notariellen Urkunde zu sichern gewußt hat. Nebst freier
Wohnung, Kleidung und Nahrung erhält K. pro Tag
zwei bis drei Liter Branntwein. Man wird die
Leistung des Mannes richtig beurtheilen können, wenn

man sich den Jahreskonsum ansieht, welchen K. nöthig
hat, um sich auf dem Laufenden zu erhalten: int

ersteren Falle beträgt er 730, int letzteren sogar 1095
Liter Branntwein.

Landsberg a. W., 6. Januar. (Einen
traurigen Abschluß) fand eine Hochzeitsfeier.
Nachdem das junge Paar mit den Gästen int elter¬
lichen Hause eingetroffen war, ging der junge Ehemann
hinaus, während die Tafel gedeckt wurde. Vergebens
wartete man auf seine Rückkehr. Auch heute hat man

nichts von dem Ehemanne, einem Briefträger bei
Samter, gehört, obwohl auf telegraphischem Wege bei
seinem Vorgesetzten angefragt wurde. Die junge Frau
liegt schwer krank darnieder.

die rasche Herrichtung eines weiteren Hospitals noth¬
wendig.

— Charkow, 6. Januar. In einem Personen¬
zuge der Jekaterinischcn Eisenbahn wurde einem Kontor¬
diener ein Beutel mit 30000 Rubeln ge¬
stohlen. Es gelang dem Kontordiener, welcher den
Dieb in die Stadt verfolgte, denselben dingfest zu
machen. Das Geld wurde bis auf 3000 Rubel wieder¬
gefunden.

— Vom Hofe Napoleons HI. In einem
soeben erschienenen Buch von James de Chambrier
über den „Hof und die Gesellschaft des zweiten Kaiser¬
reiches“ wird Napoleon also geschildert: „Der Kaiser
kam zu uns, mit zögerndem Schritt, die Augenlider
halb gesenkt, sein Teint war bleich, aber in seinen
Mienen lag etwas, das ihn sympathisch machte. Ohne
durchaus häßlich zu sein, war er doch nicht schön,
wenig imposant, auch nicht das, was man einen liebens¬
würdigen Mann nennt; er sprach etwas durch die
Nase, mit einem Akzent, der eher deutsch als französisch
war, mit schleppender Stimme, die man bei dem oH*,
gemeinen Schweigen weithin vernahm. Er hatte eine
breite Denkerstirn, eine übermäßig große Nase, ^

scharfe Gesichtszüge und einen buschigen Schnurr¬
bart, dessen Spitzen er von Zeit zu Zeit drehte.
Sein tadellos gebauter Oberkörper schien zu lang für,
seine kurzen Beine. Man hätte ihn nur zu Pferde
sehen müssen: er saß gut im Sattel, bildete eins mit
seinem Reitthiere und bewahrte die Haltung eines
Heerführers. Keine Pose, keine studirte Haltung.
Unter den Würdenträgern des kaiserlichen Hofes war
besonders General Rollin, der Chef des inneren
Dienstes, bemerkenswerth. Er war wegen seiner
Sparsamkeit berüchtigt und überwachte die Ausgaben
des kaiserlichen Haushalts mit unerbittlicher Strenge.
Drollig ist folgende Anekdote: Ein Thierarzt Lecroix
wollte in Paris Pserdeschlächtereien begründen und
schrieb Gesuch auf Gesuch an den Kaiser, um ihn zum
Pferdefleischessen zu bekehren. Das wurde dem General
Rollin, durch dessen Hand sämmtliche Briese gingen,
schließlich zu bunt. Er ließ den Thierarzt holen und
fuhr ihn also an: „Sie wollen dem Kaiser Pferde¬
fleisch zu essen geben!“ — „Aber ...“ — „Ach was!
Hier giebt es kein „aber“! Herr, was kümmern Sie
sich darum, was der Kaiser ißt?! Hinaus!“ Neben
Rollin spielte Herr Saint Albin eine bedeutende Rolle
bei Hofe. An ihn wandte sich einmal eine Sängerin
mit der Bitte, den Kaiser zu veranlassen, bei einem
zu ihren Gunsten veranstalteten Konzert. . . eine
Arie zu singen! Unter den Damen der Kaiserin hatte
Frau Pollet, die erste Kammerfrau, den größten Einfluß.
Sie war ein „tüchtiger Geschäftsmann“ und wußte sich
sämmtliche Lieferanten der Kaiserin tributpflichtig zu
machen. Die kluge Dame hat sich denn auch während
ihrer Dienstjahre 600 000, nach einer anderen Dar¬

stellung sogar 2 Millionen Francs „gespart“!

Zur Polonistrung von Vornamen. Der
Drogenhändler Koczwara hatte auf seinem Geschäfts¬
schild einen Vornamen in polnischer Form gebraucht.
Die Polizeibehörde nahm an, daß dies nicht der richtige
Vorname sei, und forderte den K. auf, seinen Tauf¬
schein einzureichen, um festzustellen, ob K. seinen
richtigen Vornamen führe; im Weigerungsfälle wurde

ihm eine Geldstrafe in Höhe von 15 Mark eventl.
drei Tagen Haft angedroht. K. erhob Beschwerde;
indessen sowohl der Landrath als auch der Regierungs¬
präsident zu Marienweder wiesen die Beschwerde
als unbegründet zurück, da die Polizeibehörde von

dem Beschwerdeführer den urkundlichen Nachweis ver¬

langen könne, daß er den richtigen Vornamen
führ'. In seiner Klage gegen den Regierungs¬
präsidenten betonte K„ er sei. nicht verpflichtet, der

Polizeibehörde Material zu liefern, welches diese gegen
ihn verwerthen könne; die Polizeibehörde könne sich das
Material selbst beschaffen. Das Oberverwaltungs¬
gericht hob auch die polizeiliche Verfügung auf und

setzte den Bescheid des Regierungspräsidenten aus fol¬
genden Gründen außer kraft: Die Polizei hat kein all¬

gemeines und unbedingtes Recht auf Ertheilung von

Auskunft. Das Recht besieht — abgesehen von be¬
sonderer gesetzlicher Anerkennung (cf. § 2 Vereins¬
gesetz) — nur soweit, als die Polizei der Auskunft zur
Erfüllung ihrer Aufgabe bedarf, woraus sich dann

auf der anderen Seite die Pflicht zur Auskunftserthei-
lung erqiebt. Im vorliegenden Falle konnte sich aber
die Polizeibehörde Aufklärung über den richtigen Vor¬
namen durch Einsicht des'Geburtsregisters verschaffen.
Da die Polizei nicht mehr verlangen darf, als zur Er¬

füllung ihrer Aufgabe nöthig ist, so darf sie auch keine
über den Vornamen fordern, welcher in

dem t Polizei zugänglichen Geburtsregister ver¬

zeichnet steht.
Staltupönen, 6. Januar. Wegen M a j e st ä t s-

beleidigun g verurtheilte die Strafkammer am

Sonnabend den Besitzer Friedrich Dammin aus Matz¬
kutschen zu 4 Monaten Gefängniß. Als dem Schmiede¬
meister Riel-Pillupönen für hervorragende Leistungen
bei den Rettungsarbeiten anläßlich deS Wystiter
Brandes das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden war, hatte D., der in einem Gasthause zu

Pillupönen gezecht hatte, sich in Spottreden über die

Auszeichnung und in beleidigenden Ausdrücken über den
Kaiser ergangen.

Landsberg , 6. Januar. In der heutigen
Strafkammersitzung hat der große Ein¬
bruch bei dem hiesigen Uhrmacher Wappler seine
Sühne gefunden. Wie seinerzeit berichtet, fand der

Einbruch in der Nacht zum 7. September statt. Aus¬

geführt wurde er von dem mehrmals bestraften
Strumpfwirker Gustav Pohl aus Heinersdorf bei
Berlin. Mit dem Angeklagten befand sich auch dessen
Ehefrau auf der Anklagebank. Die gestohlenen Sachen
hatten einen Werth von rund 4000 Mark. Wappler
hat von den gestohlenen Sachen nur für etwa 700 Mark
zurückerhalten. Der Angeklagte wurde zu acht Jahren
Zuchthaus, seine Ehefrau zu zwei Jahren Gefängniß
verurtheilt.

Bunt« Lhrsirik.
— Nowgorod, 6. Januar. Heute Vormittag

wurde hier ein großes Meteor von ovaler

Form mit langem, blendend funkelndem Schweif
beobachtet, welches in südöstlicher Richtung flog.

— London, 7. Januar. Die Blattern
treten jetzt auch vielfach in den Provinzen auf. Die

Zunahme der Erkrankungsfälle in London macht

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Arbeiter Alber; Modrzynski, Bertha

Schulz, beide Langenau. Arbeiter Angnst Stock. Brahnau.
Jda Gchrnidt, Schönbagen. Arbeiter Gustav Fritsch,
Karlsdorf, Auguste Bock, Deutsch-Fordon. Arbeiter
Michael Piotrowski. Stryschek, Gsruifitne Mälzer. Zielanke.
Besitzer Wilhelm Schulz. Bergfeld, Mathilde Sperling,
Aindendorf. Arbeiter Franz Swietlik, Leonie Glow-
czewski, beide Schöndorf.

Eheschließungen. Klempnergeselle Josef Wy-
gock, Bromberg. Johanna Nathke, JagdschüS.

G e d u r t c n. Arbeiter Stefan Szybolewski, Czar*
nowke Dorf, 1 T. Arbeiter Hermann Pedde, Schönhagen,
1 T. Arbeiter Karl Flöter, Schönhagen, 1 T. Zimmer-
geselle Karl Katschinski, Schröltersdorf. l S. Fuhrhalter
Rudolf B elski, Schröttersdorf. 1 T. Malergehülfe
Julius Herdel, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Franz
Kokoszynski, Schwedeuhöhe, 1 S. Arbeiter Anton Ur¬
banski. Schwedenhöhe. 1 T. Arbeiter Eduard Keim,
Schwedenhöhe, 1 S. Schuhmachergesclle Anastasius
Audrzejewski, Schwedenhöhe, 1 T. Tischleraeselle Ernst
Kinne. Schwedenhöhe. 1 S. Gärtner Richard Kocha-
nowski, Schwedenhöhe, IT. Zimmergeselle Al ert Schauer,
Schwedenhöhe, 1 S. Eine uneheliche Geburten.

S e r b e f ä l l e. Eigenthümer Johann Pretzlaff,
Schulitz. 56 I. Josef Bnzalski. Hohenholm. 18 Tg.
Marie, Orlowski, Schwedenhöhe, 2 St. Musketier Her¬
mann Lasch, Bramberg, 21 I. Eine Todtgebnrt.

Hunyadl Jänos
(Saxlehner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt wegen der
sicheren, angenehmen und gleich¬
mässigen, unschädlichen Wirkungsweise
anempfohlen. Vorzüglich bei habitueller
und gelegentlicher Verstopfung, Kon¬

gestionen, Verdauungsstörungen, Fett¬

leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu

Gicht etc. (202
Nur echt, wenn ans der Etiquette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlehner*6
.

Erhältlich in den Apotheken, Drognenhandlungea
und allen Mineralwasserdepots.

Witterungsbericht $u Bromberg.
Beobacht,mgSstation: Kvrnmat ktftr ane.

Tageskalender für Donnerstag, 9, Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 10 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 41 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 31 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22“ 12'. Neu¬
mond. Mondausgang gegen V28 Uhr morgens.
Untergang gegen 4 Uhr nachmittags.

Uebersichtstabelle.
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Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Vorerst noch trübe und regnerisch, dann
Aufheiterung.



(Nachdruck verboten.)

Z-«roissV
Wie oft hört oder lieft man: „Es ist ein unserem

Volke eigenthümlicher Fehler — oder Vorzug . .

und blättert man dann in fremdländischen Blättern, so
findet man da zu seiner Ueberraschung denselben Fehler
oder Vorzug als charakteristisches Merkmal eines an¬

deren Volkes angeführt. Diese Vorliebe für Anti¬

thesen beruht offenbar auf einer Eigenthümlichkeit des

menschlichen Denkens. Meist handelt es sich bei ihnen
weniger um Unterschiede im Wesen als in der Form,
tote es denn selten leicht ist, ihre Ursache zu entdecken.
Nur zwei Beispiele! Für den Pariser Vorortverkehr
dienen so niedrige und enge Eisenbahnwagen, daß sie
eigentlich nur zur Beförderung der Insassen eines

zoologischen Gartens geeignet erscheinen. Seit einiger
Zeit hat nun die Verwaltung einen etwas menschen¬
würdigeren Wagen in den Zug eingestellt. Die Ber¬
liner würden diesen Wagen stürmen und so lange
Lärm schlagen, bis die übrigen, veralteten völlig ab¬

geschafft wären. Anders die Pariser. Sie meiden ängstlich
den neuen und erweisen sich damit als erheblich größere
Sklaven der Gewohnheit als ihre Mitmenschen an der
Spree. Ferner: kurz vor und kurz nach Neujahr ist
sowohl in Paris wie in Berlin der Postverkehr derart

gesteigert, daß die Bestellung der Briefe und 9deu-

jahrskatten die größten Schwierigkeiten bereitet. Was
thut nun die Postbehörde selbst in den Berliner
Vororten? — sie schaltet eine Bestellung ein. Was
thut sie in einem Pariser Vororte? — sie schaltet
eine aus, d. h. sie zieht zwei ln eine einzige zu¬
sammen. Dies vereinfachte Verfahren ist fast so sinn¬
reich wie das Ei des Columbus, aber die Berliner
würden darüber doch wüthend schimpfen. Wie es er¬

klären, daß eben der Franzose, der so viele Re¬
volutionen gemacht hat, sich von den verschiedenen Ver¬
waltungen mißhandeln und scheeren läßt, tote das ge¬
duldigste aller Schafe?

Die Pariser haben nun endlich in der Großen
Oper ihre Siegfried-Vorstellung gehabt und sind fest
überzeugt, daß sie- alle deutschen Aufführungen, die
Bayreuther einbegriffen, in den Schatten stellt, obwohl
dies weder für die Darsteller, noch für das Orchester,
noch selbst für die sehr kostspieligen, aber auch sehr
schwerfälligen Dekorationen zutreffend ist. Das Erst¬
lingspublikum schwamm in Wonne. Der bekannte
Pamphletist Nochefort, der von der Malerei allerdings
erheblich mehr versteht, als von der Musik, ist der
vielleicht nicht ganz irrigen Meinung, daß die
Begeisterung derer, die nicht mehr als er

selbst Musikkenner sind, keineswegs aufrichtig ist.
„Unter dem zweiten Kaiserreich“, so schreibt er,
„harten sich die Snobs zur ersten Tannhäuser-
Aufführung ein Stelldichein gegeben, um ihn
niede zuzischen, wie sie sich jetzt zur Auf¬
führung des Siegfried wieder zusammengefunden
haben, um ihn mit Beifall zu überschütten. Es ist
ebenso albern, das eine Stück zu bejubeln, ohne es zu
verstehen, als das andere todtzumachen, ohne es hören
zu wollen. Aber die Mode war es eben damals,
Wagner anzugreifen, wie sie es heute ist, ihn zu ver¬

göttern.“ Rochefort übertreibt wie immer. An
Snobs ist natürlich auch heute kein Mangel. 516er
zwischen der „Tannhäuser“- und „Siegfrieds-Auf¬
führung liegt die Propaganda, die ein Pasdeloup, ein
Lamoureux für den Meister von Bayreuth im Konzert¬
saal gemacht haben. Man braucht übrigens kein
Wagnerschwärmer, sondern nur ein guter Deutscher
sein, um sich über den mächtigen Einfluß zu freuen,
den die Wagnersche Tonkunst auf die Franzosen aus¬
übt. Die hat sicher ihren Antheil an der Ver¬
söhnung, die sich zwischen den Nachbarvölkern jetzt
langsam vollzieht.

Ein Mitglied der Comedie Frantzaise, Herr
Föraudy, hat seine Entlassung eingereicht, und dieser
doch so unbedeutende Zwischenfall genügt, um die ge-

lesensten Boulevardblätter zu langen Unterredungen mit
ihm und seinen Kollegen, zu langen Abhandlungen
über den Streit zwischen dem Leiter des Hauses
Molisre und seinem renitenten Schauspielervölkchcn zu
veranlassen, das glücklich ist, wieder einmal die all¬
gemeine dlufmerksamkeit aus sich lenken zu können.
O Schauspielereitelkett! Eine Meisterin der Reklame
ist Sarah Bernhardt, die dieser Tage wieder in
Sardous „Theodora“ auftreten wird, in der die

byzantinische Geschichte bekanntlich aufs gröbste
gefälscht ist. Das hindert Sarah. wie man

sie kurzweg nennt, und die bekanntlich gleich¬
zeitig Direktorin und erstes Mitglied ihrer Truppe
ist, natürlich keinen Augenblick, durch die Presse die
„historische Treue“ der Dekorationen und Kostüme an¬

preisen zu lassen. Die Hauptreklame aber müssen ihre
eigenen Juwelen machen, denen sie mehr Anziehungs¬
kraft als ihrer gealterten Kunst zuzutrauen scheint.
Wer könnte in der That der Versuchung widerstehen,
sie in ihrem mit echten Edelsteinen besetzten nach
byzantinischen Vorbildern angefertigten Kaiserinnen-
ornat mit dem perlengeschmückten Szepter, zu bewundern!
Der Snob gewiß nicht. Unwillkürlich kommt einem dabei
der berühmte Schauspieler Laferrisre in den Sinn, der

zu seinen Gastspi-len dem Lorbeerkranz, den eine der
Darstellerinen am Schluß desStückcs ihm zu überreichen,
und die Huldigungsrede, die sie dabei an ihn zu richten
hatte, stets selbst mitbrachte. Bei bet1 Probe wurde
diese kleine Zusatzszene eingeübt und abends sah man

dann den großen Laferrisre Ueberraschung, Verwirrung
heucheln. Er drückte die Hand aufs Herz, um dessen
Klopfen zu bemeistern, stotterte seinen Dank und ver¬

goß wahre Thränen. O Komödianteneitelkeit!
E. v. J.

Sitzung der Handelskammer.
Für heute Vormittag 11 Uhr war eine Sitzung

der Handelskammer anberaumt. Wir geben zunächst
den Sekretariatsbericht des Herrn Syndikus Hirschberg
wieder, der zunächst über Handelsgebräuche
sprach:

Gelegentlich von Prozeßführungen hier sind fol¬
gende Gutachten über Handelsgebräuche rc. an ver¬

schiedene Gerichte erstattet worden: Beim Einkauf von

Mühlenprodukten und auch bei russischer .Kleie ist unter
der Abrede: „netto eassa“ nach Handelsgebrauch zu
verstehen, daß der Kaufpreis ohne Abzug eines Skonto,
und zwar bei Mehl spätestens innerhalb acht Tagen
und bei Kleie spätestens innerhalb drei Tagen nach
erfolgter Lieferung zu leisten ist. Bei der Abrede
„netto eassa“ braucht der Käufer, falls es nicht aus¬
drücklich bedungen ist, weder die Sendung der
Waare gegen Nachnahme, noch die Lieferung der Waare
nur gegen Zahlung des Kaufpreises sich gefallen zu
lassen. — Es ist bei Vermittelung von Kartoffel-
käufen üblich, daß der Vermittler eine Provision für
das gesammte gekaufte Quantum und nicht nur für
die thatsächlich abgenommene Menge Kartoffeln er¬

hält. — Der Wiegemeister einer Stärkefabrik ist, da
es bei seiner Beschäftigung mit dem 9l6mtegeit von

Kartoffeln und Pulpe (Abfall von Rübenschnitzeln) nicht
lediglich aus rein mechanische oder physische Arbeiten
ankommt, auch nicht als Gewerbegehülfe im Sinne
von § 121 der Gewerbeordnung anzusehen. .In der
Regel hat er, wie gleichartige Angestellte in ähnlichen
Unternehmen, eine Art Vertrauensstellung mit ge¬
wisser Selbständigkeit und Verantwortlichkeit tune

und dürfte daher zu den Betriebsbeamten
zu rechnen sein, auf deren Dienstverhältniß die Be¬
stimmung in § 133 a der Gewerbeordnung anwendbar
ist. Hinsichtlich der Kündigungsfrist so ist sie mangels
anderer zulässiger Vereinbarung auf sechs Wochen vor

Ablauf jedes Kalendervierteljahres bestimmt. — Im
Kartoffelhandel ist noch allgemeinem Handelsgebrauch
der Verlader von Kartoffeln verpflichtet, die dabei zu
verwendenden Vorsatzbrettec mitzusenden, sowie, falls

diese Bretter nicht als Waarenwerth mit fakturirt und
verrechnet werden, die zum Rücktransport der Bretter
erforderlichen Frachtbriefe beizufügen. Bei Nicht¬
erfüllung dieser Verpflichtung hat der Verlader den
Verlust derVorsatzbretter beim Transport selbst zu tragen.
Im H ä ck s e l h a n d e l ist es mangels besonderer
Abreden Handelsgebrauch, daß auch, wenn eine
bestimmte Frist für Rücklieferung der Häckselsäcke nicht
vereinbart worden ist, diese Rücklieferung innerhalb
14 Tagen zu erfolgen hat, für welche Zeit ein Leihgeld
für die Säcke nicht zu beanspruchen ist. Nach dieser
Frist kann der Verkäufer nur noch innerhalb dreier
Monate die Rückgabe der gelieferten Säcke bezw.
Ersatz des jeweiligen Werthes dieser Säcke neben einer
Leihgebühr von l/2 Pf- für die ersten 14 Tage und
Vio Pf. darüber hinaus beanspruchen und ist gleicher¬
weise zur Rücknahme der Säcke verpflichtet. Mach
Ablauf dieser drei Monate verliert der Verkäufer die
Nücknahmepflicht sowie das Rückforderungsrecht ans
die Säcke selbst bezw. den Ersetzungsanspruch für die¬
selben, statt dessen hat er nur für wettere drei Monate
eine Leihgebühr von Vio Pf- pro Tag und Sack zu
beanspruchen.

Eisenbahnwesen. In Uebereinstimmung
mit den Handelskammern zu Postn und Insterburg ist
der Minister gebeten worden, den Verwendungs¬
nachweis aus dem bis 30. Juni 1902 giltigen Aus-
nahmetarif für den Bezug von Streu und Futtermitteln
nach den Nothstandsbezirken, Provinzen Posen und West-
preußen, aufzuheben. Der nach Sachlage schwer und
oft gar nicht zu erbringende Verwendungsnachweis
habe unter den obwaltenden Verhältnissen keinen
praktischen Werth, und er bietet nur ein Hinderniß
für den Handel und fast durchweg für die mittleren
und kleinen Landwirthschaftsbetriebe, sich die Vortheile
der Frachtermäßigung nutzbar zu machen. 9tuf die
diesseitige Eingabe vom 10. September und den Be¬
richt vom 30. Oktober betreffend die baldigste Ein¬
führung eines Nothstandstarifs für Brotgetreide nach
dem Regierungsbezirke Bromberg ist bisher ein Be¬
scheid nicht erfolgt. Deshalb ist die Handelskammer
ant 12. Dezember erneut bei dem Minister vorstellig
geworden, nachdem auch die amtliche Statistik er¬

wiesen hat, daß Weizen in Bromberg bis
auf 168 Mark gestiegen und Roggen hier
mit 148 Mark am theuersten ist. Die Einwände der
Zentralstelle der Landwirthschastskammern gegen den
erbetenen Ausnahmetaris sind als unzutreffend wider¬
legt worden. — Durch Erlaß des Ministers sind die
Bahndirektionen darauf hingewiesen worden, ob sich
nicht durch Verlegung des 5lnnahmeschlusses für Fracht¬
stückgüter auf 6 Uhr statt auf 7 Uhr eine schnellere
Expedition derselben sowie ein vereinfachter Schuppen-
betrieb an größeren Stationen ermöglichen lasse. In¬
folge dessen ist in Bromberg der Annahmeschluß für
Frachtgüter auf o'Vs. 11 fit angeordnet worden, wodurch
eine so erhebliche und tiefeingreifende Störung des
Bromberger Handelsverkehrs eingetreten ist, daß die
Handelskammer sich veranlaßt gesehen hat, bei der könig¬
lichen Eisenbahndireksion auf Aufhebung bzw. Aenderung
vorstellig zu werden. — Der Antrag auf Vertretung
der Handelskammer Bromberg tut Bezirkseisenbahnrath
zu Breslau ist von den zuständigen Ministern ab¬

gelehnt worden, welche ein Bedürfniß für diese Ver¬
tretung nicht anerkennen. Hinsichtlich anderweitiger
Tarisirung von Grubenhölzern haben sich die Sach¬
verständigen dahin geäußert, daß zur Beseitigung jeden
Mißbrauchs die Stärke der zu Grubenzwecken des
Bergbaues zu verw ndenden Rundhölzer tarifarisch be¬
grenzt wird und zwar: a. Rundhölzer bis zu 20 Zenti¬
meter Zopfstärke (vom dünnen Ende ohne Rinde gemessen)
und bis zu 7 Meter Länge, b. Schwellen? Stege,
Schw^rtenbretter, Schwartenpfähle, sämmlich bis zu
6 Meter Länge und c. dünne Brettchen bis zu
1,5 Meter Länge.

P o st w e s e n. Die Handelskammer befürwortete
den Antrag, bett Meistbetrag für Postausträge zur

Geldeinziehung auf 1000 Mark zu erhöhen, wofür
sich im diesseitigen Bezirke ein Bedürfniß geltend ge¬
macht hat.

Gewerbesachen. Nach dem Gutachten von
Sachverständigen ist betn Patentamt berichtet worden,
daß für „Mühlenfabrikate“, insbesondere für Weizen¬
mehl und Gries, das Wort „Kaiser“ als eine all¬
gemeine, seit Jahrzehnten übliche Bezeichnung der
besten Mehlsorten gebraucht und somit dieses Wort —

ohne daß Sonderschutzrechte hierfür geltend gemacht
sind — als ein Freizeichen unbedingt anzuerkennen ist.

Brrirte Lhvstrik.
— Homburg v. d. H., 7. Januar. Wie der

„Taunusbote“ meldet, entgleiste ein heute früh
6 Uhr von hier nach Köppern abgegangener leerer Zug
auf dem Bahnhöfe Friedrichsdorf infolge falscher Weichen¬
stellung. Der hintere Theil des Zuges riß ab und
stürzte um. Personen wurden nicht verletzt. Beide
Geleise waren gesperrt.

— Wien, 7. Januar. Heute begann die ge¬
heime Verhandlung gegen den ehe¬
maligen österreichisch-ungarischen Kavallerie-
offizier von Carina, welcher beschuldigt ist, .

in den Jahren 1896 bis 1899 in Wien und anderen
Orten für fremde (Staaten Mittheilungen, welche sich
aus die militärische Vertheidigung und die Kriegsmacht
Oesterreich - Ungarns beziehen, ausgekundschaftet zu
haben. Der dlngeklagte erklärt sich für nichtschuldig.
Er habe seit 1895 das Kriegsministerium nicht betreten
und niemals mit militärischen Fachleuten verkehrt, könne
mithin die ihm zur Last gelegten Verbrechen nicht be¬
gangen haben.

— „Papa, lasse uns nicht ver¬

hungern! . . .“ Der 35jährige Kaufmann Emil
Habich in Berlin hatte bis vor ungefähr vier Jahren mit
der in der Alten Jakobstraße 133 wohnhaften Näherin
Martha Nestler ein Liebesverhältniß, .

dem auch zwei
Knaben entsprösse r sind. Als der zweite Knabe zur Welt
kam, wurde Habich der Geliebten überdrüssig und verließ
sie in ihrem größten Elend. Seither bemühte sich die
Nestler vergebens, von betn Vater ihrer Kinder auch
nur die allergeringste Beisteuer zum Unterhalte der¬
selben zu erhalten, denn er versiand es in schlauer
Weise, sich der pflichtmäßigen 5Uimentert dadurch zu
entziehen, daß er seine Stellung als Platzvertreter
einer Firma nicht gegen ein Fixum, sondern lediglich
gegen Provision bekleidete, so daß man ihm auch auf
gerichtlichem Wege nicht beikommen konnte. Die
Nestler war daher gezwungen, ihre beiden Knaben
durch ihrer Hände Arbeit mühselig zu ernähren. Zu¬
fällig erfuhr sie nun, daß ihr früherer Geliebter am
5. d. M. mit der Tochter eines reichen Tapezierer¬
meisters auf der Nosenthalerstraße sich verheiraten
werde. Rasch entschlossen nahm sie ihre beiden Knaben
und ging mit ihnen gestern Nachmittag in das Restau¬
rant int Zentrum Berlins, woselbst die Hochzeit Ha¬
bichs stattfand. Während sie selbst im Hintergründe
stehen blieb, traten die beiden im Alter von fünf und
drei Jahren stehenden Knaben aus ihren zwischen den
zahlreichen Hochzeitsgästen neben seiner ihm soeben an¬

getrauten jungen Gattin sitzenden Vater mit den Worten
zu: „Papa, lasse uns nicht verhungern!“ . . . Eine
peinliche Stille entstand nun unter ^den Gästen, wäh¬
rend Habich wie rasend vor Zorn sich auf seine in der
Nähe des Einganges stehende frühere Geliebte stürzte
und ihr einen solch wuchtigen Schlag tns Gesicht ver¬

setzte, daß sie zu Boden siel und besinnungslos liegen
blieb. Der größte Theil der Hochzeitsgäste verließ
unter den lebhaftesten Ausdrücken der Empörung über
diesen Roheitsakt sofort das Fest, und auch Habich
fand es am rathsamsten, so schnell wie. möglich vom

Schauplatz seiner „Heldenthat“ zu verschwinden. Wie
verlautet, ist die junge Gattin Habichs über dessen
rohes Vorgehen dermaßen entrüstet, daß sie fest
entschlossen ist, sich von dem erst Angetrauten scheiden
zu lassen.

SÄT 21nnem<tvie.
Roman von Mary Misch - Kästner.

Mit leisen Schritten schlich Annemarie zur Thür
und horchte hinaus. Nichts von dem schweren, schlür¬
fenden Schritte der 5Uten, nicht das geringste Geräusch,
Sie mußte fort sein, außer dem Hause.

Und es wurde so dunkel und sie war so arm

und . . .

Noch ein tiefer Athemzug, noch ein angstvolles
Lauschen, und Annemarie huschte auf den großen Lehn¬
stuhl am Ofen zu. Ihre zitternden Finger zerrten an

dem Riegel. Da lag der Beutel, aber er war zu¬
gebunden, fest verknotet.

„5lch, ach!“ stöhnte sie und zerrte mit Zähnen
und Nägeln. Endlich löste sich das Band, die Thaler
klirrten.

Eine Handvoll nahm sie und steckte sie in ihre
Tasche. Ach, wie ihr das Herz klopfte! Es erstickte
sie fast. Und nun herunter das Polster, zu den Riegel.

Gott sei Dank! Sie warf einen Blick nach oben,
als hätte sie da ihren Helfershelfer und Beschützer.

Und nun fort! Am besten war es, die 9llte sah
sie gar nicht, wußte gar nichts von ihrer Anwesenheit.
Schnell fort.

An beKf Thür machte sie wieder Halt. Das Herz
that ihr so weh. so seltsam weh, als wäre ihr etwas
Liebes gestotben. Die Thränen schossen ihr in die
starren Augen; die Hand, welche die Thaler um¬

klammerte, brannte wie Feuer.
Eine Diebin nun! Nicht mehr die arme, doch

ehrliche Annemarie. Vorbei mit dem Stolz, dem
Freimuth. dem reinen Gewissen. Wie trug sie den
Kopf hoch, als man sie zu unrecht mit den Briefen
beschuldigte, wie frei fühlte sie sich trotz allem! Aber
jetzt? Lag es nicht wie Blei aus ihr? Legte sich
nicht jetzt schon Angst und Schrecken auf ihr Herz?
Konnte sie je wieder frei athmen?

Nur eine halbe Minute stand sie und dachte so.
Dann, mit einem Sprung war sie wieder am Sessel,
riß den Beutel heraus, warf die Thaler hinein
und sank kerrchend auf einen Stuhl am Bett, da ihre
Füße sie nicht mehr tragen wollten.

„Das war Dein Glück, Du Weibsbild!“ rief
plötzlich eine Stimme neben ihr.

Der Kopf der alten Binderin, gräßlich häßlich wie
immer, nickte ihr aus den Bettvorhängen zu.

„Das war Dein Glück, Du !“
Annemarie glitt vor dem Bett auf ihre Knie nieder.
„Macht mich nicht unglücklich, Frau,“ stöhnte sie,

„ich nehme mir sonst das Lcben!“
Die 9Ute lachte, daß ihr behaartes Kinn wackelte

wie eine morsche Wetterfahne.
„So ein Weibsbild!“ keifte sie dazwischen. „So

ein närrisches Weibsbild! Geht mir an den
Sessel, schau, schau! Bin eingeschlafen gewesen, wach
ich auf, jeffeg, btt seh . id)

“

bie an meinem Sessel!
Aeh — äh — äh! Hast auch alles wieder hinein,
Du? Laß Deiy Sack sehen — dreh ihn um! — So
— na, is gut? Jetzt gieb mir meinen Rock und

Spenser her, daß ich aufstehen kann. Schau, schau,
geht die mir an den Sessel, äh — äh — äh!“

Annemarie reichte mit zitternden Händen die
Kleidungsstücke hin. Sie war halb gelähmt vor Angst
und kaum imstande, das Licht anzubrennen, wie ihr die
Frau befahl.

Diese schloß indeß die Läden an dem Fenster und
setzte sich an den Tisch. Ab uttb zu warf sie der Anne¬
marie forschende Blicke aus ihren wimperlosen, roth

et änderten Augen zu und kicherte: „Schau, schau,
eut hab ich einmal Gesellschaft, eine feine Gesell¬

schaft!“
Die Kerze flackerte und brannte einen dicken Knopf

nach 9lnnemaries Seite. „Morgen erfahre ich etwas
Neues“, dachte sie und wünschte, es möchte von 9lnton
sein; er ließe sie nachkommen und sie wäre dann aller
Sorge ledig.

In die beängstigende Stille, die in der Stube
herrschte, klang das Gebetläuten von draußen tote eine
Erlösung. Beide Frauen knieten vor dem Christus-
bild an der Wand nieder und beteten. Annemaries
stummes Gebet lautete: „O, ich bitt gar schön, lieber
Gott im Himmel, schau, daß die Lllte mir nichts an¬

thut. Gieb ihr ein, daß sie mir nichts anthut. Wenn
sie vielleicht ein leichter, ein ganz leichter Schlag
treffen that, damit sie das Gedächtniß verliert, oder
was Du sonst meinst, «lieber, lieber Herrgott!
Bloß, daß sie mich nicht kann verrathen bei den
Leuten.“

Und während Annemarie ihrem Schöpfer diese
bescheidenen Wünsche ans Herz legte, betete die alte
Frau: „Vater da oben! Gelt, wir sind schon lang
alte Bekannte, und Du kennst mich noch, wie ich auch
so eine war, wie die da neben mir. Hilf ihr auch so
wie mir, daß sie ihre Pflicht thut und ihr Glück im
Rechtthun findet. So ein dummes, kindisches Weib;
mach einen ordentlichen Menschen aus ihr. Ich dank
Dir im voraus. Amen“.

Nach dem Gebet erhoben sich beide und blieben
vor einander stehen. Die alte Binderin sah ab¬
schreckender als je aus, und Annemarie erwartete von
den zornigen Augen, die sie erbost anfunkelten, nichts
Gutes! Aber die Alte wandte sich auch jetzt wieder
von ihr ab und hielt die neuen Strümpfe ans Licht,
um sie zu untersuchen.

„Was kost's?“ fragte sie mürrisch.
„Fünf Groschen. Das heißt — ich will nichts

dafür — ich taffe sie umsonst.“
«Damit ich nix sag, gelt, Du nixnuhiges Ding?“

grinste die Binderin. „Da hast Deine fünf Groschen.
Und wenn Du was taugst, dann werden sie zu fünf
Gulden und zu fünfzig Gulden und zu fünfzigtausend
Gulden, äh — äh — äh! Aber anders anfangen
mußts, als stehlen wollen. Jesses, jesses, Geld möcht
sie, als wenn das Geld allein Helsen thät“.

Annemarie schluchzte und fragte sich heimlich, wie
aus den fünf Groschen wohl ein so großes Ver¬
mögen werden könne, da sie doch Mehl und Milch da¬
für kaufen wollte und vielleicht Schmalz, wenn es dazu
noch langte.

„Warum heulst?“ fragte die Me düster. „Das

sind lauter so Sachen: Heulen, Abwarten, Nixthun
und Stehlen! Einer alten, armen Frau ihr bissele Geld
stehlen!“

„Ich Habs ja doch nicht g'stohlen!“ schluchzte Anne¬
marie. „Ich wollts bloß — bloß, bis ich — mein
Ehmann ist doch fort — nach Amerika — hat mich
verlassen und — und ich hab nix mehr zu essen da¬

heim — und — und —“

„Hm“, machte die Binderin, „ist schon recht,
aber —“ Und nun grinste sie wieder und malte der
erschrockenen Annemarie in den lebhaftesten Farben
aus, wie sie sie ins Loch we fen lassen könnte, und
daß sie ein schandbar leichtsinniges Weib sei, und
schmähte sie so furchtbar, daß der jungen Frau die
Haare zu Berge standen vor Entsetzen. Und dazwischen
lachte die Alte, humpelte in der Stube herum, kramte
hinten am Ofen und warf plötzlich den gefüllten Beutel
auf bett Tisch. Annemarie wurde beim Anblick dieses
für sie so beschämenden Gegenstandes dunkelroth und
ließ ihren Kopf tief sinken.

Wie erstaunte sie aber, als die alte Frau sie nach
einer kleinen peinlichen Pause in barschem Tone auf¬
forderte, sich so viel Thaler zu nehmen als sie brauche,
um ein ordentlicher Mensch zu werden.

„Und nur so lange“, kreischte sie, „bis Du aus dem

Aergsten raus bist. Rühr Deine Händ, Du Faulenzerin,
aber nicht zum Stehlen, mach Deine Augen auf, aber
nicht zum Heulen; denk nicht bloß an den davon¬

gelaufenen Lumpen, sondern wie Du vorwärts kommen
kannst! Glaubst, ich hab mein Geld geschenkt
kriegt ? Wie ich so alt war wie Du, bin ich von

morgens bis abends rumgllaufen, hab eingekauft und
verkauft, war so arm wie Du, und bin jetzt — hab
jetzt — jesses, hab wenigstens mein Auskommen.
Aeh — äh — äh!“

Da sie nicht weiter sprach und nur aufgeregt
herumhumpelte, wagte 9tnnemarie, die mit offenem
Mund und weitaufg'erissenen Augen zugehorcht hatte,
der Angst ihres Herzens Ausdruck M geben: „Ich bitt
Euch um Tausendgotteswillen, verraths den Leuten
nicht! Ich bin so schon unglücklich und verachtet g'nug“,
sagte sie mit aufgehobenen Händen.

„Jesses nein!“ schrie die Alte und funkelte sie
giftig an. „Heut nicht und morgen auch nicht. Aber
aufpassen thu ich auf Dich und, je nachdem, sag ichs
doch noch. Verstehst mich Du? Und jetzt nimm
Dir eine Handvoll, aber eine kleine, und dann
scher Dich!“

Verschämt gehorchte Annemarie. Zitternd nahm
sie ein paar Thaler und ließ sie in ihre Tasche
gleiten; aber mit welch andern Gefühlen nahm sie
es jetzt.

„Du närrisches Weibsbild, Du!^ murmelte die
9llte währenddem mehrmals. Und als Annemarie
ihren Dank zu stammeln anhub, öffnete sie die Thür,
schob sie mit ihren knochigen Fingern unsanft hinaus
und ließ sie im Dunkeln durch den Hausflur tappen.

„Du närrisches Weibsbild!“ rief sie ihr noch ein¬
mal nach und machte — ober das sah Annemarie
nicht — dreimal das Zeichen des Kreuzes hinter ihr
und mmmxlte mit ihrer bösen, keifenden Stimme

etwas hinter ihr her, was um kein Haar anders klang,
als wie herzliche Segenswünsche.

Wie von Furien gejagt, rannte Annentarie heim,
als wäre der Polizeidiener schon hinter ihr und faßte
sie am Rock. Der Pichlerin blieben die bissigsten
Stichelreden im Halse stecken, so erschrak sie über das
geisterhafte Gesicht. Zu gern hätte sie gewußt, was

für eine grausliche Sach' da wohl passirt sein mochte,
aber 9lnnemarie war nichts weniger als redelustig; sie
stürmte davon, mit dem Kind im Arm, ohne nur recht
zu danken.

So ein Schreck! So ein Schreck! Es war noch
gut abgegangen, aber wer weiß, was noch draus wurde.
Wenns die Binderin erzählte! . . . Dann hieß es
Ernst machen mit dem Sterben.

Es sagten so schon alle Leute, daß sie nichts
taugte; aber dann erst! Die Krapfens und die
Doktorin und alle. Und Wenns gar die Mutter selig
wußt, die so auf ihren ehrlichen Namen gehalten hatte!

Gott sei Dank, jetzt war sie wenigstens daheim.
Die Füße trugen sie ohnedies nicht mehr. So ein
Schreck! Und wenn bloß das Maviele schnell ein¬
schlafen wollte, damit sie denken konnte! ©fff! Schlaf.
Mädele, schlaf, ssss. Im Garten sind die Schaf.
Mach die Aeugle zu, Kind, schau Deine schlechte Mutter
net an. — Schlaf, ich wollt, ich könnts auch.

Und sie konnte es; aber um Mitternacht wachte
sie in Schweiß gebadet wieder aus. Sie hatte ge¬
träumt, schrecklich geträumt, die ganze Geschichte von

heut abend; sie schlug die Hände vors Gesicht und
ächzte. So weit war es also schon mit ihr gekommen,
so weit hatte sie's gebracht. Gestohlen! Und wenn

die Frau gewollt hätte, wäre sie jetzt eingesperrt, wäre
für ihr Leben mit Schimpf bedeckt.

Vielleicht hatte der Anton doch recht gehabt, sie
war wohl doch eine Person, mit der man nicht leben
konnte. Viel taugte sie auf keinen Fall; ihr ganzes
Leben war ein Beweis davon. Zuerst die Sache mit
dem Erich Hartlieb. Hernach die Heirat ohne die
Einwilligung der Eltern, und dann die Ehe! WaS
hatte sie in der Ehe Gutes gethan? Gar nichts.
Faul und genäschig und gleichgiltig war sie gewesen.
Hatte sich ruhig hingestellt und alles zusammenbrechen
lasten; hatte den Anton gescholten und selbst nichts
gearbeitet, hatte den Schwur am Altar, fleißig unv
brav zu sein, nicht gehalten.

Ja, so eine war sie, um bte sich das Mutterke
im Grabe umdrehen mußte. Der heutige Abend hat
ihr die Augen über sich selbst geöffnet. Aber letzt,
aber in Zukunft! Ja, da — da wartet sie mcht mehr
auf die gebratenen Tauben, die ihr in den Mund

fliegen sollen, da macht sie's wir die Binderin
— da — da . . .

Nachdem sich also Annemarie die Wahrheit ge¬
sagt hatte, fiel sie wieder in Schlummer. Die un¬

ausgesprochenen Vorsätze nahm sie mit hinüber in die
Traumwelt, die ihr eine s» rosige, glückliche Zukunft
vorgaukelte, wie sie sie in ihrer Wirklichkeit nie zu
hoffen gewagt hatte.

(Fortsetzung folgt.)



— Ueber die deutschen SalomonS-
ins ei n, die im Innern noch gänzlich unbekannt sind,
bringt das letzte Heft der Missionszeitschrift ..Gott will
es“ einige interessante Mittheilungen. Danach ist es

auf Bougainville katholischen Missionaren in letzter Zeit
einigemale gelungen, ganz unangefochten bis zu den

auf den Bergen gelegenen Dörfern vorzudringen.
Natürlich flüchteten sich die Eingeborenen beim ersten
Anblick in die Wälder, denn bis dahin hatten sie noch
keinen Europäer gesehen. Dann schloffen sie jedoch
leicht Freundschaft. Bon Kleidung ist keine Rede; als
man einem Häuptling ein Lendentuch gab, rollte er es

zusammen und nahm es unter den Arm. Wenn
Reisende bisher von Zwergvölkern in den Wäldern
Bougainvilles sprachen, so waren sie int Irrthum.
Alle Buschleute sind schön hoch gewachsen, wie die Ufer-
bewohner. Alle Dörfer des Innern liegen, wie unsere
mittelalterlichen Burgen, aufBergvorsprüngen oder steilen
Bergesrücken gegen räuberische Ueberfälle der Ufer¬
bewohner geschützt. Von dieser Höhe lassen sich alle
Pfade überwachen. Die Leute errichten auch noch auf
den höchsten Bäumen Wachtposten, deren Aufgabe es

ist, beständig das Meeresufer zu beobachten, um eine
feindliche Bewegung sofort zu entdecken. Gewöhnlich,
sind eS alte Brotfruchtbäume, die zur Errichtung der
Wachtposten dienen; eine Strickleiter aus Lianen führt
auf die Höhe. Als Waffen .gebrauchen sie Lanzen,
Bogen und Pfeile, in deren Verfertigung sie Meister
sind. Das Panorama von Bougainville ist herrlich;
eine Reihe von hohen Bergen zieht sich stufenartig
dahin; den meisten sieht man ihren vulkanischen Ur¬

sprung an, besonders bildet der Balbi einen prächtigen
Kochtopf. Von den Bergen stürzen starke Wasserfälle
zu Thal, die in der Abendsonne wie Silberstreifen
glänzen. Aus ihnen bilden sich die vielen Flüsse,
welche die herrlichen Bougainvillethäler bewässern. An
der Nordostspitze befindet sich ein großer Südwassersee,
der aber kaum bekannt ist, denn der Häuptling des

nächstgelegenen Dorfes Lavelai ist ein strenger Hüter
seines Heiligthums. Selbst seinen eigenen Leuten ist
es auf das Strengste untersagt, sich dem See zu
nähern. Sehr wenige Einwohner haben den See ge¬
sehen. Es sollten darin ungeheure Schlangen leben,
erzählt die Sage. Der Häuptling machte für Pater.
Forestier eine Ausnahme und führte ihn zu seinem
See. Nach des Paters Aussage ist er beinahe feine

halbe Stunde vom Meere entfernt, und während fünf¬
zehn Minuten geht man auf beweglichem Grund.
Man sinkt nicht ein, jedoch schwankt der Erdboden
beim leisesten Auftritt. Was die Größe des Sees be¬

trifft, so kann man gerade das gegenüberliegende Ufer
erblicken. Pater Forestier sah keine Schlangen darin,
aber drei große Krokodile.

— Unter der Ueberschrift: „Das Wohn¬
recht der Verstorbenen“ erzählt die in

Petersburg erscheinende Wochenschrift „Woffchod“ fol¬
gende für die Lage der Juden in Rußland außer¬
ordentlich charakteristische Geschichte: In Kamenetz-
Litowsk (Gouvernement Grodno) war der jüdische
Friedhof infolge der -.Uebervölkerung“ allmählich in
das Gebiet des Städtchens hineingerathen. Die
Sanitätsbehörde verfügte daher die Schließung dieses
Friedhofes und Anlage eines neuen in einiger
Entfernung von der Peripherie des Ortes. Die

Polizei verweigerte aber die Erlaubniß hierzu,
weil nach den in Rußland geltenden Gesetzen es

den Juden verboten ist. sich außerhalb der
Städte niederzulassen und weil die Bestattung als

„Niederlassung“ zu betrachten sei. Da nun die
Sanitätsbehörde aber durchaus 'auf der Schließung des

Friedhofes verharrte, kam die Angelegenheit an die

höheren Instanzen, und nach 2% Jahren traf vom

Ministerium des Innern die Entscheidung ein, die die

Anlage des neuen Friedhofes außerhalb der Stadt¬
peripherie gestattete. Somit schien denn die „Frage“
gelöst. Aber weit gefehlt? Die Polizei verweigert
auch jetzt noch die Erlaubniß, und zwar mit der Be¬

gründung, daß, wenn das Verbot der Ansiedelung
außerhalb des Stadtgebietes sich nicht auf die todten

Juden erstreckt, es doch für die lebenden Friedhoss¬
wächter unter allen Umständen gilt. Da ohne diese,
die Juden sein müssen, ein Friedhof nicht bestehen
kann, bleibt die Polizei bei ihrer ursprünglichen Ent¬
scheidung.

— Berlin, 7. Januar. Eine aben¬
teuerliche Geschichte beschäftigt außer
anderen Behörden auch die hiesige Polizei. Ende
September gebar ein Dienstmädchen bei der Hebamme
Schulze in Hamburg einen Knaben, den sie einer Frau
Meyer am Dammthor in Pflege gab. Eines Tages
erhielt das Mädchen, das in Hamburg Beschäftigung
gefunden hatte, den Besuch der Hebamme und einer

fein gekleideten Dame. Die Hebamme stellte ihr vor,
ob sie nicht ihr Kind. einen hübschen Jungen, der

Dame an Kindesstatt abtreten wolle. Diese, die
Gattin eines wohlhabenden Goldleistenfabrikanten Rese
aus der Hochstraße 23 zu Köln, habe' drei Kinder
durch den Tod verloren. Sie werde dem Kleinen eine
liebevolle Mutter sein. Die Dame selbst stellte die
Bedingung, daß sie das Kind ohne Entschädigung be¬
kommen und sofort mitnehmen könne; es müsse zudem
hübsch sein. Das Mädchen erklärte sich nach einigem
Sträuben mit Rücksicht auf die Zukunft des
Kindes mit dem Plane einverstanden und holte
den Kleinen am nächsten Tage der Verabredung gemäß
von Frau Meyer nach ihrer Wohnung ab. Unterdessen
waren ihr doch Bedenken aufgestiegen. Die Ein¬
willigung hatte sie nur gegeben, weil es ihr mit der
Arbeit schlecht ging und weil der Vater des Kindes,
ein Maschinenbauer, der ihr die Heirat versprochen
hatte, sich nachher aber als verheirateter Mann ent¬

puppte, ihre Bitte um Unterstützung hohnlachend ab¬
wies. Nun wollte sie wenigstens sicher wissen, wo ihr
Kind blieb, und bat einen Sohn der Hebeamme, sich
nach Frau Rese zu erkundigen. Bevor sie aber Nach¬
richt erhielt, kam die Stunde der Abreise. Die Dame
hatte den Knaben fein eingekleidet. Sie fuhr mit ihm
und der Mutter nach dem Klosterthorbahnhof, angeb¬
lich um nach Bremen zu reisen, wo eine Schwester sie
erwarte. Das Mädchen sollte nach Bremen mitfahren,
um sich dort von dem Kinde zu verabschieden. Da
aber ein Schnellzug fuhr, so meinte die Dame, die
Fahrt werde doch zu theuer, der Abschied könne gleich
stattfinden. Zugleich aber begab sich die angebliche Frau
Rese mit dem Kind und der Mutter nach dem Berliner
Bahnhöfe, um von dort in einem Koupee 1. Klaffe
abzuführen. Eine Fahrkarte besaß sie schon. Im Ab¬
fahren noch schenkte sie betn Mädchen einen goldenen
Ring mit einem Rubin, mit der Mahnung, beim An¬
blick des Ringes jedesmal an ihren Knaben zu denken,
und 15 Mack. Erst als der Zug abgefahren war, er¬

fuhr das Mädchen, daß weder vom Klosterthor noch
vom Berliner Bahnhof ein Zug nach Bremen abgeht.
Als sie nun auch noch von dem Sohn der Hebamme
erfuhr, daß ein Goldleistenfabrikant Rese in Köln nicht
wohnt, packte sie eine tiefe Neue über ihren Schritt,
und sie ging zur Polizei, um mit deren Hülse wieder
in den Besitz ihres Kindes zu kommen. Die Er¬
mittelungen

'

hatten aber bisher noch keinen Erfolg.
Man nimmt an, daß die Dame, die hellblond ist und
feine schwarze» Kleidung (Jackett, Kleid und Hut) trug,
mit dem Kinde sofort nach Berlin gefahren ist, um es

hier unterzuschieben. Die Nachforschungen nach der
Herkunft des Ringes hatten nur das Ergebniß, daß er

bei Krimitz in Magdeburg angefertigt wurde.
— Schweidnitz, 5. Januar. In unserem

Kreise sind noch' Spuren von zwei ver-

s ch w u n d e n e n D ö r f e r n erhalten. Am Wege
von Berghof nach Rungendorf stand in früheren Zeiten
ein kleines Dörfchen, das im 30jährigen Kriege zer¬
stört wurde. Die Bewohner sind vertrieben worden.

Auf den Berghofer Dominialfeldern ist, nach Ueber¬

lieferungen, noch die Stelle kenntlich, wo das Schloß
gestanden haben soll. Im Jahre 1652 waren in

Breitenhain und Ober-Weistritz nur fünf Ehepaare.
Aus jener Zeit stammen die Wüstungen, herrenlos ge¬
wordene, an die Herrschaft zurückgefallene Grundstücke.
Das Dorf Laurichendorf bei Ober-Weistritz ist in jener
Zeit verschwunden. Nur Spuren von Friedhof und

Schloß sind noch vorhanden. In alten Hypotheken¬
büchern ist das Dorf Laurichendorf noch verzeichnet.

— Hamburg, 6. Januar. Bon Stufe
zu Stufe. Am Alsterufer wurde vor einigen
Tagen die unbekannte Leiche eines erhängten Mannes
aufgefunden. Der Todte ist jetzt als der Dr. phil.
Schulz rekognoszirt worden. Dr. Schulz aus Greifs¬
wald war früher Lehrer, bis er sich dem Trünke er¬

gab und entlassen wurde. Lange Zeit gab er dann
Privatstunden, bis er auch diese infolge seines Lasters
verlor und sich nun durch gelegentliche Arbeiten er¬

nährte. Bald fiel er aber seinen Verwandten zur
Last, von denen er sich stets unter dem Versprechen,
sich zu bessern, Geldbeträge geben ließ. Dr. Schulz
sank immer tiefer und tiefer. Vor einiger Zeit kam
er nach Hamburg und bald war er ein ständiger Gast
in den

^

herrufe nfteit Lokalen und Kaschemmen der

Niedernstraße. Einige Tage vor Sylvester wurde er

verhaftet, weil er sich des Sittenverbrechens schuldig
gemacht haben sollte. Die Untersuchung ergab aber,
daß nur thätliche Beleidigung vorlag. Da kein Straf¬
antrag gestellt wurde, wurde Dr. Schulz am Syl¬
vestertage entlassen. Er ging dann an das Alsterufer
und machte dort seinem verfehlten Leben durch Er¬
hängen ein Ende.

— E i n A m a z o n e n k o r p s. Nicht allein
in Dahomey hat es weibliche Soldaten gegeben, auch
der Zar aller Reußen hat während des Beginns der

chinesischen Wirren über Kosakinnen und Grenzerinnen

geboten. Zur Zeit der Beschießung von Blagowjescht-
schensk war die männliche Bevölkerung der Stadt und
der umliegenden Dörfer unter die Waffen gerufen
worden. Das Dorf Ober-Blagowjeschtschensk hatte
sämmtliche Männer stellen müssen. Zur Vertheidigung
des Dorfes und zur Ausübung des Grenzdienstes wurde
darauf ein Amazonenkorps gebildet, das Kosaken¬
uniform und Ausrüstung erhielt. Zum Ataman
dieser Kosakinnen und Herrn des Weiberdorfes
wurde ein Unteroffizier ernannt. Die „Nowoje
Wremja“ bringt in einer Sonntagsbeilage ein Bild
dieser bartlosen Kosaken, und wenn nicht etwa die
Häßlichen absichtlich auf Posten abkommandirt worden
sind, so muß man sagen, daß die russischen Amazonen
einen netten, militärischen und appetitlichen Eindruck
machen. Von ihrer kriegerischen und sonstigen
Thätigkeit unter Anleitung des Atamans erzählt uns
die „Nowoje Wremja“ leider nichts.

W a a r e n m a r k t.

Danzig, 7. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 729 Gr. 172 M, sein weiß 766 Gr.
179 M., Sommer- 742 Gr. 166 und > 168 M, 766 Gr.
17-2 M., besetzt 772 Gr. 168 M.. russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Roggen höher. Bezahlt ist in¬
ländischer 756 Gr. 145 M., russischer zum Transit 720
Gr. 110 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste un¬

verändert. Gehandelt ist inländische große 647 Gr. 125
M., hell 662 Gr. 126 M., weiß 674 Gr., 692 und 701
Gr. 127 M., 686 Gr.128 M., Chevalier- M8 Gr. 133 M.,
russische zum Transit 615 Gr. 100 M. per Tonne. —

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer. 145 M., hell
14 ;, 147 M., weiß 149, 150 M., teilt weiß 150,50, 151
M., Bleihafer 153 M. per Tonne. — Wetter: Schön. --

Temperatur: 4- 3 Grad Reaumur. — Wind: N.
Königsberg, 7. Januar. Weizen fester, hochbnnter

170 Gr 175 M., bunter 716 Gr. per Fuhre wack 165 M.,
rother 775 'Gr. per Fuhre 172 M., 738 Gr. Sommer-
vom Boden 168 M. — Roggen unverändert, titiänb.
geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. mein* oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr. mit % M. per Tonne zu reguliren, 139,
ab Kleinbahn Volksgarten 138,50, vom Boden 138 M.,
rttff. gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
% M. per Tonne zu reguüven, — M. per Tonne. —

Gerste große vom Boden 126 M., fsetite 121 M. — Hafer
unverändert, inländischer 144, 147, 148, 149, 150, weiß
151, 152 M- - Bohnen Pferde- 144,50, 145 M. —

Wicken 170, 174 M., Peluschken 170 M., kleine Partie
france Speicher 163,50 M., ntff. mit Hafer besetzt 153 M.
— W izenkleie grobe besetzt 85 M. — Wetter: Bedeckt.
Wind: WNW. — Tbermometer + 5 Grad Reaumur.

Magdeburg, 7. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,40- 7 ,65. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5,90. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Faß
28,20. Brotraffinade I. o. F. 27,95. Gemahl. Raffinade
m t Sack 27,45 Gemahl. Melis I. mit Sack 27,95.

oh-ncker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Januar 6,47 1 /-2 Gd,, 6,57% Br., per Februar 6,62% Gd
6,70 Br., per Mai 6,90 Gd., 6,92V* Br., Der August
7,15 bez., 7,12% Gd., per Oktober-Dezember 7,35 bez.,
7,32% Gd. — Matt.

Hamburg, 7. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, botst, loco 168-175. Laplata 136-140. Roggen
fest, fitbruff. fest, cif.. Hamburg 103—112, do. loco
110—114, mecklenburgischer 142—148. Mais stetig, 135.
Laplata 107. — Hafer fest. — Gerste fest.
— RübSl ruhig, loco 68,00. - Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 13% Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum ruhig, Standard wbite loco
6,70. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 7. Januar. (Getreidemarkt.) In Wetzen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 60,50, per
Mai 57,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 7. Januar. (Produktenarkt.) Weizen loco
höher, per April 9,06 Gd., 9,07 Br. — Roggen per
April 7,51 Gd., 7,52 Br. — Hafer per April 7,52 Gd.,
7,53 Br. - Mais per Mai 5,45 Gd., 5,46 Br. —

Kohlraps per August 12,20 Gd., 12,30 Br. — Wetter:
Schön.

Paris, 7. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbertcht.)
Weizen ruhig, per Januar 22,15, per Februar 22,35,
per März-Juni 23,00, per Mai - August 23,15. —

Roggen ruhig, per Januar 15,90, per, Mai-August
16,40. — Mehl ruhig, per Januar 27,90, per Februar
28,15, per März-Juni 28,95, Der Mai-August 29,20. —

Rüböl ruhig, rer Januar 60,50, per Februar 60,75,
Der März-April 61,00, per Mai - August 61,25. —

Spiritus ruhig, per Januar 27,50, per Februar 28,00,
per März-April 28,25, per Mai - August 29,25. —

Wetter: Bedeckt. *

Antwerpen, 7. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
steigend. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 7. Junuar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 128. — Rüböl loco —, per Mai 30%,
per September-Dezember —.

London, 7. Januar. An der Küste 2 Weizenladurrgerl
angeboten. — Wetter: Bedeckt.

Liverpool, 7. Januar. (Müllermarkt.) Weizen
Vs—1 Penny, Mehl 6 Pence, Mais americ. mixed %
Penny höher. — Wetter: Schön.

Hüll, 7. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
unverändert. — Wetter: Milde.

New-York, 6. Januar. (Waarrnbericht.) Baum-
wollenpreir m New - Uork 8%, do. für Lieferung per
März 7,97, Lieferung per Mai 8,04. — Bauw-
wollepreis tu Nrw • Orleans 7%, — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil.
adelphia 7,15, do. Refincd (in (Safes) 8,30, Credit Bal-
anccs nt Oil Cyti 1,15. Schmalz Western Steam 10,20,
do. Rohe u. Brothers 10,35 — Mais Tendenz —, —,

per Januar —. per Mai 72, per Juli 71%,
per August —. — Weizen —. Rother Wiuterweizen
loco 91%, Weizen per Januar —,—, do. per März
—, do. Der Mai 89%, bo. per Juli 88%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 7,00, do. Rio Rr. 7 per Februar 6,55, do.
per April 6,70. Mehl Spring-Wheat clearS 2,95,
Zucker 3% — Zinn 22,50. — Kupfer 12,12%. —

Speck loco Chago short dear 8,95, Pork per
Januar 16,90.

Nachbvrse. Weizen %« c. höher.
Geldmarkt.

Berlin, 7. Januar. Die von den auswärtigen
Plätzen gemeldeten Notirungen boten keine Anregung,
aber die feste Tendenz übertrug sich auch auf den heuti¬
gen Verkehr, und viele der hauptsächlichen Effekten konnten
anziehen, da Abgeber sich sehr reservirt verhielten. Die
Geldflüsstgkeit ist noch immer in der Zunahme begriffen;
der Privatdiskont ging auf 2'/s Prozent zurück. Dis
Haltung vorübergehend etwas abgeschwächt, war beim
Schluß des offiziellen Verkehrs wieder sehr fest.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 202,70 und 202,90, Franzosen
wurden bis 141,75 bezahlt, Lombarden epvas schwächer.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 is» 3 Uhr.
Oesterreichrsche Kreditaktien 202, 5—20 bez. Franzosen
141,50 bez. Lombarden 20,90-70—75 bez. Anatolier 86,60
bez. Warschau-Wiener — bez. Jtal Rente 100,80 bez.
Spanier 78,40—30 bez. 4%proz.. Chinesen 87% bez.
Türkenloose 108—7,25 bez. Buenos-Aires 36% bez.
Dlskonto-Kommandlt 184,50—25 bez. Darmstädter Bank
129 bez. Nationalbank f. D. 104 bez. Berliner
Handelsges. 143,10-25—2,90 bez. Deutsche Bank 206,10
bis 5,90 bez. Dresdner Bank 131,40—25 bez. Dortmund-
Gronau-Eschede 157,40—25 bez. Lübeck-Büchener Eisen¬
bahn —bez. Marieuüurg - Mlawka 65,00 bez.
Ostpreuß. Südbabn 77,50—% bez. Gotthard 165,50 bez.
Schweizer Nord oft 101,60 Br. Schweizer Union 98,25 bez.
Jura - Simplon — bez. Transvaal 164,50—75 bez.
Canada-Pacific 114,20—70—60 bez. North. Pacific prf.
— bez. Prince Henri 92,25—Vs bez. Gr. Berliner
Straßenbahn —bez. Hamburg - Amerika Packet«
fahrt 109,75 bez. Norddeutscher Lloyd 107,75 bez.
Dynamit-Trust 164,75-5,10 bez. Meridional 129,75 bez.
Mittelmeerbahn 91.50 bez. 3proz. Reichsanleihe —bez.
— Tendenz: Abgeschwächt.

Frankfurt a. M., 7, Januar. (Effekten-Sozietät.) j
Oellecr. Kreditaktien 202,60, Franzosen —, Lombarden j
20,70, Diskonto - Kommandit 184,40, Dresdner Bank
131,50, Bochmner Gllßstahl 180,60, Gclseukircben 176,60,
Harpener 164,10, Schweizer Union—,—, Schuckert 110,20
Türkenloose 107,00, Helios 36,25, Wllgem. Clektrizitäts-
gesellschast 185,20. - Fest.

Wien, 7. Januar. Ungarische Kreditaktien 665,00,
Oefterreichische Kceditnktien 643, 25. Franz» en 660, 50,
Lombarden 81, 75, Glbethalbahu 452, 00, Oesterreichrsche
Vapierrenle 99, 50, 4proz. Ungar:,che Goldrerne —, —,

Oest-rreichiscke Kronenanlethe 96, 20, Ungarische Kronen«
anl-ihe 95, 15, Marknoten 117, 25, Bankverein 443, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 419, 50, Türkische Loose
100, 50, ffA'.pine Montan 403, 00. — Sehr fest.

Answers der Südbahn vom 1. bis 31. Dezember
8 011461 Kronen, Mindereinnahme 2016 Kronen gegen
voriges Jahr.

Parts, 7. Januar. 3proz. Rente 100,45, Italiener
100, 20, Spaner äußere Anleihe 77, 50, 3proz. Portu¬
giesen 26, 85, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 75, do.
Gr. D. 25,50, Türkenloose 113,00, Oitomnnbank 544,00.
Rio Tinto 994, Suezkanal-Akli'tt —. — Behauptet.

Amtl. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektio«
Berlin, 7. Januar.

Wild p. »/- kg.
Rehböcke Ire. . . 0,60-0,75

bo. Ifa . . 0,35—0,6t'
Wildschweine . . 0,25-0,45
Rothwild, weibl.,
in. Abschuß-Attest 0,20-0,35

do. männl. . .0,20—042
Damwild . . . 0,35—0,60
Hasen I p. Stück 2,70-3,00
Keschliuht. (Btfhifltl
Hühner.altep.St. 0,80—1,60

do. jungep.St. 0,35—0,80

Tauben p. St. .

Gänse I, p. % Kg.
bo. „ II „

Enten . . . .

Gier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
> frc. Berlin

incl. Provision,
tä p. 60 kg . .

[Ir bo. . . .

Abfallende. . .

Preise
incl.

0,25-0,60
0,40-0,54
0,50-0,52
1,25—2,25

100-103
95—100
90-95

ÄSeidenÄGÄSs
Man verlange unstre Muster.

von Elten t Kernen,“Krefeld.

Berliner Börse vom TV Jannar. Umrechnungssatze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,128.
1 BbL: 2,16, 1 «<L-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 LetrL 20,40 | Diso. Bb. 4, Lh. 5, Prir.

Otsctv Fonds u. Staats-Pap. J
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Beichs.-A.
do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893

do, do. 1897
Hess. St.-A. 93-99

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerPror.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower AnL

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A- 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger M
Mündener St.-A...
Statt. St.-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
uo„ do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- n. Netun.
do.

.
do.

Ostpreussisch,
do.

Pomm, Land.
do. do.

Posensche.
do.

Sack sieche
do.

102.208
101.40b
101.40b

90.40b
101.40b
101.40b

90.30b
Ö».50bG
99.408
88.80b«
99.80bB
87.80b«

105.008

96.40b
97.75 b
96.906
87.59b

103.70b

97.500
104.008

87.40b
98.00G

10 3.2 Ob«
97.006
99.SOÖG
99.80bG

102.706
98.756
90.258

103.O0bB
103.00b«

96.750

97.90bG
98.006

96.90b«
118.106
109.606
102.89b

97.6{>b
88.1 Ob

103.408
98.30KB
87.80b
99.30b

102.90b
97.606
99.09b
88.106

102.756
98.308

103.006
98.608

'Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
g do. do.

«5 Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch..

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

Pommersche
do.

5 Posensche.
'

do.
Preussische

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67
Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

87.60b

102.006
102.70b
lOB.OObB

97.25b
97.406
88.108

103.506
99.006

99.006
103.506

99.006

99.00b«

99.006
103.59b«

99.00b«
103.506

99.006
103.506
103.708

99.006
103.506

99.006

131.20b
132.00bG
139.75b

27.75b

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5 L Argentin. Anl.

4M do. innere
4M do. äussere
Chile Gold -Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895

do. von 1896
do, von 1898

«riech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol .

italienisch e Rente
M ex ikatiische Anl
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silherrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. aitj 5

do. amort.' 189»! 4
Russ. cons. 1880 i 4

do. Goldrente I 5

5

4
%
?
5

i»/ä

H
4
5
4

4i
AVs

4

4»

70.00b
84.80b

88.00b«
38.90b«
30.20b«

. 42.10b«
100.99b«

97.80b
los.mm

99 .8i.toG
■99.7‘5b«

145.708
39.40b«
95.25b«
81.10b«

100.301)«

do. Staatsrente 4 96.99b«
do. Bod.-Cr.conv. 3,8 93.89b« -

Schwed. St.-A. 86 3j£
'

98.90b« ;
Serb. amort. A. 05 4 67.30b« 1

Spanische Schuld 4
Türk. Admin. 88. 5 99.70bB ]

do.C.p. 1.4.1876 1
do. Loose . . 107.90bB

Ungar. Goldrente 4 109.608
do. Kronenrente 4 96.10b 1

do. Staatsr. 1897 % 86.00b«
Buearest. Anl. 84 89.50b«
Buen.AiresSt.A.G. 4

do. do. Papier 8 36.75b .

Lissaboner St.-A. 4 71.40bB -

Btockb. St.-A. 81 4
do. do. 87 3M 93.80b«

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mästr. abg 123,00b« ■

Allf.Dtsch.Kleinb. ' 6

Braunschweig. Ld. 6^ 121 506
Crefelder . . . M 83.256
Dortmund-Gronau n 156.75b
Eutin-Lübeck.. . 2 54.00bB
Haiberst. - Blank. 5 105.00b«
Lübeck-Büchener 6i
Marienbg.-Mlawk. 3 65.50b
Ostpreuss. Südb.. 3 78.00b

1 Oesterr. Staatbahn 61
do. Südb. (Lb.) 1- 21.25b

1 Raab-Oedenburg. 1 25.40b
Warschau-Wien.. 1H 164.00b
Gotthardbahn . . 6,8' 165.106

} Jura-Simplon. . 4 99.25b«
■ Meridionalbahn . 6|

Mittelmeer . . . 5 91.90b
'

North. Pac.-Pres. 4
Schweizer Nordost

* do. Unionb.
5

5^
101.506

98.256
Transvaal Certif, 164.75b

j
Westsicil. Eisenb. 1 1 29.408

t
Eisenbahn-Prior .-Obligat.

Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-tJng.Stl). alt

do. Bbrdwestb.
Sftdpsterr. (lomb.)

do. Obi. «old
Koslow-Wqron.
Anat. Eisenb.-Übl.

do. Ergänz.-N$tz
«otthardbahn . ii«
Ital. Eisb.-0. st, g. 2,$
Oeutr.-Pac. (1949)

do. do. (1929)'
North.-Pac.PXien
South. Pac. 1905
Waladik.unk.1909

D8uts che Hypoth.«Pfdbr.

do. XVI, XVII. .

)tsch. Grdcr. I.
do. H.
do.

, ym.
do. IX. u. IX a.

)tsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B
der. Hp.-B. MI.
do. do. VIII.

do.
do.
do.

1905
1908

ao. do. I-H . .

MeiningSyp.-Bk,
do. do.
do. Präm.-Anl.

Kitteld. Bod.-Cred
do. do. Serie K

lOl.llDb«
92.506
98.90b«

119.80b«
109.106

92.006
100.106

112.006
98.75b«
92.00bG
99.80b«
98.50bG
99.00bö
92.006
94.00b«
92.006

100.006
92.506
69.20b«
62,00b«
9 2.5 Ob«
99.00b6

180.806
90.506

98.00b
93.506

107.00b«
«8.30b

103.90b
98.40b

3 OO.25b«
98.40b«
99.75b«
«4.40b«

87.256
103.906

»8,10h«

do. do.
Nordd. Gnpidcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV 4%
do. 1905 XiV] 4
do. XI

~

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99 unk. 1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.l901
do. Kleinb.-Oblig,
do. do. II. Em. 1908

'Rh ei n. H. -P: ,83-65
do. Serie66-82
do. ('omni.-0,

Rhein.-W. B. 1,111.
dv.U.,iV.,unk.l904
Sachs. Bodencred,
Schles.BotUr.-Pfd.

do. do.
Stets, Nat. - Hyp.

do. do.
Westd.Bodencr. I

do. do. UI

Bank-Aktien.

90.506
9«.00bG
82.60b«

113.506
115.256

99.25b«
93.00b«
92.506

100.60b«
96.20bG

83.00b«
75.00b«
97.30b«
91.7 Ob«
92.00b«

91.756
99.006

100.006
93.006
93.6056
98.506
91.25b«
96.006
98.408
91.40b«

99JJ0Ö
91.006

Aachener Diseont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Dtsch.Gmndsch.B.
Disconto-Comm,
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Weche.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80|
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80£
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank
Rhein. Hypoth.Bk.

do. Wests. Boder.
Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8 12 6.OObG
115.30b«
146.00b«.

5 85.60b«
8 143.0öb£
61
6z

112.00b«
105.008

n 130.256
4 76.00b«
6 99.206
6

11
5

129.00b«
205.70b
102.00b«

9
8

184.00bB
131.75b

7 89.256
«8
7

137.006
122.50b«

6 110.50ÖB
82.75b«

7 123.506
6i 8 7,OObG
6 107.50b«
«8 104.00b«
8
0

100.506
15.50b«

7 133.75b«
S 160.50 S“

0 9.10b«
1096

5
6

153.50bB

114.756
11 113.10b«
7 140.006

161.256
6 113.306
6 107.806

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel 10

Industrie-Papiere.
Accumulatorentb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BeilinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefel der Hasch.
Boch. Vict.-Brau.
Braunsehwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst.,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Ggsglfthl. .

do-Waff.u.Mmi.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

12
7

10

10

88
20
12
0

28
11

13’4

124.306
llO.OObB
184.25b«
177.00b«
184.60b
177.25b«
1 38.506
147.50b
141 .OObG
179.256

1.008
345.OObG
1 68.00b«
309.006
160.506
löS.OÖbp

Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement .

Schulz-Knaudt .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth. . .

WestfaLia Cement
Westsäl .Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

zAachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Ailg.Lok.u.Stb
Braunsehwg. .

Bresl. Eiset. B.
. do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.

10
7

12^
13
12

14
14

2
4

20
10

0
14

6
8

10

3
13

11
10

4
Norrdd. Lloyd 8%

291.0öb«
288.00°«
343.008
325.00b«
297.00ÖB
102.50b

73.25b«
325.006
280.106
277.006
258.00b«
133.006

92.50b«
108.50b
116.50b«

87.50b«
125.25b«
142.0üb£
145.00b«
143.75b«
194.75b«
171.506

71.00b«
82.006

129.00b«
1 5 7.OObG

73.00bG
181.00b«
121.75b«

92.25b«
144.00b«
143.50b«
123.506
124.25b«
169.75b«

84.006
192.25b«
109.60b«
176.25b«
5 1 .008«

107.90b

Berywerks- u. Hütten-Ges
90.506Anhalter Kohlen.

AnnenerGussst-cv
Aplerbeck Bergb.

'

irg do.

BismarckhuAe
Arenben

Bochumer Gussst.
Brannschw.Kohln.
Conccrdia . .

Consolidation .

DannenbaumBrgb.
Doimersmarckhtt.
Dortm. Union L.O.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

,202.00b«

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Höscb.Eis.u.Stahl
Huldschinsky .

Inowrazlaw. .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Sckwert.
Oberschlec.EisbB,

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalke r Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl j 12

12
0

15
0

10
10

4

48
14
14
33z
16
15
20

2
7
2
6

11
4
9

10
4

10

10

6$
38g
22

8
0
9

164.00b
148.10b«
160.90b

7.206
l)03.00bB
152.50b«

96.25b
113.25b«
135.506
189.OObG
310.25b«
190.75b
I67.0«bö
233.006

93.508
96.00bQ
52.ÖOb
93.50b

HO.OOb«
90.00bQ

105.75b
105.40b«
135.00b«
142.00b«
212.00bB
144.00b«
173.00b«
312.00ÜB
295 756
116.00ÖB

47.25b«
125.75b
160.75b

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 8 T. 3 168.608
Brüss. u. Ant. 8 T. 3 81.1 ObB

Kopenhagen.
London . .

8 T.
8 T.

5
3

112.30b
20.39b

do. SM. 3 20.255b
New York .

Paris . . .

2 M. 4.1825b
8 T. 3 81.ISS

do. . . - 2 M. 3

Wien . . . 8 T. 4 85.20»
do. 2 M. 4

Italien.Plätze 10 T. 5 80.00b
Petersburg . 8T. 5

S72.._ I
395.10b«

186.00b«
46.50b«

129.25b«
173.00b«
103.50b«
125.00b«

26-Franc8-Stücke
goverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., lOQfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten lOO Rubel

10b,00b« Zoll-Coupon», kleine.

Wk»er.A«-flchte« 85»;
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

9. Januar: • Feuchtkalt. Nieder¬
schläge. Wol.kig- Stürmisch.

10. Januar: Gttinde, wolkig, theils
heiter. Nachts kalt. Stark windig.

11. Januar: Kälter, wolkig, theils
Sonnenschein. Windig.

Gold, Silber u. Banknoten.

20.3750
16.189

8l7o5b
20.415b

S1.35b8
168.55b

85.30b
316.16b
323.60b

MieihMllliigk
empfiehlt

Gruenanersche Buchdmckerei
Otto Grunwald.

Darlehen ohne Ber-
mittl. direkt v. Jnfti-
tuten. Näh. d.d.Exp.
d. Finanz. Rathgeb.
Stettin, Kismarcksti-. 32.

Statisilen
für rrjlr Hilfrlrist««g

bei Unslücksfüükn:
Städt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leuo’s Brauerei, Bahrchofttr.,
Böpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etablisa., Berlinerstr.,
Bartz’ Restaurant, Fischerftr.

Krünükupüegkhilfssteük:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Clisabethftraße SS.



r

Habe mich in Rakel als

Krihtsmmitj
niedergelassen. (<

Dr. jnr. Döhring.
Rechtsanwalt.

Bureau: Markt 367

(Fischers Konditorei), i

2 Treppen.
Bureaustunden: vorm.,

von 8—1 und nachm, von

3-6 Uhr. ^

Klamerstm-kk
für 50 Pfg. ertheilt. Wer? sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wer ertheilt einem Schüler für
die Handelsschule vorbereitenden
Unterricht insbesondere in der

französischen und
englischenSprache.
Off. n. T. Z. 50 a. d. Geschst. erb.

m

AJl Af*PI ,& MKfaimafl.I MrAl.MJM ^ 16 und 12 Pfg., jede 2 Portionen enthaltend, sind nichts anderes als vollständig eingedickte natür-
lYlAüUl M I ^k nk H liehe Fleischbrühe in bisher unerreichter Qualität. Durch einfaches Uebergiessen mit kochendem
Wasser geben sie sofort eine Portion extrastarker Kraftbrühe für 8 Pfg. oder vorzüglicher Fleischbrühe für 6 Pfg. Zu haben in allen Delikatess-, Kolonialwaren-

70) Geschäften und Drogerien.
Man verlange ausdrücklich MAGOI’s Bouillon-Kapseln.

- Ii—n « n« T t ff flOTIMn

Spiegel-
tt. Geschäft*

eröffnet habe.
Langjährige Geschäftsthätigkeit setzt mich tn den Stand, dem P. T. Publikum

nur Bestes zu liefern.

Spezialität: Polstemöbel unb Dekoration.
Sein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, bittet

Hochachtungsvoll
Val. Twardowski, Posenerstr. 28.

__ Bromberg, im Januar 1902. (120

öooooooooooooooooooo

Wanted (133
English. lady to give English

lessons to a gentleman.
Apply Ostdt. Presse Nr. 89.

Schiffer-Labe-AilüßeiWst
zn Bromberz

E. G. tn. b. H.

Am Donnerstag, den 30. u.

Freitag, d. 31. Januar 1903
findet

in Wicherts FestsälenVon der Ret e zurück beginne
ich den Unterricht im Eitlen sowie IBromberg am Fisch mar kt
italienischer Sprache. Anmeld. 11—1. : die

Marg. 8. de Boutemard, fflrhptttliifti»
Gammstraße 20/21, 2 Treppen r. mUtUUlsyr

GeneralversammlungWerertlj.griech. Unterricht
o. ein. Obertert. d. Kgl. Ghmnas.
Off, u. V. A. 100 a. d. Geschst.
Zum neu beginnenden Kursus für

Klavierunterricht
können s. Schül.. am liebsten An¬
fänger meld. Bahnhofstr. 9, II.

Zeugnis II.

Herr Instrumentenbauer Kroll
aus Bromberg, Danzigerstr. 38,
hat mein Pianino, welches durch
jahrelanges Benutzen im Klavier¬
unterricht sehr reparaturbedürftig
geworden war, z. B. Abnutzung
der Hämmer, sowie der ganzen
Mechanik zu meiner größten Zu¬
friedenheit so vorzüglich hergestellt,
daß es mir ein neues vollständig
ersetzt. (162

Ich kann Herrn Kroll nur

bestens empfehlen.
Alice Winkelmann,

* Musiklehrerin.
Bromberq, Boiestraße 2, den
Mai 1901 .

PäSäTi
Bromberg,

1 Wöch«eriiTeil-Asyl i
Töpfcrstr. 9

fl Unbemittelte Ehefrauen S
S werden unentgeltlich auf- fl
fl genommen. (247 fl

Gestern Nachm, von 2—3 Uhr
ist ans dem Wege vom Wollmarkt
bis Posenerpl. ein Point-lace-
Deckchen verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben. Wo?
sagt die Geschäf sstelle dies. Zeitg.

statt.
Tagesordnung:

1. Geschäftsb richt über das ver¬

flossene Geschäftsjahr.
2. Vorlegung der Bilanz und der

Jahresrechnnng durch den Ge¬
schäftsführer.

3. Entlastung des Vorstandes.
4. Abänderung der Statuten.
5. Erledigung der bis zum 1. Ja¬

nuar 1902 eingelaufenen ge¬
schäftlichen Anträge.

6. Ersatzwahl von Vorstand und
Aufsichtsrath.

7. Antrag auf Entschädigung der
Genossen für die zum 7. Janu¬
ar 1902 nach Bromberg unter¬
nommene Reise. (120
Bromberg, den 7. Januar 1902.

Der Vorstand:
C. Gröning. Krause.

Andreas Omniczynski.
Otto Fuhrmann. R.Wutkowski.

Heirathsgesuch.
Kgl. Beamter, 31 Jahre, kath.,

4500 Mk. jähr!. Einkommen, dem
es, weil in Kleinstadt, an passen¬
der Damenbekanntschaft fehlt, sucht
Häusl, erzog, hübsche, gebildete
Frau von großer, schlanker Figur.
Verm. erwünscht, unbedingt jedoch
nur gute Aussteuer erforderlich.
Offerten mit Bild, welches sofort
zurücksolgt, unter „Diskretion“ bis
10. Jan. a. d. Gcschästsst. d. Ztg.

„Holde Träumerin, wann nennst
Du Deinen Namen? Ich sterbe
vor Ungewißheit.“ (165

Meiner Pompadur verloren.
Abzugeb. i. d. Geichäftsst. d. Ztzg.

1 weißer Spitz (Hündin) ent-
laufen. Abzugeb. Bahnhofstr. 82.

Eine Partie von 400 Zentnern
gutes gesundes (119

pro Antner
3,25 Mk.

solange der Vorrath reicht,
hat abzugeben

Emil Fabian,
Fourageg-schäft. Mittelstraße 22.

HW

Steinbrecher
fahrbar. Maulweite 4oO mm nebst
Sortirtrommel, ftündl. Lstg. 4-5
cbm, ei wa 4 Monate i. Verriebe
gew., sebr geeig. z Herstellung v.
Chaussee- u. BKnschotter, sof. bill.
zu verkauf. Desal. fahrbare ca.

14pf. Lokomobile. Gest. Off. unt.
J. K. 12 q. d. Geschähst, d. Z.

Konzertsiöte,
13 Kl. auch b-Kl., Elfenbeiukopf,
sebr gut eingespielt, neu 60 Mk.
jetzt preiswerth zu verkaufen
120) Friedrichstr. 16, 1 Tr.

10—12000 Mark
sofort gesucht nach Bankg. auf

Haus in bester Lage.neues Ab¬
solut Sicherheit. Off. m. Zins¬
fußangabe unter 6r. €r. 1903
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Wer borgt einem Kaufmann, d.
e.flottgeh Geschäft hat.geg.Sicherh.

2-3000 Mark
z. go/o Zins. Off, u. 0.2000 Geschst.
4000991s. z.2.St.v.sogl.od.sp.ges.
Sich.Hyvoth. Off.u.A. Geschst.d Z.

würden vertrauensvoll einem fest¬
angestellten Beamten 300 M.
auf 1 Jahr geg. Zinsen leihen?
Off. u. A. B. 12 a.d. Geochst. d.Ztg.

5000 unb 8000 Mark
sofort zu vergeben. Wo, sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

7000 Mk. a. geth. ob. Land zu
aerg.J.Barknsky, lahnhofst.13,11
5000-10 000 Mk.z.verg.Adr.

«b. u. 8.8 a. d.Geschäftsst. d. Ztg.

Vom 1. Oktober ab wohne ich

tzempelstr. 2, pt.
in den bisher vom Befirkskom-
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sicher§
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Czinczoll,
m odisti n.

The Berlitz School of Languages
Danzigerstrasse Nr. 3.

Sprachunterricht für Erwachsene.

Englisch. Französisch. Russisch«
Der Schüler bei der ersten Lektion fängt sofort an in der

resp. Sprache frei zu sprechen.
ZE' Probelektionen gratis. -MB

Der Unterricht findet täglich von 8 Uhr vormittags bis
10 Uhr abends statt.

Persönliche Auskunft im Bureau.

Prospekt gratis u. franko. * Prospekt gratis u. franko.

303 Zweig-Schulen in der ganzen Welt.

Trauerhüte
iln schönster Ausführung!

empfiehlt (306 j

'Smma
Neue Pfarrstrasse 2 . Nene Pfarrstrasse 2 .

Deutscher Verein für Volkshygieue in Kreutberg.
I. SrtzrrirS r»nd

„Ueber bie Ziele bet MksgesuiibheiWeze“
am 9. Januar 1902, abends 8 Uhr

in Sauer*s Saal, Wilhelmftr. (früher Sedelmayr.)
Zutritt frei für Jedermann. Der Vorstand.

&

Znm27. Januar, Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers
Fahnen, Flaggen. Banner

z. B. billige BTationalfahnen, Adlersahnen etc.

Wappenschilder, Lampions, Fackeln, Feuerwerk.
Fest-Katalog gratis und franco.

Bonner FabnenfaMi (ÄÄ») i. Bonn r.-,.

/
\

Schumann’s leftaurant
Neue Pfarrstraße 7/8.

Donnerstag, den 9 d. Mts.

Großes Wnrstesien
und Bockbierfcft, wozu ergebenst
einlabet F. Kramm.

Ich habe noch einige

par Hängelampen, Ampeln
und Tischlampen

[auf Lager, die ich sehr billig verkaufen will.

Ebenso 3 «Baskronen für Speisezimmer in Bronce,
Gasampeln, Gasarme, 3 und 3 th eilig, «Baslyren,
Gasglocken, Schirme und Cylinder, Tulpen und

Cylinder zu lAliput-Brennern. (243

O. B. Schulz,

l elkg.ImeiMßkmW'ige
bill. zu verleih. Wilhelmstr.76, III.

(Sieg. Dmncniiuüfeitstititii
zu verleihen. Albertstr. 23, II.

»Bulhiachell
kauft die

Mahlen - Adminiffration
ja Kromberg.

Eebunichte PiailinoS
kauft Franz Kroll, Danzgstr. 38.

Daß Haus Kujaivierffr. 10
mit Gart, ist unt. günst. Beding,
zu verk. resp. zu verm. 1 Wohn.
4 Zimm. Küche u. Zub. 400 Mk.,
1 Wobn. 4 Zimm., Küche u. Z >b.
250 Mk. Nah. Thornerftr. 5«,
p., von Vsll—1

212 u. 3-4 Uhr
auß. Mittw. u. Sonnab. (109

Rentilbles Zinshmis
in bester Lage unt. sehr günstigen
Bedingungen sofort preiswerth zu
verk. Wo? sagl d. Geschst. d. Z.

Grundstück
zu verkaufen. Sedanstraße 7.

SoNÜUs sowie 1 neues ers.
WVJPIJWV, Kinderbettftell
zu außergewöhnlich billig. Preisen
zu verkaufen. Auch Theilzahlung.

W. Lawrenz, Tapezier,
161) Danzigerstr. 149.

Fast me Bettstelle Nl.Mr.
2 Laster, 2 weiße Lesen

zu betf. Wo? sagt die Geschftrst.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Ab¬

theilung A ist heute unter Nr.
547 die Firma (511

BrsnlbeWeDrathMtiiffel-
uitb MzsWwmeusthkik,

Inh. Stanislaus Zi^tak,
mit dem Sitze in Bromberg

und als bereit Jnbaber der Fa¬
brikant Stanislaus Zi$tak in
Bromberg eingetragen worden.

Bromberg, d. 3. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Ab¬

theilung A ist heute eingetragen
worden, daß die dort unter
Nr. 282 eingetragene hierorts
domizilirte offene Handelsgesell¬
schaft in Firma (282

GustavBady& Schacht
aufgelöst ist. Das Geschäft wird
unter unveränderter Firma von
dem früheren Gesellschafter. Fa¬
brikant Gustav Rady in Brom-
bera fortgeführt.

Bromberg, 4. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Die Brückengelderhebung
an der Weichselbrücke bei Thorn,
Regierungsbezirk Marienwerder,
soll vom 1. April d. Js. ab in
Pachtung gegeben werden.

Termin am 15. Februar
d. Js., vorm. 11 Uhr, in unserem
Dienstgebäude, Bahnhofstr. 24/28,
Zimmer 97. Die vorgeschriebenen
Bedingungen können bei betn Vor¬
stande unseres Centralbnreaus ein¬
gesehen und gegen kostenfreie Ein¬
sendung von 1 Mk. in baar von
demselben postfrei bezogen werden.

Die Gebote sind bis zum 15. Fe¬
bruar d. Js., vormittags 11 Uhr,
voftfrei und verschlossen an das
Rechnungsbureau der Königlichen
Eisenbahndirektion Bromberg, mit
der Aufschrift (87

„Gebot auf Pachtung der
Brück'Ngelderheberstelle bei
Thorn“

versehen, einzureichen.
Zuschlagsfrist bis z. 15. März 1902.

Bromberg, d. 6. Januar 1902.
König!. Eisenbahndirektion.

Ia. Braunkohlen-Brikets
Senftenberger Bez. bei 200 Ctr.
a 95 Pf., b. lOCtr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberschlesisch Steinkohlen.
Garant, gute Speisekartoffeln

verkauft billigst (83
Fr.Wlike,Schle»senaul04

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 9. Janu¬

ar er., vorm. 11 Uhr, werde ich
in Trischin im Gasthause

36 Stühle, 17 Tische. 4 Spie¬
gel, 3 Bänke, 1 Musikautomat,
1 Chocoladenautomat, 2 Gläser¬
spinde m. 130 div. Gläsern, ein
Sopha, 5 div. Lampen, 6 Gar¬
dinen mit Portieren, 50 Kisten
Cigarren, 2 Bierapparari, 22
Flaschen mit Getränken, 1 Regal,
1 Repositorium, 1 Pult, eine
Tafelwaage, versch Fässer, einen
Kasten, 1 Tritt, 6 Bilder, Gar-
deronenh alter, Porzellangeschirr.
100 Flaschen versch. Weine, ein
Kleiderspind. 1 Wäschespind,
1 Sopha, 1 Spiegelspind. ein
Bettstell mit Betten, 1 Pianino,
1 Fiügelinstrument, 1 Fahrrad,
1 Ziehrolle, 20 Hühner u. s. w.

gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern.

Hoffmeister,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Donnerstag, 9. Januar ct\,

vorm. 10 Uhr, werde ich Elisa¬
bethmarkt Nr. 5 im Aufträge
des Konkursverwalters A.Jahnke
ausd.Knhherg'schen Konkursmasse

4 Werbt linb 10 §ii littet
(Italiener)

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung freiwillig versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Zn verkaufen:
Nachfolgende zur Dr. Bills'schen
Nachlaß-Konkursmasse gehörige

Grundstücke:
Hosfmannstraße la und lb (Ecke

Weltzienplatz) Villa
Feldstraße 18 Wohnhaus

w 1ü n

Prinzenstr. 8e „

Bauplatz Fröhnerstraße 8 (Ecke
Hempelstraße) 7 a 08 qm

„ Feldstr. 1 ha 3 a 62 qm
„ Jagdschütz Nr.103 25 a 60 qm
„ „ 10512 a 85 qm
„ „ „ 106 13 a 45 qm
„ * „ 107 6 ha 32 a

80 qm (119
Ziegeleigrundstück und Laudwirth

schaft Prinzenthal Nr 1
Hausgrundstück Prinzenthal Nr. 38

n „ ii 53
Angebote nimmt entgegen

Der Konkursverwalter.
Carl Beck,

Töpfer st ratze 1. -

WW-AMeneen
dem Hause sauber angefertigt.
H. Gregor, Töpferstraße 18, II.

2 Std. hchf. ungbr. Daunen¬
betten, Vorratsbctten v. Lande,
ff. rot Satininlett, sehr bill. abzg. -

Zu erfragen in der Geschäftsstelle, j
Besichtigung vormittags. (147 4Hempelstr. 15a, pt.r b Schulz

ist ein noch neues Harmonium
billig zu verkaufen. (10

1 Sopha u. 1 Tisch s. bill. z. vk. x
Louisenstraße 23 a, 1 Tr. rechts. -

P Arleltsiirkt -r«
E 9

gtter schnell u. billig Stellung
verlange perPostkarte die

jDeutscheVakanzen-PosP @&ltttöen.

Für meine Baumaterialien- und
Kühlen-Groß-Handlung suche ich
per sofort (120

einen Lehrling.
1

Herrn. Blumenthal jun„ f
Dauzigerstraße 136. -

Amger BllWalttt
sucht Nebenbeschäftigung. Offert,
u. W. W. 50 an die Geschähst.

20 Mark tägl. Neben-Ber-
dienft leicht u. anständig. Aufr an

Indnstriewerke Bossbach in Wolf¬
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

Jüng. Buchhalterin s. v. 1.2. I
1902 Stellung auch als Kassireriu. 1
Off. unter K. an die Geschäfts st. 1

Taillenarbeiterin kaun sich §
meld. Fr. Will, Bru neust. 10,1. 1

Kutscher
der schon als solcher in Stellung
gewesen, Soldat war. evangelisch
und verheirathet ist, findet l.April
d. Js. Stellung in Stablewitz
bei Unislaw. (22

F. W. Pielferkorn,
Fürst!. Güterdirektor.

Ein junges Mädchen,
Landwirthstochter, welches Lust j
hat, sich in allen Zweigen der j
Wirthschaft auszubilden, w rd ohne 1
gegenseitige Vergütung gesucht. |

Vorstellung erwünscht. (202 1
Frau Anna Mühn,

Kaisersselde (Kreis Mögilno). j
Sitte Initttäritritt

wird verlangt Rinkauerstr. 20, p. r. jAvskttibt ÄÄe’

Aufwärterin verlangt. (
181) Gammstraße 23, links. .In meinem Colonialwaaren-,

Wein- und Delikateßgeschäst findet
junger Mann mit bett nöthigen
Schulkeutttnissen als (120

Lehrling
von sofort Stellung.
Rosenfeld Wachs. B. Lotz.

Jüng. saub. Anfwärterin
sof. verl. Bahnhofstr. 7 tut Laden.

Saubere Aufwärterin für
bett Nachmittag gesucht. (171 |

Lemke, Dauzigerstraße 47.

Ordentl. saub. Anfwärterin
verlangt. Luisenstift.

Für mein Kolonialwaaren- u.

Destillattonsgeschäft suche (104
einen Lehrling

mit gu er Schulbildung.
2l.Starzyn8ki,Bromb.-Prinzen(h.

Hotel-Kochmamsells f. kalte
und warme Küche empfiehlt
Anna Stahnke, Bahnhofstr. 65.

Wirth. T- Sk. u.Ld., a. f Rst., Köch.,
Stb.-,Haus-u.Kiudermdch.,Frauen
empf. FrauGehrke, Bahnhofst.15.

Tcht. Mdch., gs. Amme emvf. sogl.
Dietrich, Bromb.Bahtthofstr.5.

Aiädchen u. Knechte erhalten
sofort gute Stellung bei

Mroczkowski, Brahegasse 10.

Elysium
empfiehlt fein reichhlt. Lager in
Roth-, Mm-, Mosel-, Ungar- und
ZchanmMineFortweinsrot.n.wi'tß).
Sherry, Madeira, Unms, “pi
Arars, Cognars zu hlHtgtt. Preisen.

Mach. Kaviar
Jed.DouuerstagAbend

frischeWurst
Und ff. Suppe, sowie täglich frisch.

empfiehlt (78
Carl Beeck .fun., Friedrichstr.

Jeden Donnerstag
frische Leber-, Blut-
n. Grützwurst, eig.

Jeden Donnerstag, abends 6 Uhr:
fr. Blut-, Leber u.

Grützwurst
nebst Suppe bei

abends 6 Uhr:

lg6S^
Fr. Blut-, Leber-

«. Grützwurst
nebst guter Supre

osinski, Fleischermeister,
Viktoriastraße Nr. 14.

Pferde zürn schlachten
ft Central-Bosssclilächte
.7) Bahnhofftraße 71.

Per 1. Februar resp. 1. März findet eine

tüchtige (34 1

IkMuferin
in meiner Wäsche-Abtheilung Engagement.
Es wird nur auf eine erste Kraft refiektirt.

Leu Brftckmann,

TheaterM Nr. 3
ist

ein Laden zu vermiethen
und können vor Ausbau desselben ev. Wünsche berücksichligt

werden. (519

Max Lipowski, Theaterplatz 3.

J. Imm
Festsäle d. CoDcertprten

Wilhelmstratze 5. (119

Morgen Donnerstag, b. 9. Januar

Concert
Aufaug 8 Uhr.

Rathskeüer!
Jeden Donnerstag

abends 8 Uhr:
Grosses

iFrei-Ceneert,
ausgeführt vo.t Mitg iedern |

der 34 er MMär-Kapelle.

Kaiser-Panorama
Brückenftraste Nr. 3,1 Treppe.

Diese Wocbe: (114
Die Sieges-Allee mit d. Einzuge

der Königin von Holland.

Coneordla.
Ab 1. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

| vollständig neue Januar-
Programm.

Anfang Wochentags 8 Ubr. |
,, Sonntags 7 Ubr

“

° L
tat*. V

Ihr. \

Eine Wohnung,3 4 Zimmer
in der Neustadt v. ruhig. Miether
gesucht (per 1. April 1902). Off.
unter A. E. mit Preisangabe an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Am iifabtlbmarfl
Wohnungen v. 3 u. 4 Zimmern,
Balkon und sämmtl. Zubehör sof.
billig zu vermiethen. H. Fritz.

lolifelh&t 7
von sofort oder später Keller¬
wohnung, 2 Stuben, Küche, Zu¬
behör, für Vorkostgeschäft, Her*
Verlag oder Werkstatt zu verm-

A. Cqhnfeld, Bahnhofstr. 32.

Gut mbl. Zim., sep. u. ung
ev. nt. Ko. Näh. Theatvl p. 1. Fbr.
flf. Off. m. Pr. u.G.K.lll a. d.Gst.

in möblirtes Zimmer
sofort zu vermiethen (107

Gammstratze 15, parterre.

Stadt-Theater.
Donnerstag, den 9. Januar 1902:

Erstes Gastspiel
von Frau Agnes Sorma:

18* Novität, zum 1. Male:

lephtas Tochter.
Lustspiel in eiuemAkte v.Eavalotft.

«hierauf):
Liebelet,

Schauspiel in3 Aki. v A Schnitzler.
Anfang 7 l/2 Uhr. “MW

Erhöhte Preise.
Freitag: Zweites Gastspiel

von Frau Agnes Sorma:

lohannisieuer.
Verantwortlich für den p2 gut mb Zimmer v. sofort fit?

berm- Elisabethstraße 22,Jj_g- 1 Provinzielles und^Bunte Chronik
I möbl. Zimmer bill.. sof. zu ! ch. Singer für. das Feuilleton,

verm. Löwestraße 3 vis-a-vis KonzertberitHte, Literatur rc. Karl
der Haupt-Post. C. Gryco. Keudisch, für die Landelsnach-

Möbl. Zimm. mit auch ohne i richten, Anzetgen und Reklamen
Pens, zu verm. Mittel straße 15. ^K.Iarchow, sammt!, m Bromberg.

1—2 mbl. Bordzim. v. sgl. zu ! Rotationsdruck und Verlag:Tr. lmks. “ ■* * *tiernt. Johannisst. 17, 2 Tr. links. VrmenKrrersche Knchdrnckrrei
Kl.möb.Ziww.Posenerstr.lb z.vm. l vtto «rnnwald in Bromberg.
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